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Oſtmärkiſ 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 ME, mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


che Tageszeitung 


Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Senn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorn 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Thorn, Dienstag den 20. Februar 1912. 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 gejpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
| -Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amiliche Anzeigen, alle Anzeigen 
u J außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermtuung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzelgenanfträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermiltlungsſtellen des In. und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


N ” annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. ö 

(Thorner Preſſe) | 

Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Hauptaufgaben des Staates. 


In der Reichstagsſitzung vom 15. d. Mts. 
haben es die freiſinnigen und die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten für angemeſſen be⸗ 
funden, eine recht laute und aufdringliche 
Heiterkeit zur Schau tragen, als der konſer⸗ 
vative Abgeordnete Graf von Weſtarp von 
den Hauptaufgaben des Staates, von dem 
Satze der Thronrede ſprach, daß das feſte Ge⸗ 
füge des Reichs und der ſtaatlichen Ordnung 
unverſehrt erhalten werden müſſe, und damit 
die Forderungen des Arbeitswilligenſchutzes 


und des Schutzes gegen den Streikzwang, — 


Boykott und Terrorismus — die von den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Gewerkſchaften hauptſächlich 
angewandten Pampfmittel — in Verbindung 
brachte. Der Redner hat ſelbſt die Berechti⸗ 
gung dieſer Verbindung nachgewieſen, indem 
er ausführte: „Einer ſolchen ſtaatlichen Orb: 
nung widerſpricht der Koalitionszwang und 
der Streikzwang, einer ſolchen ſtaatlichen Ord⸗ 
nung widerſpricht der Boykott und der Terro⸗ 
rismus, der von der ſozialdemokratiſchen Paz: 
teileitung und den 
werkſchaften Tag für Tag gegen arbeits⸗ 
willige Arbeiter, gegen die nicht in ihren 
Kreiſen organiſierten Arbeiter, gegen Anter⸗ 
nehmer ausgeübt wird. Daß dieſe Dinge, daß 
ein ſolcher Zwang, daß ein ſolcher Terroris⸗ 
mus und Boykott heute beſtehen, das wird nie⸗ 
mand beſtreiten können. Einem arbeits⸗ 
willigen Arbeiter aber, der verhindert wird, 
für ſich und ſeine Familie den Unterhalt zu 
verdienen, der vielleicht ſeine Knochen zu 
Markte tragen muß, dem ſein Arbeitszeug ver⸗ 
nichtet und zerſtört wird und dem Unterneh⸗ 
mer groß oder klein, der durch Streik, Terro⸗ 
rismus gezwungen wird, ſeinen Betrieb nicht 
ſo zu führen, wie er es will, iſt es ganz 
gleichgiltig, ob er keinen Schutz findet, weil die 
beſtehenden Geſetze genügen und nicht richtig 
angewandt werden oder weil ſie nicht genügen. 
Die Forderung, die wir auſſtellen und immer 
wieder trotz der Mehrheitsverhältniſſe des 
Reichstages aufſtellen werden und vertreten 
müſſen, iſt die, daß dieſen Dingen auf die 
eine oder andere Art ein Ende gemacht wird. 
Meine Herren, wir wiſſen uns in dieſen For⸗ 
derungen eins mit weiten Kreiſen, nicht blos 
mit den Anternehmern der Großinduſtrie — 
nein, meine Herren, auch der reichsdeutſche 
Mittelſtandsverband, die Vereinigung einer 
zahlreichen Menge mittelſtändleriſcher Ver⸗ 
bände aus Handwerks⸗ und Kleinkaufmanns⸗ 
kreiſen hat — an die Spitze ſeines Programms 
beinahe — die Forderung nach dem Schutze 
gegen Streik und Terrorismus geſtellt, und 
die gleiche Forderung erhebt ein großer Teil 
der Arbeiter ſelbſt. Die ſozialdemokratiſche 
Partei hat nicht das Recht, ſich als die allei⸗ 
nige Vertretung der induſtriellen Arbeiter zu 
bezeichnen. Es gibt noch eine große Anzahl 
von Arbeitern, die anderweit organiſiert ſind; 
und alle dieſe Arbeiter ſtellen dieſelbe Forde⸗ 
rung auf: Schutz vor dem ſozialdemokratiſchen 
Streikzwang. (Sehr richtig! rechts. Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) Wir wiſſen uns 
darin eins, 9. B. mit den Nationalliberalen 
der ſächſiſchen Kammer, mit der Bürgerſchaft 
in Hamburg. Die Forderung wird in immer 
weiteren Kreiſen des Volkes vertreten; ſie 
wird nicht zur Ruhe kommen, bis ſie erfüllt 
ſein wird.“ Aber auch unter einem andern 
Geſichtspunkte ergibt ſich ohne weiteres der 
enge und unauflösliche Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen dem Beſtand der ſtaatlichen Ordnung 
und der Sicherung der perſönlichen Freiheit 
und Selbſtentſchließung. Wenn die Sozial⸗ 
demokratie in der Lage iſt, ihr verhetzendes, 
vaterlandsfeindliches Metier noch weiter un⸗ 
geſtört auszuüben, muß dadurch ſo viel An⸗ 
ſicherheit in unſer Wirtſchaſtsleben hineinge⸗ 
tragen, jo viel Anfriede zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern geſät werden, daß ſchließlich 
die ſtärkſte Grundlage aller ſtaatlichen Ord⸗ 
nung, der ruhige Fortgang aller wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeit, ins Wanken gebracht werden 
muß. Der Staat kann die Kräfte, die er nö⸗ 


Unbenu 


ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 


tig hat, um ſich nach außen zu behaupten und 
um ſeine Kulturaufgaben zu erfüllen, nur 
dann entwickeln und voll ausnutzen, wenn 
der Friede im Innern gewährleiſtet iſt, 
wenn mittels der ſchaffenden Arbeit in Stadt 
und Land diejenigen Leiſtungen aufgebracht 
werden können, deren der Staat im Dienſte 
und im Intereſſe der Allgemeinheit nicht ent⸗ 
raten kann. Deshalb iſt Aufrechterhaltung 
der ſtaatlichen Ordnung vollkommen identiſch 
mit der Sicherung des wirtſchaftlichen Frie⸗ 
dens, wie ſie von allen einſichtigen und loyalen 
Staatsbürgern gefordert wird. x 
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Graf Aehrenthal F. 

Wie aus Wien gemeldet wird, 
öſterreichiſche Miniſter 
Aehrenthal 
45 Minuten geſtorben. Am Sterbelager wa⸗ 
ren anweſend, die beiden Brüder des Grafen 
und mehrere Verwandte, ferner die Sektions⸗ 
chefs des Miniſteriums des Außern und meh⸗ 
rere andere Herren des Miniſteriums. 
Am Sonnabend wurde in Wien nachſtehen⸗ 
des aller höchſte Handſchreiben ver⸗ 
öffentlich: Lieber Graf Aehrenthal! In 
Würdigung des Umſtandes, daß Rückſichten 
auf Ihren Geſundheitszuſtand Sie zu meinem 
lebhaften Bedauern veranlaſſen, die Enthe⸗ 
bung vom Amte des Miniſters Meines Hau⸗ 
ſes und des Außeren zu erbitten, genehmige ich 
in Gnaden die von Ihnen erbetene Ent⸗ 
hebung. Bei dieſem Anlaß finde ich mich 
beſtimmt, Sie Meines ungeſchmälerten Ver⸗ 
trauens nicht nur in Ihre Perſon, ſondern 
auch in die Politik zu verſichern, die Sie unter 
ſchwierigen Verhältniſſen mit umſichtiger 
Initiative verfolgt haben und die Ihnen eine 
bleibende, ehrende Erinnerung ſichert. Zu⸗ 
gleich ſpreche ich Ihnen für die treuen aus⸗ 
gezeichneten Dienſte, die Sie Mir, Meinem 
Hauſe und der Monarchie in aufopfernder 
Weiſe geleiſtet haben, Meine volle Anerken⸗ 
nung und Meinen wärmſten Dank aus. Als 
Zeichen Meiner fortdauernden Gewogenheit 
verleihe ich Ihnen die Brillanten zum Groß⸗ 
kreuz Meines St. Stephan⸗Ordens. Wien, am 
17. Februar 1912. Franz Joſef m. p. 
Anſtelle des Grafen Aehrenthal wurde der 
Botſchafter in Disponibilitäſt Graf Leo⸗ 
pold Berchtold zum Miniſter des 


iſt der 
des Außeren Graf 
am Sonnabend Abend 9 Uhr 


hoch begabten, viel verdienten Politiker, der 
Jahre hindurch auf die auswärtige Macht⸗ 
ſtellung Sſterreich⸗Angarns beſtimmenden 


Außern ernannt. Der neue Miniſtor des 


Außern Graf Berchtold wird Montag Vor⸗ 
mittag vom Kaiſer vereidigt werden. 

Graf Aehrenthal hatte den Tag bei vollem 
Bewußtſein verbracht, das nur vorübergehend 
getrübt war. Vormittags wurde der Mi⸗ 
niſter mit den Sterbeſakramenten verſehen. 
Im Laufe des Nachmittags nahm der Patient 
von ſeiner Familie und den nächſten Anver⸗ 
wandten Abſchied in dem vollen Bewußtſein, 
daß ſein Tod bevorſtehe. Der Miniſter las 
das kaiſerliche Handſchreiben über feine Ent: 
hebung von ſeinem Amte ſelbſt und zeigte ji 
freudig erregt. ; 

Die „Wiener Zeitung“ widmet dem Ge⸗ 
dächtnis des Grafen Aehrenthal folgende 
Worte: Ein frühzeitiger Tad hat einen der 
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te Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


bedeutendſten unter den führenden Staats⸗ 
männern unſerer Zeit hinweggerafft, einen 


Einfluß ausgeübt hat. In Tagen jäh herein⸗ 
gebrochener Umgeſtaltungen der orientaliſchen 
Verhältniſſe hat Graf Aehrenthal mit ent⸗ 
ſchloſſenem Mut die achtunggebietende Macht⸗ 
ſtellung der Monarchie gehoben und damit 
dem Kraftbewußtſein des Reiches geſteigerten 
Ausdruck verliehen. Die Amtstätigkeit des 
nun dahingeſchiedenen Grafen Aehrenthal 
wird ein bedeutſames Kapitel der bſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Geſchichte bilden. Ein Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn, das kraftvoll und wachſam die 
Stellung, die es in einer ruhmreichen Ge⸗ 
ſchichte erworben hat, behauptet und befeſtigt, 
ein Sſterreich⸗Ungarn, auf deſſen Kraft die 
Freunde bauen und das von jedermann reſpek⸗ 
tiert wird, — das war das Ideal, das ſeine 
Seele erfüllt hat, und inmitten der Arbeit 
Ziel iſt er 


für dieſes hohe patriotiſche ab⸗ 


rufen worden. 


Auch die Budapeſter Blätter feiern in 0 


ehrenden Nachrufen die Verdienſte des Grafen 
Aehrenthal um die Hebung des Anſehens der 
Monarchie und bemerken, Graf Berchtold ſei 
auf den Rat des Grafen Aehrenthal zu ſeinem 
Nachfolger ernannt worden, da er am meiſten 
berufen ſei, die Politik des Grafen Aehren⸗ 
thal fortzuſetzen. 


men dem Grafen Aehrenthal lange Artikel 
und drücken die Erwartung aus, daß Graf 
Berchtold dieſelbe Politik befolgen werde. 
„Tribuna“ ſagt: Das kaiſerliche Handſchreiben 
an den ſterbenden Miniſter bildet einen Be⸗ 
weis der vollen Billigung der Politik des 
Grafen Aehrenthal und zu gleicher Zeit ein 
Programm für die Zukunft. Das iſt das 
punctum saliens in der traurigen Stunde, in 
der wir unſer aufrichtiges Beileid nicht nur 
der Familie Aehrenthals, ſondern auch dem 
verbündeten Lande ſenden. Die „Tribuna“ 
widmet einen zweiten Artikel dem Grafen 
Berchtold und erklärt, man könne ſicher ſein, 
daß ſeine Politik ebenſo wie die Aehrenthals 
weſentlich friedlich ſein werde und von der 
Art, daß die wiedererwachten Sympathien, die 
in öſterreichiſch⸗ungariſchen Kreiſen für Ita⸗ 
lien herrſchten, noch zunehmen würden. — 
„Giornale d'Italia“ ſchreibt: Aehrenthal hatte 
uns verſtanden, möge auch ſein Nachfolger 
Italien und die Italiener verſtehen. Das 
ſind die Wünſche, die man im Intereſſe des 
Friedens und der beiden Verbündeten hegt. 
Der deutſche Botſchafter v. Tſchirſchky und 
Bögendorff und Gemahlin begaben ſich Sonn⸗ 
tag Vormittag in das Miniſterium des 
Äußeren, um der Gräfin Aehrenthal ihr Bei⸗ 
leid auszudrücken. Die übrigen Herren und 
Damen der Botſchaft ſchrieben ſich im Laufe 
des Tages in den Kondolenzbogen ein. 
Miniſterpräſident Giolitti hat den italie⸗ 
niſchen Botſchafter in Wien, Herzog Avarna, 
telegraphiſch gebeten, der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Regierung und der Familie des Gra⸗ 
fen Aehrenthal, ſein lebhaftes Beileid zu dem 
vorzeitigen Tode des Grafen Aehrenthal, eines 
aufrichtigen und treuen Freundes der italie⸗ 
niſchen Nation, zu übermitteln. 
Faſt die geſamte „Pariſer Preſſe“ 
widmet dem verſtorbenen Grafen Aehrenthal 
eingehende Würdigungen, in denen aufrich⸗ 
tige Bewunderung für ſeine hohen ſtaats⸗ 
männiſchen Eigenſchaften zum Ausdruck ge⸗ 
langt und anerkannt wird, daß er Frankreich 
gegenüber ſtets eine freundliche Haltung 
beobachtet habe. — Der „Temps“ ſchreibt: 
Graf Aehrenthal hat dem öffentlichen Geiſte 


Oſterreich⸗-Angarns Vertrauen und Stolz 
wiedergegeben. Seine Politik wird ihn 
überleben. — „Excelſior“ ſagt: Ein großer 


Staatsmann iſt geſtorben, der trotz der kühn⸗ 
ſten Handlungen, die er in ſeiner Laufbahn 
vollführte, ein energiſcher Verteidiger des 


europäiſchen Friedens war. — Im „Gaulois“ 
ſchreibt ein Diplomat: Der verſtorbene Mi⸗ 


Suti kkarcenrſcher Lie air 


niſter iſt der einzige Staatsmann unſerer Zeit, 
der das europäiſche Gebiet ſeines Vaterlandes 
vermehrt hat. Er hat es in vollem Frieden 
getan, dank einer ſcharfblickenden Realpolitik 
und durch die richtige Abſchätzung der ein⸗ 
ander gegenüberſtehenden Kräfte. Die Erinne⸗ 
rung an dieſen Erfolg iſt die ſchönſte Erinne⸗ 
rung, die man ſeinem Andenken erweiſen 


bann. 
* * 


* 

Graf Aehrenthal iſt am 27. September 1854 ge⸗ 
boren. Sein Vater war der 1898 verſtorbene 
kaiſerliche und königliche Geheime Rat Johann 
Freiherr Lexa von Aehrenthal, die Mutter des 
Grafen war eine geborene Gräfin von Thun und 
Hohenſtein. Seit dem 22. Juli 1902 war Graf 
Aehrenthal mit Pauline geborenen Gräfin 
Széchsnyi vermählt, Tochter des kaiſerlichen und 
königlichen Kämmerers und Geheimen Rats, könig⸗ 
lich ungariſchen Oberſtallmeiſter Julius Grafen 
Szehenyi und deſſen verſtorbener Gemahlin Karo⸗ 
line geborenen Gräfin Zichy⸗Ferraris. Graf 
Aehrenthal ſtudierte auf den Univerſitäten zu 
Bonn und Prag und betrat 1877 die diplomatiſche 
Laufbahn, er wurde zunächſt Attachs in Paris, 
ſpäter in Petersburg, worauf er mehrere Jahre im 
Miniſterium des Außern in Wien Verwendung 
and, 1888 wurde Aehrenthal Botſchaftsrat in 
etersburg; von 1895—1899 war er Geſandter in 
Bukareſt, und von 1899—1906 vertrat er als außer: 
ordentlicher ſowie bevollmächtigter Botſchafter in 
St. Petersburg dort die Intereſſen ri Im 
Jahre 1909 wurde Freiherr Alois Leopold Baptiſt 
Lexa von Aehrenthal in den Grafenſtand erhoben. 
Dieſe Ernennung begleitete ein ene Ae 
gnädiges Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef, 
das mit den Worten ſchloß: „Als Zeichen meines 
eſonderen Wohlwollens erhebe ich Sie in den 
öſterreichiſchen Grafenſtand mit 
Taxen“. Am 9. Juni 1790 erhielt der Großvater 
des ſchwer erkrankfen Grafen: Johann Anton Lexa, 
Fabrikant zu Prag den erbländiſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Adelsſtand unter „von Aehrenthal“ ver⸗ 
liehen. Am 4. Juli 1792 wurde dem genannten 
vom Kurfürſt Karl Theodor von Pfalz⸗Bayern als 


Reichsvikar der Reichs⸗ und Bayeriſche Ritterſtand 


verliehen, dem 1805 der böhmiſche Ritterſtand bei⸗ 
gefügt wurde, Der Sohn Johann Antons wurde 
Vizepräſident des kaiſerlichen und königlichen 
„böhmiſchen Landrechts“. In dieſer Stellung wurde 
er 1828 in den öſterreichiſchen Freiherrnſtand er⸗ 
hoben, ſpäter wurde er zum Geheimen Rat mit dem 
Prädikat „Exzellenz“ ernannt. Zum letztenmal war 
Graf Aehrenthal am 22. Februar 1910 in Berlin 


anweſend. Damals wurde ihm zu Ehren vom 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg ein Diner 
veranſtaltet, dem außer dem 


A EEE 
gariſchen Botſchafter von Szögyeny die Oberhof⸗ 
meiſterin der Kaiſerin Gräfin von Brockdorff, der 
Chef des Generalſtabes von Moltke, und unter an⸗ 
deren auch noch Staatsſekretär Dernburg bei⸗ 
wohnten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Von einer pietätvollen Anordnung des 
Kaiſers 

Zur fünfzigjährigen Wiederkehr 
des Tages der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen hat der Kaifer 
aus ſeiner Privatſchatulle die erforderlichen 
großen Mittel zur Verfügung geſtellt, um 
nach den Vorſchlägen der Regierung in, 


wird bericht. 


Schleswig und des Hofbauamts in Flens⸗ 


burg alle Kriegergräber bis zu dem 
Gedenktage zu renovieren, mit Pflanzen⸗ 
ſchmuck zu verſehen und womöglich durch 
lebendige Hecken zu einem Waldfriedhof 
zuſammenzufaſſen. Der Kaiſer hat weiter 
dafür Sorge getragen, daß die Gräber für 
alle Zeiten ſo erhalten bleiben. Überall 
in deutſchen Landen wird dieſe Anordnung des 
Kaiſers dankbar begrüßt werden, iſt doch der 
Tag von Düppel recht eigentlich der Aus⸗ 
gangspunkt der großen militäriſchen Erfolge, 
die in ihrer weiteren Wirkung und ſchließ⸗ 
lichen Vollendung zu der Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches geführt haben. Im 
preußiſch⸗däniſchen Feldzuge iſt der Welt nach 
50 Friedensjahren zum erſtenmale wieder 
zum Bewußtſein gebracht worden, daß in 
der preußiſchen Armee eifrig und erfolgreich 
gearbeitet worden war. Seitdem ſind wieder⸗ 
um nahezu 50 Jahre vergangen, die Arbeit 
an der Armee hat keinen Augenblick geruht, 
und die Perſönlichkeit des deutſchen Kalſers 
der unermüdlich um die Erhaltung und Er⸗ 
höhung der deutſchen Wehrmacht beforgt iſt, 
gibt die Gewähr, daß auch in der Zukunft, 
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weitere Verſtärkung der deutſchen Rüſtungen 
erfordert, nichts verabſäumt werden wird, 
um das deutſche Reich auf der Höhe ſeiner 
militäriſchen Kraft zu erhalten. Das iſt für 
unſer Vaterland die einzige Friedensbürg⸗ 
ſchaft, das einzige Mittel, ſich als Großmacht 
zu behaupten. 
Zur Schweizerreiſe des Kaiſers. 

Zur Feſtſetzung des Programms der Reiſe 
des Kaiſers nach der Schweiz wird der deut⸗ 
Ihe Geſandte in Bern v. Bülow demnächſt 
nach Berlin kommen. Man rechnet mit der 
Möglichkeit, daß der Kaiſer zuerſt auf das 
oſtſchweizeriſche Manöverfeld und dann nach 
Bern gehen wird. 


Das Reichstagspräſidum wird vom Kaiſer 
nicht empfangen. 


Wolffs Bureau meldet: Bisher pflegte 
das ganze Präſidium des Reichstages, nach⸗ 
dem die Konſtituierung desſelben ſchriftlich 
durch den Präſidenten dem Kaiſer gemeldet 
war, eine Audienz bei Seiner Majeſtät nach⸗ 
zuſuchen. Der dann regelmäßig gewährte 
Empfang galt dem Präſidium in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit, nicht den einzelnen Perſonen, die 
ihm angehören. Wie wir erfahren, hat ſich 
diesmal die Anfrage beim Oberhofmarſchall⸗ 
amt wegen des Empfanges bei ſeiner Ma⸗ 
jeſtät nur auf den Paäſidenten und den 
zweiten Vizepräſidenten des Reichstages be⸗ 
zogen. Darauf iſt die Antwort ergangen, 
daß Seine Majeſtätbeſtens danken 
laſſe und verhindertſei, die Herren 
zu empfangen. Dieſe Antwort wurde 
auf den Vorſchlag des Reichs⸗ 
kanzlers gegeben, der dem Kalſer nicht 
empfehlen konnte, der Abweichung von der 
gewohnten Regel zu folgen und ſie damit gut 
zu heißen. 


Die Landräte und ihre Tätigkeit als 
Veranlagungskommiſſare. 


Die halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
wendet ſich gegen einen Artikel des „Berliner 
Tageblatt“, worin ein Runderlaß des Mi⸗ 
niſters des Innern vom 9. 1. 12 beſprochen 
wird, der an die Landräte als Vorſitzende der 
Veranlagungskommiſſionen gerichtet iſt und 
bezweckt, die Landräte auf die Bedeutung 
dieſes Zweiges ihrer Tätigkeit erneut hinzu⸗ 
weiſen. Die Korreſpondenz weiſt darauf hin, 
daß der Erlaß keine weitergehende Bedeutung 
als andere Erlaſſe auf anderen Gebieten hat, 
indem er auf beſtimmte, mehr oder minder 
erhebliche Mängel hinweiſt, die ſich bei einigen 
Geſchäftsreviſionen gezeigt haben. Wie in 
dem Erlaſſe einerſeits die großen Schwierig⸗ 
keiten dieſer Tätigkeit anerkannt werden, fo 
wird andererſeits betont, daß gerade die 
ſtetige lebendige Fühlung mit Land und Leuten 
und der Einblick in alle wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſeines Kreiſes, den ihm ſeine Stellung 
vorzugsweiſe gewährt, den Landrat beſonders 
befähigen, die Steuerkraft ſeiner Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen in erſter Linie richtig zu beurteilen. 
Der Erlaß bietet jedenfalls keinen Anlaß 
zu Schlußfolgerungen im Sinne des Artikels 
des Berliner Tageblatts, das unter Hervor⸗ 
hebung einiger aus dem Zuſammenhange ge⸗ 
riſſener Ausdrücke und unter Verſchärfung 
anderer die Angelegenheit ſo darſtellte, als ob 
nun der Beweis für die mangelhafte und 
deshalb zu beſeitigende Einſchätzungstätigkeit 
der Landräte allgemein erbracht und eine 
grundſätzliche Anderung in der Organiſation 
unumgänglich nötig ſei. 

Der Handwerkerausſchuß beim Handels⸗ 
miniſter. 


Der Ausſchuß der preußiſchen Handwerks⸗ 

kammern, beſtehend aus den Handwerkskam⸗ 
mern, Berlin (Landtagsabgeordneter Rahardt 
und Syndikus Dr. Heinzig), Arnsberg (Archi⸗ 
tekt und Baugewerksmeiſter Boos⸗Iſerlohn), 
Breslau (Schloſſerobermeiſter Kirſch⸗Walden⸗ 
burg), Koblenz⸗Dachdeckerobermeiſter Müller), 
Danzig (Baugewerksmeiſter Herzog), Liegnitz 
(Zimmerobermeiſter Paul), Stettin (Malerober⸗ 
meiſter Epp), wurde Freitag mittag 12 Uhr 
vom Handelsminiſter Sydow zur Be⸗ 
ſprechung einiger wichtiger und dringlicher 
Handwerkerfragen empfangen. In 
der Audienz wurden von den Vertretern des 
Handwerks Wünſche und Fragen des Hand⸗ 
werks, die zurzeit im Vordergrunde des 
Intereſſes ſtehen, zur Sprache gebracht. Es 
handelt ſich dabei um folgende Punkte: Miß⸗ 
ſtände im öffentlichen Submiſſions⸗ 
weſen; Sicherung der Bauforderungen 
und zwar auch durch Inkraftſetzung des 
zweiten Teiles des bekannten Reichsgeſetzes, 
Beſchaffung zweiter Hypotheken; 
baupolizeiliche Verordnungen 
‚über die Benutzung von Kellern und Dad 
geſchoßräumen; Klagen gegen Handwerks⸗ 
betriebe wegen ungewöhnlichen Ge⸗ 
räuſches. 

Zu der nationalliberalen „Einigung“ 
wird der „Po ſt“ von parlamentariſcher Seite 
geſchrieben: „Die Meldung des Parteiorgans 
der nationalliberalen Partei, der „National⸗ 
liberalen Korreſpondenz“, daß „auf eine aus 


ebenfe wie jeh, wo öle allgemeine Lage eine] der Mitte der nationalliberalen Reſchstags⸗ b 


Eine Verſchwörung in Korea. 

Nach einem Telegramm aus Soeul iſt 
dort eine Anzahl von Perſonen verhaftet im 
Zuſammenhang mit einer Verſchwörung, 
welche die Ermordung des Generalgouvere 
neurs von Korea, des Grafen Terautſchi, be⸗ 
zweckte. Unter den Verhaſteten befindet ſich 
auch Baron Inchiko, der frühere Präſident 
des Geheimen Rates. 


Wechſel im türkiſchen Kabinett. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
iſt Landwirtſchaſtsminiſter Sinapian zurück⸗ 
getreten. Die Ernennung Dſchawids zum 
Arbeitsminiſter wird amtlich bekannt gegeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18 Februar 1912. 
— Der Präſident des Alteſten Kollegiums 
der Berliner Kauſmannſchaft Johannes Kaempf 
feierte heute ſeinen 70ten Geburtstag; unter 
der Fülle von Glückwunſchſchreiben war auch 
ein in den herzlichſten Formen gehaltene 


fraktion gegebene Anregung mit allſeitiger 
freudiger Zuſtimmung dem bewährten Führer 
das einmütige unerſchütterte Vertrauen und 
Einverſtändnis“ ausgeſprochen worden ſei, 
hat die allergrößte Überraſchung bei Mit⸗ 
gliedern der nationalliberalen Reichstags⸗ 
fraktion hervorgerufen, die doch unbedingt an 
einer ſolchen einmütigen Vertrauenskundge⸗ 
bung hätten beteiligt oder von der Abſicht, 
dem Fraklionsführer das Vertrauen der ges 
ſchloſſen Fraktion zu votieren, hätten unter⸗ 
richtet ſein müſſen. Nationalliberalen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, die bereits im alten Reichs⸗ 
tag geſeſſen haben, iſt aber von einer Frak⸗ 
tionsſitzung, in der Herrn Baſſermann das 
Vertrauen der ganzen Fraktion ausgeſprochen 
worden iſt, erſt durch die Mitteilung des 
offiziellen Parteiblattes etwas bekannt ge⸗ 
worden.“ — Eine Erklärung für dieſe „ein⸗ 
ſtimmige“ Haltung der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion findet ſich in folgender 
Mitteilung, welche die „Deutſche Ztg.“ 


auf Grund beſter Informationen machen Schreiben des Reick AR 
En 5 5 N hskanzlers, des Handels⸗ 
kann: „Die betreffende Sitzung am Donners⸗ miniſters Sydow, der Staatsſekretäre von 


tag war von noch nicht der Hälfte 1 575 177 
der nationalliberalen Reichstagsabgeordneten Ache eie 3 ic e 
beſucht. Das Vertrauensvotum, das der eee Wanne persönlich. ie größte 
badiſche Abgeordnete Ralf Papa Überraſchung wurde dem Jubilar durch ſeine 
wurde durch Zuruf und zwar einen recht eee een n en ce dee 
lückenhaften, betätigt. — Dieſe Tatſache ſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, was 
gibt, wie die D. 3. bemerkt ein weſentlich a ee 1 d IE ee e 
anderes Bild don der Stimmnng in ber rat Hellwig verkündet wurde. Die Ernennung 
nationalliberalen Reichstagsfraktion, als das 0 LU erfolge wegen der Titerarl: 
parteiamtliche Organ glauben machen will Iden de ee auf dem Gebiete 
Es liegt natürlich auf der Hand, daß beide der Gru Bank und Börfenwefens und zwar 
Mitteilungen von nattionalliberaler Seite mah f at frechen Folk der 
Univerſität Berlin vom 28. 12. 1911. 
ſtammmen. — Der Zentrumsabgeordnete Landgerichts⸗ 
Maſſenausſchluß aus einem Kriegerverein. rat Gröber kann in dieſen Tagen auf eine 
Wie aus Schleſien gemeldet wird, fünfundzwanzigjährige parlamentariſche Tätig⸗ 
ſind 91 Mitglieder des Kriegervereins Hohen. keit zurückblicken. Gröber wurde zum erſtenmal 
lohe⸗Hütte, die bei der letzten Reichs- bei den Wahlen von 1887 im 15. württem⸗ 
tagsſtichwahl zwiſchen einem Sozialdemo⸗ bergiſchen Wahlkreiſe gewählt, der ihm bis 
kraten und Polen dem letzteren ihrejauf den heutigen Tag kreugeblieben iſt. 
Stimmen gegeben haben, durch Vor⸗ — Die diesjährige Landesnerſammlung 
ſtandsbeſchluß aus dem Verein ausgeſchloſſen des Bundes der Landwirte für das König⸗ 
worden. Der Vorſitzer des Vereins hatte reich Sachſen findet am Freitag, den 1. März 
wiederholt in den Verſammlungen daran er- 1912, nach mittags 2 Uhr, im „Tivoli“ zu 
innert, daß es ſich mit den Statuten des Dresden ſtatt. Vorträge werden halten der 
Vereins nicht vereinbaren laſſe, einem So⸗ Reichstagsabgeordnete Dr. Oertel über die 
zialdemokralen oder Polen die Stimme zu] Reichstagswahlen und der Landtagsabgeord⸗ 
geben, und das Mitglieder, die aus polill- nete Dr. Hahn über unſere heutige Lage. 
cher Überzeugung dieſes dennoch tun wollten,, Kiel, 16. Februar. Das zweite Geſchwader 
ehrenhalber vorher freiwillig aus dem Verein der Hochſeeflotte und die Aufklärungsſchiffe 
austreten möchten. ſind im Laufe des nachmittags nach Beendi⸗ 
Was iſt's im Hanfabunde gung der Winterübungsreiſe in den hieſigen 


Hafen eingelaufen. 
Das geſtrige Dementi des Hanſabundes 
bezieht ſich darauf, daß nach der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ Oberbürgermeiſter a. D. Knob⸗ 
loch, der Geſchäftsführer des Hanſabundes, 
am 13. d. Mts. einen Urlaub angetreten 
habe, von dem er nach der „Rhein. ⸗Weſtf. 
Ztg.“ nicht mehr in ſein Amt zurückkehren 
werde. Er ſei tatſächlich in dieſen Tagen 
endgültig aus ſeiner Stellung ausgeſchieden. 
Als Nachfolger Knoblochs werde vielfach 
Dr. Streſemann, Syndikus des Verbandes 
ſächſiſcher Induſtrieller, genannt. Nach einer 
anderen Meldung ſoll Knobloch wegen Diffe⸗ 
renzen mit Geheimrat Rießer ausſcheiden. 
Nach dritter Meldung ſoll die finanzielle 
Grundlage des Hanſabundes nicht mehr der⸗ 
art ſein, daß er den erſten Geſchäftsführer 
mit 40 000 Mark beſolden kann. Bekannt⸗ 
lich hat ſich aber Knobloch dies Gehalt für 
fünf Jahre vertraglich ſichergeſtellt.) 
Das franzöſiſche Militärflugweſen. 

Auf Anordnung des Kriegsminiſters Mille⸗ 
rand werden vom 1. März ab unter Auſſicht 
eines Mitgliedes des Oberſten Kriegsrates 
Artillerieſchießübungen ſtattfinden, bei denen 
Flieger zur Angabe des Zieles verwendet 
werden ſollen. Nach Beendigung der Schieß⸗ 
übungen ſoll die Artillerie beſondere Flieger⸗ 
abteilungen erhalten. \ 

Die Syndikatskammer der Spitzen⸗Indu⸗ 
ſtriellen von Puy beſchloß, dem Kriegsminiſte⸗ 
rium einen Aeroplan zum Geſchenk zu machen, 
welcher den Namen „Denlelle du Puy“ er⸗ 
halten ſoll. In Calais hat ein aus Kauf⸗ 
leuten und Induſtriellen beſtehendes Komitee 
beſchloſſen, der Armee einen Aeroplan anzu⸗ 
bieten, der den Namen Ville de Calais 
tragen ſoll. 


Bei der Adreßdebatte zur engliſchen 
Thronrede, 


die am Donnerstag im Unterhaus fort 
geſetzt wurde, wurde ein Antrag der Arbeiter⸗ 
partei, der zur Verhütung von Arbeiterun⸗ 
ruhen für Mindeſtlohn, Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen und Kohlenbergwerke und andere 
Monopole eintritt, mit 226 gegen 45 Stim⸗ 
men abgelehnt. 5 5 


Die Kriſis im norwegiſchen Kabinett 
iſt eine vollſtändige geworden. Am Freitag 
haben auch Miniſterpräſident Konow, Finanz⸗ 
minifter Berge, Ackerbauminiſter Holtsmarck 
und der Miniſter für öffentliche Arbeiten Darre⸗ 
Jenßen ihre Entlaſſung eingereicht. — Am 


— 


Tagung des Bundes der Landwirte. 


„ (Gcſchäftsbericht.) 

Der Geſchäftsbericht des Bundes der Landwirte, 
der der am Montag in Berlin ſtattfindenden Ge⸗ 
neralverſammlung vorgelegt werden ſoll, und deſſen 
4 man angeſichts der gegenwärtigen Ber: 
hältniſſe mit großer Spannung entgegenfah 
charakteriſiert ſich als ein intereſſantes Do ument 
und Bekenntnis zur heutigen politiſchen Lage. 
Es wird unter anderen ausgeführt: Ber 
Bund der Landwirte hat auch im verfloſſenen 
Jahre den Wee und unlauteren Angriffen 
der Gegner erfolgreich ſtandgehalten, ſie haben 
ihm nicht nur nicht geſchadet, ſondern ſeine ſtetige 
Au J und feine innere Ges nd efördert. 
m he 1911 iſt der Bund der Landwirte nur in 
einem Reichstagswahlkreiſe tätig geweſen, und 
zwar in Gießen⸗Nidda, in welchem Wahlkreiſe der 
von der wittſchaftlichen 8 5 Jud aufgeſtellte 
Herr Dr. Werner mit Hilfe des Bundes der Land⸗ 
wirte gewählt wurde. Ferner hat der Bund der 
Landwirte in 11 Landtagserſatzwahlen Kandidaten 
unterſtützt. In dieſen 11 Erſatzwahlen ſiegten neun 
vom Bunde der Landwirte unterſtützte Kandidaten, 
während zwei Kreiſe für unſere Kandidaten ver⸗ 
loren gingen. Sodann iſt der Bund der Landwirte 
noch in einer größeren Wige von allgemeinen 
Landtagswahlen, wie in Oldenburg, Heſſen, Elſaß⸗ 
Lothringen, Schwarzburg und Braunſchweig tätig 
geweſen, außerdem in einzelnen Landtagserſatz⸗ 
wahlen im Königreich 125 7 7 und Sachſen. Auch in 
dieſen Kreiſen hat der Bund der Landwirte zum 
größten Teil mit gutem Erfolg gearbeitet. Nur 
im be [denburg gingen einige Kreiſe 
dadurch verloren, daß bei der Erſätzwahl die Frei⸗ 
ſinnigen ſich nicht, wie in anderen Jahren mit den 
rechtsſtehenden arteien gegenſeitig unterſtützten, 
ſondern diesmal direkt mit den Sozialdemokraten 
Wahlbündniſſe hatten. Leider iſt es ja auch, bei den 
Hauptwahlen der verbündeten Linken 
von Baſſermann bis Bebel gelungen, die 
Wiederwahl einiger unſerer hexvorragendſten 
Führer zu verhindern. So ſchmerzlich das für 
Unſere Sache ki trägt doch das Vorgehen unjerer 
Gegner weſentlich zur Klärung der Lage bei 
und wir werden danach in Zukunft unſere Maß⸗ 
nahmen zu treffen haben. Es hat damit eine Ent⸗ 
wickelung unſeres Parteiweſens eingeſetzt, wie ſie 
Herr v. Oldenburg bereits vor 8 in der 
Generalverſammlung des Bundes der Landwirte 
vorausſagte. Seine Morte waren damals folgende: 
(am 12. Februar 1902): „Nun meine Herren, das 
Spiel, es kann beginnen. Auf der Bühne des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes ſind ſchon die beiden Hauptak⸗ 
teure der Zukunft aus der Kuliſſe getreten, der 
Bund der Landwirte und die Sozialdemokratie! 
Was dazwiſchen ſteht, wird ſich entſcheiden müſſen, 
und die Toten reiten ſchnell“. And am 11. Februar 
1903 jegte er: „Ich habe im vergangenen Jahre 
mir erlaubt, darauf hinzuweiſen, es ſind ſchon die 
beiden Hauptakteure der Zukunft aus der Kuliſſe 
getreten, die Sozialdemokratie einerſeits und der 
Bund der Landwirte auf der anderen Seite. Und 
meine Herren, mag das dann der Bund der Land⸗ 
wirte heißen, oder ſonſtwie: Wenn wir ſoweit find, 
daß zwei Partei ſtehen, die Partei der Negation, 


IR ‚th; der Auflöſung, und auf der anderen Seite die Bars 
Sonnabend hat der Präſident des Storthings tei der nationalen Arbeit, des Schutzes der Gottes⸗ 


Bratlie dem König mitgeteilt, er werde ver⸗ furcht und des Köni 
. e f gtums, dann werden ſeine Ziele 
ſuchen, das neue Miniſterium zu bilden. 1 


liegen in einer großen entſchloſſenen Partei und 


dieſe Partei wird beſorgen die Geſchäfte eines 
ſtarken großen und ſtolzen Vaterlandes“ Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht bricht hier die politiſchen Betrachtun⸗ 
gen ab und kommt dann auf interne Ange⸗ 
legenheiten des Bundes zu ſprechen. Dürch 
die Abteilung „Organiſation“ incl. der Geſchäfts⸗ 
ſtellen wurden im vergangenen Sabre 18892 Ver: 
ſammlungen, darunter 9478 Wahlverſammlungen 
vorbereitet und durch 151 Beamte und Redner ab⸗ 
gehalten. Außerdem iſt insbeſondere während der 
Wahlagitation eine größere Anzahl hilfsbereiter 
Bundesmitglieder durch Abhalten von Bundesver⸗ 
ſammlungen, durch Hausagitationen um. unſerer 
Sache dienlich geweſen. Immer mehr haben ſich die 
Bundesfeſte als eine bewährte Einrichtung er⸗ 
wieſen, und ſo konnten dann im vergangenen Jahre 
125 ſolcher Feſte ſtattfinden. Auch die volkswirt⸗ 
ſchaftlichen ben und die politiſchen Auf⸗ 
klärungskurſe haben allgemeinen Anklang gefunden. 
Es haben im ganzen 111 ſolcher Kurſe und Lehr⸗ 
gänge ſtattgefunden, an denen 4166 Teilnehmer 
u verzeichnen geweſen ſind. An dem jährlich in 
Berlin ſtattfindenden Lehrgang für Redner haben 
167 Herren teilgenommen. Die Abteilung hat eine 
rege Fühlung mit den Bundesmitgliedern so 
Die Mitgliederzahl iſt in ſtetigem Steigen 
geblieben und hat ſeit der vorigen Generalver⸗ 
ſammlung um Tauſende zugenommen. 
Das Bundesblatt erſchien in der Zentralausgabe 
in 52 Nummern mit 12566000 Exemplaren. Die 
Verkaufsſtelle des Bundes der Landwirte hat, ent⸗ 
ſprechend dem Beſtande und der Zunahme des 
Bundes, ebenfalls in ihrer Betätigung an Aus⸗ 
dehnung 15 und ſich gut weiter entwickelt. 
Von der Abteilung für Buchführungsweſen iſt die 
Buchführung von 573 kleineren und größeren 
Gütern ausgeführt bezw. kontrolliert worden. Die 
Abteilung für Maſchinenweſen lieferte im Jahre 
1911 landwirtſchaftlich⸗induſtrielle Anlagen, 4 
ſchinen und Geräte im Werte von 1132000 Mark 
an Bundes mitglieder und angeſchloſſene Genoſſen⸗ 
ſchaften. Neugegründet wurden 20 Genoſſenſchaften 
zur gemeinſchaftlichen Benutzung maſchineller Anlagen 
Die en ene at im Geſchäfts⸗ 
jahre an N aatgut 7986 Zentner im Werte 
von 162030 Mark an Bundesmitglieder vermittelt. 
Nach der Jahreszuſammenſtellung hat die Abteilung 
zur Vermittelung von Dünge⸗ und Futtermitteln im 
verfloſſenen Jahre die Lieferung von ca. 6 886 000 
Zentner im Werte von 11 444 706 Mark vermittelt. 
Dem Reviſionsverbande des Bundes der Landwirte 
gehörten am 1. Ja Inuar 1912 377 Genoſſenſchaften 
an. Die genoſſenſchaftliche Zentralkaſſe, die den 
dem Reviſionsverbande des Bundes der Landwirte 
angeſchloſſenen 377 Genoſſenſchaften bezw. Geſell⸗ 
ſchaften, die zu ihrem Bettiebe nötigen Kapitalien 
vermietet, hat auch im abgelaufenen Geſchäftsſahre 
zufriedenſtellend gewirkt. Fhr Amſatz betrug rund 
228 Millionen rk. Die geſamte Tätigkeit des 
Bundes wurde erledigt durch zuſammen 43 Ober⸗ 
beamte und 214 Beamte. 


Tagung der deutſchen Handels 


gärtuer. 

Der Verband der Handelsgärtner Deutſchlands, 
dem über 7000 Mitglieder angehören, hielt in 
Berlin ſeine 28. ordentliche . 
ab. Den Vorſitz führte der Verbandsvorſitzer 
Ziegenbalg⸗Laubegaſt, der die er 
ſchienenen Ehrengäſte begrüßte, darunter die Abge⸗ 
ordneten v. Oertzen, Behrens und SchrödersKafiel, 
Lüders und enatspräſtdent Dr. Rathge vom 
Reichsverſicherungsamt. ch Erledigung geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten nahm die Verſammlung 
Stellung zur Ermäßigung der Steuern nach dem 
8 Wert für gärtneriſch benutzte Grundſtücke. 

er Referent Gärtnereibeſitzer Jungelaußen⸗ 
Frankfurt a. O. begründete einen An trag' der 
einſtimmig angenommen wurde, wonach der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter erſucht wird, veranlaſſen zu 
wollen, daß die Gemeinden die e zur 
Grundſteuer 1 diejenigen Grundſtücke, die gärt⸗ 
neriſch oder andwirtſchaftlic benutzt werden, nach 
dem 25fachen Ertragswert vornehmen oder, wenn 
dies abjolut nicht zu erreichen iſt, die Wertſchätzung 
nur in der Höhe erwirken ſollen, zu der eine Be⸗ 
wirtſchaftung in genannter Weiſe a iſt. So⸗ 
dann wurde der Hauptpunkt der Tagesordnung er⸗ 
ledigt, die 97 e der aner einer eigenen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft für Gärtnereibetriebe. General⸗ 
ſelretär Beckmann ⸗Neukölln begründete ein⸗ 
gehend die Notwendigkeit der Lostrennung der 


Gärtnereibetriebe von den landwirtſchaftlichen Be⸗ 


rufsgenoſſenſchaften und die Errichtung einer eige⸗ 
nen Berufsgenoſſenſchaft. Im Auftrage des Reichs⸗ 
amts des Innern und des Reichsverſicherungsamts 
gab Senatspräſident Dr. Nathge die Erklärung 
ab, daß die Behörden die Frage der Errichtung 
einer Gärtnereiberufsgenoſſenſchaft objektiv prüfen 
werden. Schwierigkeiten würden ſich nur in den 
Hanſaſtädten ergeben, vor allem in Hamburg, wo 
die landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
wegen der geringen Mitgliederzahl ſo gut wie ein⸗ 
gehen würden, wenn ſich die Gärtnereibetriebe von 
ihnen losſagten. Es müßte da zu einer Mussen 
legung der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten für alle drei Hanſeſtädte kommen. — Gärtnerei⸗ 
beſitzer Seidel ⸗Laubegaſt gab der Freude dar⸗ 
über Ausdruck, daß ih auch die Blumengeſchäfts⸗ 
inhaber immer mehr zu der Auffallung durchringen, 
daß ein mäßiger Sl auf Blumen für fie nur 
von Vorteil ſein kann. Das Bedürfnis des en, fl fn 


Volkes, ſein Heim mit Blumen zu ſchmücken, iſt ſo 


weit vorgeſchritten, daß man nicht mehr vom Luxus 
der Reichen ſprechen kann, ſondern von einem Be⸗ 
dürfnis des ganzen Volkes. Bei einem mäßigen 
Schutzzoll würde der Handel mit Blumen alſo nicht 
zurückgehen. Der deutſche Gärtner muß geſchützt 
werden gegen die Überſchwemmung des leine u. 
Marktes vom Auslande. Nun iſt ja die lefg Us 
ee des Reichstags eigentlich für die 

inführung eines ſolchen Jolles günſtig. Früher 
konnten wir uns nur auf Konſervative und Bund 
der Landwirte ſtützen, jetzt aber können wir damit 
rechnen daß mit geringen Ausnahmen alle bürger⸗ 
lichen Parteien für uns ſtimmen werden. (Leb⸗ 
Hal Beifall.) — Debattelos wurde der Eins 
ührung eines a Schutzzolles auf Blumen zu⸗ 
en Hierauf wurden die Verhandlungen ge⸗ 
ſchloſſen. 


Arbeiterbewegung. 

Der Bergarbeiterkongreß in 
Angers, der Sonnabend früh geſchloſſen 
wurde, ſprach ſich nach einer beinahe 18ſtündi⸗ 
gen ſtürmiſchen Beratung endgiltig mit er⸗ 
drückender Mehrheit gegen den Antrag, den 
Geſamtausſtand am 1. März zu ver⸗ 
künden, aus. Dafür ſtimmten nur die revo⸗ 

lutionären Schieferbrucharbeiter. Zum 
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Schluſſe wurde der Nationalausſchuß des Berg⸗ 
arbeiterverbandes beauftragt, im geeigneten 
Augenblick alle den Entſchlüſſen des Kon⸗ 
greſſes entſprechenden Maßnahmen zu treffen, 
damit die der Regierung mitgeteilten Forde⸗ 
rungen der Bergarbeiter durchgeſetzt werden, 
falls ſie vom Parlament innerhalb einer billi⸗ 
gen Friſt nicht bewilligt werden ſollten. 


— — . nn 


Die deutſch⸗engliſchen Probleme. 


Staatsſekretär Grey hielt am Freitag 
in Mancheſter eine Rede, in welcher er auf den 
Beſuch des Premierministers Haldane in Berlin 
und auf die Reden des Premierminiſters Asquith 
und des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg Be⸗ 
zug nahm. Der Staatsſekretär ſagte: Ich poffe, 
Sie werden anerkennen, daß die Spade welche 
der Premierminiſter hier gebraucht hat, in dem⸗ 
ſelben Tone und Geifte in Berlin erwidert worden 
iſt. Sie werden auch duschen, daß in beiden Fällen 
eine wohlüberlegte Zurückhaltung und Workkarg⸗ 
heit zu beobachten war, das heißt, daß die Reden 
kurz waren. Nun, auch ich muß dieſelbe Zurück⸗ 
haltung beobachten. Aber ich kann auch jagen, daß, 
wenn eine ſtrikte Zurückhaltung gegenwärtig not⸗ 
wendig ift, dieje keinen Mangel an Herzlichkeit in ſich 
ſchließt. Ich glaube zuverſichtlich, daß etwas getan 
worden iſt, was bleibend zum Guten ausſchlagen 
wird, nämlich, da die Offenheit den 
5 heller und klarer gemacht hat und den 

ebel des Argwohns und Mißtrauens zerſtreut hat, 
der infolge von unbegründeten Gerüchten und Be⸗ 
8 ſich erhoben hatte. 

n einer Rede, die Kriegsminiſter Hal⸗ 
dane auf der Univerſität Leeds hielt, äußerte 
er u. a.: Er habe Grund, ſich über die ihm zuteil 
gewordene umfaſſende Aniverſitätserziehung zu 
freuen. Denn bei ſeinem Beſuch in Berlin ſei er 
5 Männern von hoher Bildung zujammen- 
getroffen und ſeine Univerſitätserziehung habe ihn 

efähigt, mit dieſen Unterhaltungen über die aller⸗ 
verſchiedenſten Gegenſtände zu führen. Sie habe 
ihm Gelegenheit gegeben, die Dinge durch die deut⸗ 
Ihe Brille zu ſehen und ſich eine Vorſtellung davon 
zu machen, wie man die Dinge dort auffaſſe. 
F ³˙ ˙.w-·w- ³ v — T— 
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Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 18. Februar. (Verſchledenes.) Der 
Männergefangverein Liederkranz feierte gejtern im 
eutſchen Vereinshauſe fein zweites Winter vergnügen 
in Geſtalt eines Kappenfeſtes. — Oberlehrer Dr. Lam⸗ 
bert begibt ſich zum 1. April auf ein halbes Jahr nach 
England zum Studium der engliſchen Sprache, um 
ann eine Giellung in der Rheinprovinz anzunehmen. 
le Vereinigung der deulſchen Katholiken verliert da⸗ 
urch ihren verdienstvollen Vorſitzer. Sein Nachfolger 
ft Oberlehrer Dr. Mann aus Weſel. — Über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Kasper Lewinski iſt das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter 
iſt Kaufmann Lemmlein. 
Kempen i. P., 16. Februar. (Der Neubau eines 
Gymnaſiums) iſt hier beſchloſſen worden. Die Arbeiten 
werden noch in dieſem Monat vergeben. 
— n — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Februar 1912 

— (Tierärztlicher Verein Weſtpreußen.) 
Am Sonntag den 18. d. Mis, fand eine Verſammlung 
der Gruppe der Schlachthofleiter und 
Schlachthoftierärzte des tierärztlichen Vereins 
Weſlpreußens im Schlachthoſe zu Thorn ſtatt. Er⸗ 
ſchienen waren 15 Herten ſowie Herr Departements⸗ 
llerarzt Velerinär⸗Ral Lorenz aus Marienwerder und 
Herr Kreistierarzt Völkel⸗Thorn. Nach Eröffnung der 
Sitzung durch den Obmann der Gruppe Herrn Schlacht⸗ 
hofllerarzt Conradl⸗Lautenburg und Erledigung 
interner Angelegenheiten fand unter Führung des Herrn 
Schlachthofdirektor Kolbe» Thorn eine eingehende Be⸗ 
ſichligung des hleſigen Schlachthofes jeltens der fach⸗ 
kundigen Herren ſtalt, die die Anlage mit ihren moder⸗ 
nen Einrichtungen einſtimmig als eine muſtergiltige 
anerkannten. An die Verſammlung ſchloß ſich nach⸗ 
mitiags ein Feſimahl im Artushof an, an welchem ſich 
lämtlihe Herren mit den erſchlenenen Damen bes 
teiligien. 

— (Jahresbericht der Poſener Wach⸗ 
und Schließ⸗Geſellſchaft.) Die Statiftit für 
die Zelt vom 1. Januar bis 31. Dezember 1911 enthält 
folgende Angaben: Haustüren offen gefunden und ge⸗ 
ſchloſſen 29 483, den Einwohnern geöffnet 2638; offen 
gefundene Fabriken, Läger uſw. 1625; offen gefundene 
Fenſter 582; Waſſerleitungen offen gefunden 43, Rohr⸗ 
drüche 74; Eindringlinge verſcheucht 190, feſtgenommen 
64: Hıljeleiftungen bel Unglücksfällen 24, bei pollzei⸗ 
licher Feſinahme 29; Feuer gemeldet 29, ſelbſt gelöscht 
19; gefundene Schlüſſel in Türen und Straßen 309, 
ſonſtige Gegenſtände 88; Oodachloſe hinausgewieſen 
112; Licht gelöſcht 1335; offene Gashähne vorge⸗ 
funden 30; Pferde angebunden bezw. aus gefährlicher 
Lage befreit 2031. 

— (Vorträge im Gymnaſium.) Für die 
reiferen Schüler werden von dem Leiter und Lehrern 
des Gymnaſiums Lichtbildervorträge in der Aula der 
Anftolt gehalten werden, denen auch Gäſte gegen 
Löſung einer Eintritiskarte in der Schwartz'ſchen Buche 
handlung beiwohnen können. Es werden ſprechen: 
am 3. März Gymnaſtaldirektor Dr. Kanter über Corfu 
und das Kaiſerſchloß, 10. März Profeſſor Wolgrams 
(Experimentalvortrag) über „Das ſichtbare Spekirum“, 
17. März Profeſſor Dr. Grolmus über Athen, 24. März 
Oberlehrer Boie über Japan, 21. April Profeſſor Dr. 
Grollmus über Sizilien. Alle Vorträge beginnen um 
6 Uhr abends. 

— Neuſtädtiſcher Kirchenchor.) Der 
geſtern obends in den kleinen Sälen des Artushofes 
veranſlaltete muſifal ſche Unterhaltungsabend hatte ſich 
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Herr Kanlor 

leger hieß die Erſchlienenen herzlich willkommen und 
zur Bekräftigung ſtimmen die Sänger den Sängergruß 
„Grüß Gott!“ an. Muſikaliſche und geſangliche Vor⸗ 
träge bildeten in ſorgfälliger Auswahl den Hauptteil 
des Programms. Der ee verfügt über gute, 
beſonders mehrere vorzügliche Sopran⸗Stimmen und ir..g 
unter der Leitung feines Dirigenten Herrn Pleger eine 

eihe Volkslieder ſehr ansprechend vor. „Sonnlags 
am Rhein“ von B. Palme, „Das deutſche Lied“ von 


Becker und das von weiblichen Mitgliedern Zſtimmig 
geſungene Lied „Johannisſeier“ fanden 
Beifall. Herr Superintendent Waubke betonte in 


einer Anſprache, daß der Verein es als ſeine vor⸗ Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


nehmſte Aufgabe anſehen müſſe, den Geſang nicht nur 
als Kunſtzweig zu betrachten, ſondern ihn zugleich in 
den Dienſt der Gemeinde zu ſtellen. Durch ihn foll 
auf das Evangelium hingewieſen und die Predigt ver⸗ 
tieft werden, er ſoll die Herzen aus der Tiefe empor⸗ 
heben zum Licht. Der Redner dankte zum Schluß im 
Namen des Gemeindekirchenrats den Mitgliedern und 
ihrem Dirigenten für die Bereitwilligkeit, ſich jederzeit 
in den Dienſt der Kirche zu ſtellen und bat, dies auch 
weiterhin zu kun. Eine hübſche Geſangs⸗ und Tanz» 
Aufführung, von den Mitgliedern in anerkennenswerter 
Weiſe durchgeführt, fand allſeitiges Gefallen. Hieran 
ſchloß ſich ein flottes Tänzchen, das die Teilnehmer 
15 längere Zeit in fröhlicher Stimmung zuſammen⸗ 
elt. 

— Der Turnverein Thorn) unternahm am 
geſtrigen Sonntag in Stärke von 14 Mann eine Turn⸗ 
fahrt nach Gurske. Auf dem Hinwege wurde der 
Holzhafen beſichtigt. Der Rückweg wurde mit der Bahn 
zurfckgelegt. 1 

— (Turnverein Thorn IV.) Am Mitwoch 
den 21. d. Mis., abends 8½ Uhr, findet im Reſtaurant 
Drenitow, dem Vereinslokale, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu der das Erſcheinen ſämllicher Turngenoſſen 
dringend erwünſcht iſt. Auch alle Gönner und Freunde 
des jungen Vereins werden freundlichſt eingeladen, an 
der Verſammlung teilzunehmen. 

— (Die Unteroffizier » Vereinigung 
des Bionierbataillons Nr. 17) veranſtalteſe 
am Sonnabend im „Tivoli“ ein Kappenſeſt, das auch 
durch Vorträge des Männerchors der Vereinigung ver⸗ 
ſchönt wurde. 

— (Deutſcher Militärarbeiter⸗Ver⸗ 
band.) Die Ortsgruppe Thorn zählt nach Aufnahme 
non 19 neuen Mitgliedern gegenwärtig 68 Mitglieder. 
Die nächſte Monatsſitzung findet am 10. März in Podgorz 
im Reſtaurant Wunſch ſtatt. 

— (Fabrikfeſt Born & Schütze.) Am Sonn⸗ 
abend veranſtalteten die Inhaber der Maſchinenfabrik 
Born & Schütze für das Perſonal, wie es faſt jährlich 
geſchieht, ein Fabrilfeſt. Zu dieſem Zweck waren ſämt⸗ 
liche Räume im „Goldenen Löwen“ in Anſpruch ges 
nommen, doch reichten dieſe kaum aus, die große Anzahl 
ſämtlicher Angeſtellten und deren nächſten Angehörigen, 
elwa 600 Perſonen, aufzunehmen. Das Feſt begann 
um 8 Uhr abends; an Vorträge ſchloß ſich der Tanz, 
welchem bis „früh um fünfe“ gehuldigt wurde. Bei 
beſter Bewirtung mit Speiſe und Trank, dem edlen 
Gerſteuſaſt, herrſchte eine vorzügliche feuchtſröhliche 
Stimmung. Dem Dank der Feſtteilnehmer an die 
Fabritinhaber Herren Raapke und Born gab ein Ange⸗ 
ſtellter in warmen Worten Ausdruck. Das Feſt legte 
wieder Zeugnis ab für das gute Einvernehmen, das 


zwiſchen Chefs und Perſonal beſteyt und hoffentlich be. | Sachverſtändiger vernommen, Es 


ſtehen bleiben wird. 

— (Münchener Bierfeſt im Viktorla⸗ 
park.) Der Karneval treibt bei uns ſelten Blüten 
und eine ſolche haben wir dem in Thorn bekannten 
„Onkel Alex“ zu verdanken. Das am Sonntag im 
Viktoriapark veranflaltete Feſt hatte ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen und trug in feinem Verlauf ein 
ſpezifiſch⸗karnevaliſtiſches Gepräge. Der Saal war mit 
Papiergirlanden und Lampions geihmüdt und jollte, 
im Verein mit dem bahyeriſchen Nationalkoſtüm des 
Feſtarrangeurs, an das bunte Leben und Treiben au 
der Iſar erinnern. Wenn es nur zumteil geſchah und 
„Onkel Alex“ in nimmermüder Beredſamkelt hin und 
wieder eine ireffliche Anregung geben mußte, jo belebte 
ſich die Stimmung doch von Stunde zu Stunde, wozu 
ja auch das vorzügliche „Original⸗Thorner Bock“ beige⸗ 
tragen haben mag. Viel Heiterkeit erregte die Speiſung 
der glücklichen Losträger, dle verurteilt waren, auf der 
Bühne vor dem Publikum je eine Portion Schweine⸗ 
braten mit dem ebenfalls gratis geſpendeten Gerſlenſaſt 
koſtenlos zu verzehren. Bei Tanz und Scherz und 
dem üblichen Faſchingstreiben zog ſich die gelungene 
Veranſtaltung bis zum Morgen hin und ſoll am Diens⸗ 
tag (Faſtnacht) mit einem Koſtümfeſt fortgeſetzt werden. 

— (Thorner Stabttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heule, Mon⸗ 
tag, bleibt das Theater geſchloſſen. Am Dienstag erſte 
Wiederholung des ſo überaus beifällig aufgenommenen 
Luſtſpiels „Die fünf Frankfurter“ von Karl Rößler. 
Der behagliche Luſtſpielton, in dem das reizende zur 
Biedermeierzeit ſpielende Stück geſchrieben iſt und die 
treffende Charakteriſtik der handelnden Perſonen ſicherten 
dem Luſliſpiel von vorn herein den Sieg. Mittwoch 
geſchloſſen. Für Donnerstag bereitet die Direktion als 
literariſcher Abend eine Aufführung des Dramas „Die 
Hochzeit der Sobeide“, von Hugo von Hoſmannsthal 
vor, der das Luſtſplel „Der zerbrochene Krug“, von 
Heinrich von Kleiſt folgt. 

— (Der Fan Sonntag) brachte eine 
Fortſetzung des Tauwetters, das alles in dem ge⸗ 
gute, kräftige Koſt erhalten können. Der Angeklagte 
Yusflugsorte den Ziegeleipark etwa ausgenommen, 
abends das Stadttheater 153 der Doppelaufführung 
nur mäßigen Beſuch aufwieſen. Der Weg über die 
Weichſel 15 trockenen Fußes, wie geſtern ein Paſſant 
zu leren Leidweſen erfahren 1 nicht mehr zu 
Gad Es ſind übrigens Anzeichen vorhanden, 
daß der Winter zuende it, Die Spatzen tragen 
eifrig Halme ein ihr Neſt zu bauen, und, wie uns 
Herr H. Wickel in Thorn II ſchreibt, hat er am 
eſtrigen Sonntag auf dem Acker der Kämpe unter⸗ 
bald des Waldhäuschens die erſten Feldlerchen, 
andere in mäßiger Höhe nordwärts ziehen ſehen. 
Willkommen, zwiefach nach dieſem harten Winter, 
Boten des Frühlings! 

— (Zum Beleidigungsprozeß Dyck.) 
Wie vorauszusehen, hat die königl. Staalsanwallſchaft 
gegen das freiſprechende Urteil Nenifion eingelegt. Die 
Eutſcheidung des Reichsgerichts dürfte vor Anfang Juni 
nicht erfolgen. 


— (Zu dem ſchweren Anfall auf dem 
Eiſe,) dem am Sonnabend Nachmittag zwei 
Kinder ei Opfer 8 ſind, iſt noch zu be⸗ 
richten, daß 1 Schritte oberhalb des abge⸗ 
tedten Weges über das Weichſeleis ſich eine 

länke (blanke, offne Stelle) befindet, deren letztes 
Ende von einer ſchwachen Eisdecke verhüllt war. 
Auf dieſer brach der fünfjährige Knabe ein, den der 
achtjährige Bruder vergeblich zu retten ſuchte, da 
auch er einbrach. Ein Steuerbeamter, der zuhilfe 
eilte, brach gleichfalls ein und wäre mit ertrunken, 
wenn er nicht von einem Paſſanten durch Dar⸗ 
reichung eines Stockes aus der ſtarken Strömung 
herausgezogen wäre. | 


lebhafteſten] zeichnet heute zwei Arreſtanten. 
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— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver» 


Schlüſſel. 


— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,92 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 28 Zentimeter geſtieg en. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 4,17 Meter auf 
3,90 Meter gefallen. 


— (Gefunden) wurden zwei 


* Podgorz, 19. Februar. (Maskenball.) Die 
„Liedertafel“ hatte am verfloſſenen Sonnabend im 
„Hotel Kronprinz“ einen Maskenball veranſtaltet, der 
ſtark beſucht war. Die 5 ſchönſten Masken wurden 
prämifert. Sehr gelungen war der Einzug des „Prinzen 
Karneval“. 


— . — . — — — 


Gberkriegsgericht. 
„Aus der Zeugenvernehmung vom Sonnabend 
iſt noch nachzutragen: Sachverſtändiger Geheimer 
Intendanturtat Staſch äußert ſich über die Funk⸗ 
tionen des Menagebuchführers. Dieſer habe die 
Vorräte herauszugeben und eine Art Kontrolle über 
die Küche auszuüben. Daraus ergibt ſich als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß er dem Küchenunteroffizier, den er 
beauſſichtigen ſoll, nicht den Schlüſſel anvertraue. 
Er hat auch die . auf ihre Güte zu prüfen. 
Dem Angeklagten Tafel wurde ſeine Aufgabe da⸗ 
durch mente erſchwert, daß er durch jeine Be⸗ 
ſchäftigung im Zahlmeiſterbureau ſehr ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen war. Die Rationen ſind von der 
Armeeverwaltung ſo reichlich bemeſſen, daß die 
Mannſchaften bel einer ordentlichen Wirtſchaft eine 
gute, kräfitge Koſt erhalten können. Der Angeklagte 
Dopslaff war in erſter Inſtanz in allen Pet en 
freigeſprochen. Es ſollte ſich bei ihm um Petro⸗ 
leum⸗ und Koghlendiebſtähle handeln. Außerdem 
ſollte er an Gretzinger noch Waſchſchüſſeln und 
Lampenbaſſins geliefert haben. Er iſt von Gretzin⸗ 
ger bei ſeiner Vernehmung am 6. Januar vor dem 
Anterſuchungsrichter Stich belaſtet worden. Hier⸗ 
nach hat ihm Gretzinger verſchiedene Wirtſchafts⸗ 


gegenſtände: Tiſche, Stühle, einen Kronleuchter ꝛc. ——— 


verkauft; dafür lieferte der Angeklagte Kohlen und 
Petroleum. — Grtzinger wird befragt, ob er 
dieſe Ausſage aufrecht erhalten wolle. Er erklärt 
ſie für ganz falſch. Er habe vor dem Anterſuchungs⸗ 
Au eine ſolche Angſt gehabt, daß er alles zuge: 
geben habe, was von ihm verlangt wurde. Richkig 
iſt nur, daß er an Dopslaff Wirtſchaftsgegenſtände 
geliefert habe, die in bar bis auf einen Reſt ab⸗ 
gezahlt ſind. 

In der heutigen Verhandlung, die um 9 au: 
begann, wurde Herr Unterzahlmeiſter Schewe als 
handelte ſich 

auptſächlich um die Küchenbücher. Der Angeklagte 
Buſſe hatte angegeben, daß er vor Weihnachten 1909 
Speck und Flieſen auf einen Beſtellzettel des 
Bataillons holen ließ, dieſen Poſten aber, den er 
für ſeine Zwecke verbrauchte, auch ſelber bezahlt 
habe. Die Bücher geben über dieſe Sache nicht den 
geringſten Aufſchluß. — Darauf beginnen die 
Plaidoyers. Das Wort nimmt zuerſt der Ver⸗ 
treter der Anklage, Herr Oberkriegsgerichtsrat 
Kloß “⸗Danzig. Nach mehrſtündigen Ausführungen 
ſtellte er Nabe Anträge: gegen Anteroffizler 

rank 1 Jahr Hefängnis und Degradation; gegen 
Sergeant Raguſe 1 Jahr Gefängnis, Degradation 
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes, 2 Monate ſollen auf die en uunehait 
angerechnet werden; gegen den Schutzmann Schütte 
1 Fahr Gefängnis, Degradation und Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes; gegen Ser⸗ 
eant, jetzigen Vizefeldwebel Knorr 5 Wochen ge⸗ 
linden Arreſt, Degradation und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes; gegen Anter⸗ 
offizier Erdmann 4 Wochen mittleren Arxeſt, Degra⸗ 
dation und sung in die zweite Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes; bei dem Gefreiten Hahn wird die 
Verwerfung der Berufung des Gerichtsherrn bean⸗ 
tragt, damit es bei der erſtinſtanzlichen Ar von 
10 Tagen mittleren Arreſt verbleibe; gegen Unter: 
zahlmeiſter Tafel 4 Wochen gelinden Arreſt, wovon 
10 Tage auf die Unterſuchungshaft anzurechnen find; 
bei dem freigeſprochenen Sergeanten Dopslaff wird 
Aufhebung des Aren Arteils und die Ver⸗ 
teilung des Angeklagten wegen Petroleumdiebſtahls 
in zwei Fällen zu 6 Wochen mittleren Arreſt und 
Degradation beantragt. Dann erhielten die Ver⸗ 
teidiger das Wort. Herr Oberleutnant von Mar⸗ 
tiny ſprach für den 55 Pe en Frank, Herr 
Rechtsanwalt Dannhoff für Raguſe, err 
Rechtsanwalt Thiel⸗ Bromberg für Bulle, ſchließ⸗ 
800 nochmals Herr Rechtsanwalt Dannhoff für 
Schütte und Dopslaff, — Die Arteilspublikation 
findet morgen um 1 Uhr ſtatt. 


Thorner Stadttheater. 


„Der Freiſchütz“. Romaniſche Oper in vier Auf⸗ 
ügen von Weber. — „Der Vetter“. Luſtſpiel in 
rei Aufzügen von Roderich Benedix. 

Am 0 Abend wurde der „Freiſchütz“ 
gegeben, der Gelegenheit bieten konnte, einen Ver⸗ 
gleich anzuſtellen zwiſchen der alten Geſangoper und 

er Sinſontelonzertoper, wie ſie uns eben in 
„Tosca“ in ihrem reinſten Typus vorgeführt war. 
Eins wurde geſtern deutlich, daß die Preisgabe des 
Chors, der in Puccinis Muſikdrama gänzlich fehlt, 
eine Verkümmerung der Oper bedeutet, indem ſie 
damit auf die Wirkung der Maſſe, des Maſſen⸗ 
geſangs⸗ und eines ſchönen Bühnenbildes verzichten 
muß. Im übrigen war der Vergleich zwecklos, da 
dazu eine ebenſo gute Beſetzung der Bühnenrollen 
d. h. ebenſo gute Leiſtungen der Sänger erforderli 
geweſen wären, wie ſie das Orcheſter in „Tosca“ 
bot. Und an dieſe reichten die geſanglichen Leiſtun⸗ 
nen, obgleich ſie recht annehmbar wären, doch nicht 
ganz heran. Die männlichen Rollen waren mit 
den Herren Widman („Max“), der gut disponiert 
war, Hackland, der die Rolle des „Caspar“ auch 
ſchauſpieleriſch wieder brillant durchführte, Alinder 
(„Erbförſter“] und Schmidt, deſſen prächtiger, nur 
in der hohen Lage noch nicht anſprechender Baß in 
der Partie des „Eremit“ gut zur Haltung kam, voll 
befriedigend beſetzt Fräulein Eberhart bot als 
„Agathe geſanglich eine ganz annehmbare 
Leitung, der auch der Beifall nicht fehlte; aber ihre 
Verkörperung dieſer Idealgeſtalt eines deutſchen 
Mädchens ließ doch manches vermiſſe 


n, um voll zu 


genügen. Fräulein Hoff war eine gute Vertreterin 
für die Rolle des „Annchen“, nur im Spiel, was 
man nach ihren bisherigen Leiſtungen am wenigſten 
erwartet, enttäuſchte ſie etwas. Geſang und Spiel 
durchdrangen einander noch nicht völlig, das 
Spiel hörte oft auf, wo der Geſang be⸗ 
gann. Bei der Rolle „Immer mit leichtem 
tanzen durchs Leben hin? wäre doch 
geboten geweſen, einige bi deen zu machen. 
Hiervon en war die Leiſtung recht gut und 
auch der Beifall fehlte nicht. — Auf en „Frei⸗ 
ſchütz“ ließ die Theaterleitung noch ein dreiaktkiges 
Luſtſpiel von Roderich Benedix folgen, ein Expe⸗ 
riment, das, auch aus tünſtleriſchen Gründen, 
offentlich nicht wiederholt wird. Das gewählte 
tück „Der Vetter“ hat literariſch nur geringen 
Wert. Nicht ohne Geſchick, aber doch mit mehr Be⸗ 
hagen als Witz und Geiſt wird hier der Knoten ge⸗ 
ſchürzt, der in dem Stelldichein von ſechs Perſonen 
in demſelben Zimmer, nach höchſter Verwirrung, 
feine Auflöſung findet. Schauſpieleriſch enthält es 
eine dankbare Rolle, des Allerweltsvetters und 
Allerweltsvertrauten, die Herrn Ar n ode 
Gelegenheit gab, ſeine Meiſterſchaft auf dem Ge⸗ 
biet der freien Komik zu zeigen. Das Haus, das im 
1. Rang große Lücken aufwies — während die 
„Polniſche Wirtſchaft“ am Nachmittag wieder vor 
ausverkauftem Hauſe vor ſich ging — ſpendete den 


Darſtellern lebhaften Beifall. 
Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Während die Straßenreinigung bei dem ein⸗ 
tretenden Tauwetter in der Innenſtadt erfolgte, iſt 
in der Wilhelmſtadt nichts geſchehen, ſoweit die 
Reinigung des Trottoirs nicht von Beſitzern von 
Privahäuſern ausgeführt wurde. Das Paſſieren der 
Friedrichſtraße war bei dem Glatteis ſo 
ſchwierig und gefährlich, daß man ſich wundern 
muß, daß nicht Anfälle vorgekommen ſind. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß Fiskus und Stadtverwaltung 
zu einer Verſtändigung betreffs der Straßen⸗ 
reinigung gelangten. Denn das Publikum iſt hier 
. PP ——b—bĩͤ—äbͤäͤbͤä 


der leidende Teil. 


— 4x — 


Nelleſte Nachrichten. 


Paris, 19. Februar. Durch einen Felsſturz 
wurde der Eingang eines im Bau begriffenen 
Tunnels im Departement Arriege der trans⸗ 
pyrenäiſchen Bahn vollſtändig verſchüttet. Die in 
dem Tunnel eingeſchloſſenen 150 Arbeiter wurden 
nach mehrſtündigen Anſtrengungen befreit, 

Feuersbrunſt auf einer Schiffswerft. 5 

Nantes, 19. Februar. Heute Nacht wurde 
ein Teil der Bretagne⸗Werft durch eine Feuers⸗ 
brunſt eingeäſchert. Der Schaden wird auf 500 008 


rancs geſchützt. 
8 Fliegerunglück. 


London, 19. Februar. Der 
italieniſchen Luftſchiffer⸗Abteilung Windel, der ſeit 
wenigen Wochen in England weilt, um Aeroplane 
für die italieniſche Regierung zu prüfen und even⸗ 
tuell zu kaufen, ſtürzte Sonntag bei einem Fluge 
ab. Er brach beide Beine und wurde außerdem 
chwer verletzt. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörse: 19. Gebr. 17. Bebr, 


auptmann ber 


Oſterreichiſche Banknoten „ „ 85,.— | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe „ 216,40 216,45 
Wechſel auf Warſchuu 4 . . 
Deutſche Reichsanleihe 8½ % „ „ .| 91,16 91,.— 
Deulſche Neichsanleide 3%, . „ «| 82,10 | 82,20 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ „91,10 91.— 
Preußiſche Konſols 3%, „ 82,10 | 8320 
Thorner Stadlanlelhe 4% 99,40 99,40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 4 . —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . „ „ 99,25 | 99,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 89,30 | 39.50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. II.] 79.— | 79,90 
Poſener Pfandbrieſe 4% .. 102,75 | 102,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91.90 981,75 
Ruſſiſche unlſizlerte Staatsrente 4% „ 90,90 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . I —— | 93,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „| 191,70 | 192,10 
Deulſche Bank ltin . u. [ 264,.— ! 284,75 
Diskonto-Kommandit⸗Anlelle . „| 190,80 | 191,20 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklklen . „I 118,75 | 119,50 
Ollbank für Handel und Gewerbe. „I 126,25 126,40 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft] 261,50 263.28 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 227,40 228,28 
Harpener Bergwerks⸗Aktlien 197,10 | 198,50 
Laurahütte⸗Altlen 0 0 0 1 178,75 | 177,70 
Weizen loko inNewyord. © oo 4. 103 ¼ | 103% 
„ Moll. 214595 213.25 
4 PR 3 . 214,75 | 216,50 
5 eptember „oo. 201,25 —.— 
Roggen Mail... 103,50 197,25 
h¾⅛m re re 0 100,50 192,50 

„ September . 176,.— | 17T,— 


Bankdiskont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4%. 


Die Berliner Börſe war Sonnabend ſchwächer 
und zeigte auf verſchiedenen Märkten weichende endenz. 
Angebvt und Abgabeluſt kamen der vorherrſchenden Stimmung 
entgegen. Inländiſche Anleihen konnten ſich auf dem bis⸗ 
herigen Niveau behaupten, Induſtriewerte wurden günſtig bes 
urteilt, Der Privatdistont ſtieg um ½ v. H. auf 4 v. H. 

8 95 a 0 3 \ If 55 at eee Zufuhr am 
egetor nländifche, ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
Mad: 15 Tonnen, n e e 1 N 
üönigsberg, 19. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
105 inländiſche, 101 cuſſiſche Waggons exkl. 2 
und 27 Waggon Kuchen. x . 


Verlangen Sie überall 
ausärfcklich das Fabrikat 


der Wolfram - Lampen- i 
Aktiengesellschaft 
Augsburg. 


EN 


Sonnabend nachmittags endete ein ſanfter Tod die langjährigen, 
mit großer Geduld getragenen Leiden meines geliebten Mannes, 
unſeres herzensguten Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des 


königl. Eiſenbahnrangiermeiſters a. D., 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


Joseph Himmel. 


Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn 4 den 19. Februar 1912. 


Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Schulſteg 3, aus ſtatt. 
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Heute früh 4 Uhr entſchllef 


Selma Sc 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die Beerdigung findet am D 


tiefgefühlteſten Dank aus. 
Thorn den 19. Februar 1912. 


orn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Rangiermeiſters a. D. 


Joseph Himmel 


tritt der Verein am Dienstag nachmit⸗ 
tags 3¼ Uhr pünktlich am Kaiſer Wil 


helm⸗Denkmal an. 


Der Vorſtand. 


Dekanntmadung. 


Dienstag on 20. d. Ale, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Baderſtraße 23, hier, 


1 Ladeneinrichtung, als 
3 Warenſchränke und 
1 Tombank 


zwangsweiſe verſteigern 
Thorn den 18. Februar 1912. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Haferaulau 


beendet. 
ee 


u der am 8. und 9. Mürz d. Is. 


je nbdenben Biehung der 8 
26. Lotterie find 


| un und 9 Loſe 
* 30 und 15 Mark, 


3. Klaſſe 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ T 


ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
Königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Wer erteilt Dame gründl. ee 
unterricht (abends)? An 
Z. G. 22 a. d. Geſchäftsſtelle resse“ 


Feen r rama e- 80 ff 
Glen Pripalmittagstiſch 309 P 


Fran Thober, Strobandſtr. 4, 1 


‚Schöne Friſur Sn den 


liche Zöpfe aus W a Haar, 
zer Schnur, von 1,80 Mk. a / 
-Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Reſtaurant 
leich od 
2 ba 815 e 
ſtelle der „Preffe“. 


Sn IT 


der ſelbſtändig arbeitet, kann ſofort ein⸗ 
Sur Fahrrad handlung 
Strassburger, Brüdenftr. 17. 


cht. Setlelichmiede 


können fof. eintreten bei dauernder Arbeit. 
ee K. Pawlowski, 
m Winterhafen. 


leu eh 


5 ge uch 


ee der Vorrat reicht, verkaufe 


II, Wagenbauer, 
N. Tuchmi ese 26. 


unſere liebe, gute Mutter, Tochter, Schweſter und Tante, die Witwe 


geb. Eielistaedt, 
im faſt vollendeten 42. Lebensjahre. 


Thorn den 18. Februar 1912 


4'/, Uhr, von der Leichenhalle des altſt. evang. Kirchhofes aus ſtakt. 


Für die liebevolle Teilnahme 
Entſchlafenen ſowie für die reichen Kranzſpenden ſprechen wir Allen, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Jacohi für die troſtreichen Worte, unſern 


ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 


hmeichler, 


ie trauernden Kinder 
nebſt Eltern und Geſchwiſtern. 


ienstag den 20. Februar, nachmittags 


bei dem Heimgange el teuren 


Geſchwiſter Jacoby. h 


Suche per 1. April für mein Kolonial⸗ 
— Delikateſſen⸗ und Spirituoſen⸗ 


einen Lehrling. 


Be ˙ Carl Seidel er 


Hudhbalterin, 


ei mit guter Handſchrift 15 
ſicher im 1 5 zum ſofortigen An⸗ 


tritt geſucht. 
Angebote unter G. Z. 22 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sünpfige. Buchbalterin 


von ſofort oder 1. März g 
Angebote unter M. 89 1060 25 die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 20 Fall, 


Mädchen und Burſchen aufs Gut. 
Ciborski, Culmer Chauſſee 69. 


Suche Farin 1. Mädchen für alles. 


anda Kremin, gewerbsmäßige 
Selene Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Ein Lehrmädchen 


verlangt von ſofort 
A. Matthesius, Buchhandlung. 
Em pfehle Mädchen für alles, die 
auch kochen können mit 
guten pfehle Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin ‚Thorn, 
Mauerſtraße 73 u. Schuhmacherſtr. 16. 


_ Stellengefude 


Anſtändiges, 1 9555 
ſucht zum 1. April 


Stellung als Stütze, 


alle häuslichen ss übernehmend, 
etwas Erfahrung im Kochen, Schneidern, 
Plätten und Handarbeiten, am liebſten 
bei einzelner Dame oder Ehepaar in 
horn. Angebote bitte unter B. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r —— —— 

welche gut kocht, 
Stütze, näht, plättet und 
Get iſt, ſucht Stellung zum 1. 4. 12. 


ngebote unter F. G. an die 
Ge Fr der all { 


Sräulein 


10 560 Marke | 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage! 


der Stadt vom 1. 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R., an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
4000 M 115 auf ſichere Hypothek 

ar vergeben, 
Angebote unter F. I. an die Geſchäfts⸗ 
— der 3 — 


| Aa ” 


billig zu verkaufen 
Leibitſcherſtraße 46. 


1 ast Heller Anal 


ift umzugshalber billig zu verkaufen. 3 
erfragen in d. Geſchäftsſtelle d. en 


St 5 bſt * 
Zielfernrohr, Daling, 185003, auch 
einzeln, 1 Jagdtaſche u. 1 Jagdhündin, 


1 Jahr alt, nicht verdorben, verkauft 
billig. Ang. u. NR. T. 1010, poſtl. Thorn. 


Gut erh. Möbel 


wegen Umzuges billig zu verkaufen 
Kapellenſtraße 26. 


=] Preussischer Hof, 


1 fpottbillig zu verkaufen. 


mit ſeparatem Eingang, eventl. Werk⸗ 


Ig.e ſu 
die SE der Sue 


Am Faſtnachtsabend, von 8 Uhr ab: 


IRRE; zum akt 


Dienstag den 20. Februar 1912: 


Großes Saluator-Feſt 
verbunden mit Wurſt⸗Eſſen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hermann Fisch. 


. den 20. d. Mts.: 


Großes Faſchings Konzert 


der ſo ſchnell beliebt gewordenen Salon⸗Kapelle, 
Dirigent: Alb. Kuchl. 


Deviſe: 
Humor. » Gesang. 


Saluator-Anſtich. 


Culmer Chaussee 53. 
Dienstag den 20. Februar 1912: 


Großes Wurſ⸗ſſen we 


verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung. 


Von 10 Uhr ab: Wellfleiſch. 


Es ladet höflichſt ein 


ARE 


M. Jacubowski. 


Viktoria-Park. 


Dienstag den 20. d. Mts :. 


Br. Saftnnchts-Vinstenbnl 


\ (Koſtüm⸗ und Kappeufeſt) ö 
unter Mitwirkung des Feſtarrangeurs Onkel Alex. \ 
Wunderbare Saaldekorationen. 


Sehenswert! Sehenswert! 


Prinz Karneval mit feinem prachtvollen Hof hält Einzug. 
Es wird das Tollſte vom Tollen geboten. 


Die zwei ſchönſten Damenmasken und die zwei ſchönſten Herren⸗ 
masken erhalten wertvolle Prämien. 


Eintrittspreis pro Perſon 30 Pf., Logenplas 50 Pf. 
Große Ballmuſik. 


Anfang der Ballmuſik präziſe 7 Uhr. 8 
Hierzu ladet freundlichſt ein d er Wirt 


Germaniasaal, 


Mellienſtraße 106. 
Dienstag den 20. d. Mits.: 


Großer Faſtnachtsmgskenbal de 


mit vielen Ueberraſchungen. 
Die drei ſchönſten Masken werden prämiiert. 
Maskengarderoben 
In u ar BERN im Balllokale zu haben. 


Anfan . Entree frei. 
Um recht or Beſuch bittet 


Paul Ei en 
Starke Kleiderſpinde 


rallnacıls-Plannkucen 


——— 4 part. 
* mit EN Füllung, auch eigen 
| geliochtem Pflaumenmus, 

Dutzend 40 und 50 Pfg., 
empfiehlt 

Paul Seibicke, . 
Baderſtraße 2 


Pfannkuchen 


mit verſchiedenen Füllungen empfiehlt 


Konditorei Lipinski, 


Schulſtraße 16. 


Gul möbliertes zimmer 


\ zu vermieten. Brombergerſtr. 14,3, r. 


Wohnung, Grabenitt. 2, 


3 Zimmer. Küche mit Gas und Zubehör, 
zu vermieten. 
Näheres im Reſtauraut. 


1. Etage, 
1 Ul. gut möhlieries Zimmer 


gleich oder ſpäter zu vermieten. 


. Windſtraße 5. 1 Tr. 5, 1 Tr. 
Wohnung, wil, Sebengeing,| 6 ſchöne möbl. Zimmer 


8, 2, vom 1. 4. z. ver⸗ vom 1. 3 zu vermieten. Zu erfr. 
mieten. Raphael Wolfi, Seglerſtr. 25. Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


75 el 


wird vom 1. März ech Angebote 
nur mit Preisangabe unter F. B. 20 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Großes leeres Zimmer 


ſtelle oder Niederlage, zu mieten 
ch t. Angebote unter K. R. an 


Wat. diner s 
für 1—2 junge Leute mit auch ohne Pen⸗ 
ſion (Brombg. Vorſtadt) zu vermieten. 
Angebote unter L. IB. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 
billig zu ver⸗ 


I leg. Möbl. Zimmer meien 


Heiligegeiſiſtraße 13 


3 


Hotel 1 Hof“. 


Evangeliſcher Bund, 


Zweigverein Thorn. 


f en den 19. Februar, 3 Uhr abends, 


im Viktoria⸗Park: 


Vortrags⸗Abend. 


Hauptredner: Herr Superintendent Burry aus Elbing, Vorſitzer des weſt⸗ 
preußiſchen Hauptvereins: 


„Die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich und 
meine Teilnahme an der Kircheinweihung in 
St. Veit an der Glan.“ 


Schlußwort: Herr Pfarrer Erasmus aus Gramtiſchen. 


Licderbortrüge durch den Chor des evang. Lehrerſeminars. 
Eintritt frei Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Beiſitzer, Kaufnann Brosius, Kaufmann Doliva, 
Rektor Krause, Divilionspfarrer Krüger, Bauunternehmer Lange, 
Re tier Menzel. Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag, 
Fabritbeſitzer aapke, Amisgerichtsrat v. Valtier, Superintendent Waubke 
Kaufmann Winkler. 


chützenhaus. 


N 


Cemeiner Lann-Tennis-Verein Thor. 


Ordentliche Generalberſammlung 


0 Artushof, Fürſtenzimmer, 


am Montag den 26. Februar 1912, 6 ½ Uhr nachm. 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Legung der Jahresrechnung. 
3. Erteilung der Entlaſtung. 


5 : 


Wahl des Vorſtandes. 
5. Aenderungen der Satzung. 
6. Wahl eines Ehrenmitgliedes. 


Rege Beteiligung erbeten, auch von Nichtmitgliedern, die in den Verein ein⸗ 


zutreten wünſchen. 


Königl. e 


Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Thorn, Schulſtr. 40. 


Die diesjährige 2 Aufnahmeprüfung 
findet am 16. und 17. April ſtatt. 
Katholiſche Bewerber wollen ihre Melde⸗ 
papiere rechtzeitig einreichen. 


Der Vorſteher. 
verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, 


nur Windſtr. 5, Eingan Bäckerstr. 
im Hauſe des Herrn Kohnert 

Schürzen, Hemden, Strümpfe, Veinteder 

auf Lager. Beſtellungen auf alle 

Art gröbere oder feinere Wäſche werden 
ſorgfältigſt und billigſt ausgeführt. 

Lehrmädchen und geübte Wäſche⸗ 
nühlerinuen können ſich melden. 


Kalſerſaal, Mellienittabe 09, 
ee ee 


Noch garnicht dageweſen. 
Es ladet freundlich ein 
Jankiewitz. 


Restaurant zum Bollmarkt, 


Graudenzerſtr. 3 
Morgen Abend: 


Faſtnachts⸗Ball, 


verbunden mit Kappenfeſt, 
wozu ergebenſt einladet 
ai 3 
— Tanz frei. — 


Gaftänus drei Suden. 


Thorn⸗Mocker. 
Morgen den 20. Februar 12: 


Faſtnachts⸗ 
Ball. 


Anfange s Uhr abends, 
wozu freundlichſt einladet 
F. Stuczynski. 


Restaurant Feldschlösschen 


Culmer Chauſſee 172, N 
Dienstag dent 1705 d. Mts.: 


Großer 


Faſtnachts⸗Ball, 
verbunden mit Rnhpenef, 


wozu freundlichſt 1 et 
Diekmann. 
Kappen ſind am Bir zu haben. 


Dienstag den 20. d. Mis. 
Großer 


LT ee 


wozu ergebenft einladet 
Bartz, Leibitſcherſtraße 43. 


Zu Faſtnacht: 
Pfannkuchen ieee 


e mpfieh 


PF. Gehrz, "Bücherei und Kondi⸗ 


torei, Mellien ſtraße 85. 
„ana; 5⸗ Pfannkuchen 
Karlsbader Dädlerei, 


Gerberſtraße 25. 


Heute, Dienstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 

fine Harp eden Sie gleich, wenn 
Eine Karte Sie geneigt, Zigarren zu 
verkaufen an Wirte gegen hohe Proviſion 


oder 250 Mk. Vergütung pro Monat. 
A. Rieck & Oo., Hamburg. 


5 a 20. Februar 1912, 
abends 8 rotes Abonnement: 


Die fü Frankfurter. 


Donnerstag den 22. Februar, 
abends 8 Uhr, blaues Abonnement: 
en Abend. 

Zum erſten male! 


Die Hokzeii der Sobeide 


Hierauf: 


Der zerbrochene Krug. 


Heute, Dienstag, 
ſtatt Donnerstag: 


Friſche Grütz⸗„ Blut⸗ und 


Leberwurſt, 
auch pfundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, 
Ara erſtraße 4 


80 Kulſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hokfschulte. 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
eins Naturſchutzpark, Ziehung am 15. 
und 16. März d. Is., 6419 Geldge⸗ 
winne, im enge von 230 000 
Mark, e e 100 000 Mark, 
4 3 Mar 

zur 23. Berliner Pierde-Bollerie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 900 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Wo findet ſunge Dame 


freundliche Aufnahme 


zu ihrer Niederkunft? 
Gefl. Angebote unter R. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


diskrete Aufnahme 


ſuchl Dame vom 22. d. Is. ab. Preis, 
angebote mit und ohne Penſton bis 21. 2. 
vormittags unter IL. K. an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


elb und weiß gefleckt, 
Hund, % ugel 90 fe n. 
Culmer Chauſſee 69. 


2 Schlüſſel. 
Verloren den In der de 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Da mein Sohn Johann 
Dahlmann Sonntag abend 
das elterliche Haus verlaſſen hat, warne 
ich hiermit jedermann, ihm etwas zu 
borgen, da ich für nichts aufkomme. 

Johann Dahlmann: 

Der Gejamtauflage vorlie- 

gender Nummer dieſer Zeitung 

iſt ein Prospekt der Sa Dr med- 
H. Schröder, G. b. H., Ber, 
lin 35, über Buuttalgnahrung, Reunzcit“ 


beigefügt, worauf hiermit aufmerkſam ge 
macht wird. . 
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— Be 
Hierzu zwei Blätter. 


1 


Auf demſelben Fleck. 

Wie Ibſens Nora, ſo erwarten wir immer 
das „Wunderbare“, das große Neue, aber es 
will nicht kommen, am wenigſten in dieſem 
Reichstag. Als am vorigen Donnerstag 
Frank, der Imperator des Großblocks, wie 
Laſſale „angetan mit der Bildung des ganzen 
Jahrhunderts“, die Tribüne erſtieg und nach 
einem weltmänniſchen Geſpräch von nur 
40 Minuten ſie wieder verließ, da wurde dies 
als das Wunderbare ſchon auspoſaunt. Welch 
edle Zurückhaltung! Welch vernünftiges Maß⸗ 
halten mit der koſtbaren Zeit! Von jetzt ab 
würden wir keine ſozialdemokratiſchen Dauer⸗ 
redner mehr erleben. Mit ſicheren Tritten 
gehe die „große Linke“ auf die Regierungs- 
fähigkeit los. 
Aber in der Zeiten Schoße ſchlummern noch 
die ſchwarzen und die heitern Loſe; und in 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſchlummern 
auch noch die Talente des Leipziger „Sau⸗ 
herdentons“, die Radikalinskis von vorgeſtern, 
die die feine Taktik des Imperators von über⸗ 
morgen nicht verſtehen. Schon der zweite 
Etatsredner der Partei, der ehemalige Schau⸗ 
ſpieler Ledebour, der von ſeinem früheren Be⸗ 
rufe her die Manieren des Kuliſſenreißers 
nicht loswerden kann, enttäuſcht am Sonn⸗ 
abend bitterlich die Hoffnungsſeligen unter 
ſeinen bürgerlichen Nachbarn. Er ſpricht 
über 2½ Stunden und ſpielt bei der Rouge- 
et-noir⸗Partie hier im Reichstage wieder ſein 
zuläſſiges „Maximum“, indem er drei Ord⸗ 
nungsruſe ſich beſorgt, die Höchſtzahl, die ein 
Redner vor dem dann unfreiwilligen Abgang 
von der Tribüne überhaupt erreichen kann. 
Es hat ſich alſo wirklich nichts geändert. Und 
wenn in der vorigen Seſſion die Abgeordne⸗ 
ten, dieſe geſellſchaftliche Elite der Nation, wie 
mancher Laie fie ſich denkt, ſich mit dem Namen 
won Dörfern ihrer Wahlkreiſe bombardierten, 
Erzberger⸗„Ochſenhauſen“ und Müller⸗„Groß⸗ 
kotzenau“, jo muß Mumm, gegen den Lede⸗ 
bour polemiſiert, ſich jetzt gegen den Klipp⸗ 
ſchülerruf „Mummpitz“ wehren. Es fehlt 
wirklich nur noch, daß man ſich gegenſeitig 
Tinte in den Kragen gießt, und die Höhe iſt 
erklommen. Auch der greiſe praeceptor Ger- 
maniae, der allenfalls als Ideologe ver⸗ 
ſchrieen werden mag, der Graf Poſadowsky, 
muß die Bitternis durchkoſten, derartige 
„Kollegen“ zu haben: die Fraktion Poſa⸗ 
dowsky, meint Ledebour, ſei auch nicht einheit⸗ 
lich, ſondern zerfalle in die Gruppen Poſa 
und Dowsky. Sie habe ein liberales und ein 
konſervatives Bein und vielleicht baumele noch 
ein drittes. 

Man ſieht, Ton und Taktik haben haben 
ſich nicht geändert. Ebenſowenig, wie wir 
ſchon vor einigen Tagen erwähnt haben, „das“ 


Im Geiſtertal. 


Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe. 

(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig 
(2. Fortſetzung.) 

„Du liebſt ihn,“ ſchrie mich der Prinz an, 
„geſtehe es,“ und ich konnte nicht anders als 
ſtolz das Haupt erhebend, ſagen: 

„Ja, ich liebe Jobſt von Langenau, mit 
dem ich geſpielt, als ich noch ein Kind war, 
und der mir teurer iſt, als mein Bruder.“ 

„Der Herzog hielt es für ein Eingeſtänd⸗ 
nis deiner Schuld, Celeſte“, warf Mare ein, 
„es war unvorſichtig, dieſes Zugeſtändnis zu 
machen.“ ; 

Die großen, blauen Augen der Prinzeſſin 
flammten auf. Haſtig ſetzte ſie die feinen, 
goldgezierten Füße auf den Boden und ſtand 
nun ihrer jungen Hofdame Mare von Lübben 
ſtolz, faſt herriſch gegenüber. 

„Und das ſagſt du mir, du, Mare, die 
ſonſt die Wahrhaftigkeit ſelber iſt? Geh, ſchäme 
dich. Niemals werde ich um äußerer Vorteile 
willen meine Geſinnung und meine über⸗ 
zeugung verleugnen!“ 

„Du darfſt nicht vergeſſen, Celeſte, der 
Schein war gegen dich und Prinz Heinz berech⸗ 
tigt, Mißtrauen zu hegen, umſomehr, als die 
Fama ſchon lange die böſen Gerüchte über dich 
und Langenau ausſtreute.“ 

Die braunen Augen der Prinzeſſin ſchloſſen 
ſich mit einem nach innen gerichteten Blick, 
und der Mund preßte ſich feſt zuſammen. Dann 
aber warf ſie das rotleuchtende Haupt zurück, 
daß die Verlendetten leiſe klirrten. und faſt 
haſtig kam es von ihren Lippen: 

„Er durfte mich nicht verurteilen, 


ohne 


mich gehört zu haben, er, der mein natürlicher 
Beſchützer ſein ſoll. Er hat mich durch ſeinen 
gemeiwen Verdacht entehrt, und ich haſſe ihn.“ 


Erfolge oder Mißerfolge 


Thema, das dieſem Reichstag, alſo in einer 
Körperſchaft, die Geſetze für die Zukunft 
macht und daher vorwärts ſchauen muß, 
immer in Epilogen beſteht. Dinge, über die 
wir ſchon ein wohlgezähltes Schock Leitartikel 
im Laufe der letzten Monate geleſen haben, 
werden hier ſtets „auf neu gebügelt“. Uns 
liegt eigentlich ein anderer Vergleich näher, 
wenn er auch ein wenig unliebenswürdig 
klingt, aber es iſt doch ſo: Getretener Quark 
wird breit nicht ſtark. 

Dazu gehört unter allen Umſtänden die 
ewige Affäre Kiderlen, die, weil ſie ſo ein 
rechtes Schauer⸗ und Kuliſſenreißerſtück iſt, 
von Ledebour am Sonnabend natürlich auf die 
Szene gebracht wurde: „Kiderlen als Mogler“ 
oder „Der Nicht⸗Gentleman auf der Miniſter⸗ 
bank“. Wie ein Dienſtmädchen, das mit heißen 
Backen ihren Kolportageroman lieſt, ent⸗ 
rüſten wir uns über die Schlechtigkeit der 
Welt: Kiderlen habe in der Marokkoſache des 
vergangenen Sommers zu alldeutſchen Füh⸗ 
rern und Preſſevertretern ſich, gelinde geſagt, 
in unwahrer Weiſe über ſeine Pläne geäußert 
Er ſelber ſtreitet es ab Seine Gegner blei⸗ 
ben dabei. Aber was, fragen wir, profitiert 
das deutſche Volk bei einem derartigen 
Streit? Was für einen Wert hat er für die 
Geſetzgebung des Reichstages? Das wäre in 
England kaum möglich. Dort ſteht man auf 
dem Standpunkt, daß unſere Kritik an den 
Staatsmann in der Sphäre ihrer ſtaatlichen 
verharren müſſe; 
ob wir einen Miniſter für einen Schelmen 
hielten oder nicht, das gehöre nicht auf die 
Parlamentstribüne, wohl aber die Frage, ob 
er als ein Dummkopf unjere Geſchäfte führe 
oder nicht. Im deutſchen Reichstag iſt es an⸗ 
ders und darum kommen wir auch nicht vom 
Fleck. Da ſtreiten ſich jetzt genau in derſelben 
akademiſchen Art Kanzler, Schatzſekretär und 
Parteien um die Frage, was die Wiederein⸗ 
bringung der Erbanfallſteuer und ihre Wie⸗ 
derablehnung bedeuten würde, und von beiden 
Seiten heißt es: Eine Brüskierung!l O ihr 
lieben Leute, darauf kommt es ja wirklich 
nicht an. Die Ehre eines Miniſters oder einer 
Partei könnte ſchon einen Puff vertragen. 
Aber darauf ſollten wir achten, daß die Na⸗ 
tion vorwärts kommt. N 


verband deutſcher Beamtenvereine. 


Der Geſamtvorſtand des Verbandes deutſcher 
Beamtenvereine trat am 9. und 10. Februar in 
Berlin unter dem Vorſitz des iniſterial⸗ 
direktors Juſt zu Sitzungen U Aus den 
Verhandlungen heben wir folgendes hervor: Die 
Beteiligung des Vorſitzers bei der Einleitung und 
Durchführung der impoſanten Wahlkund⸗ 
Da der Beamten⸗ und Staatsarbeiter⸗Ver⸗ 

ände vom 7. Januar fand allſeitige Zuſtimmung 
und freudige EEE — Im Jahre 1911 
find 30 Vereine mit 8599 Mitgliedern in den Ver⸗ 


„Eeleſte,“ mahnte die blonde Mare, den 
Arm wie ſchützend um die Freundin legend. 
„Sei nicht ungerecht, du weißt, daß Prinz 
Heinz nichts weiter von dir verlangte, als daß 
1 du hätteſt Langenau nie ge⸗ 
liebt.“ 


„Hätte ich lügen ſollen? Nein. Mare, der 
Preis war zu hoch für mich. Die bunten, zart⸗ 
ſchillernden Flügel meiner Mädchenträume 
mit ihrem Blütenſtaub ſollte die graue 
Wirklichkeit nicht zerſtören. Im übrigen habe 
ich nichts verloren, Kind, daß ich hier im fer⸗ 
nen Lande, im „Schloß der Roſen“ eine Gefan⸗ 
gene bin. Wie, du wehrſt ab? Willſt du leug⸗ 
nen, daß meine plötzliche Erkrankung, die für 
mich einen längeren Aufenthalt im Süden 
notwendig machte, eines der vielen Ammen⸗ 
. iſt, die am Hofe zu Walbrunn kurſie⸗ 
ren? 


Verbannt ſolange, bis mein hoher Gemahl 
und Gebieter die Gnade hat, zu befehlen, daß 
ich geneſen bin, und die Arzte erlauben, daß 
ich heimkehre in das geſegnete Land der Eng⸗ 


(Zweites Blatt.) 


band aufgenommen worden, im Jahre 1912 bis 
jetzt 3 Vereine mit 675 Mitgliedern. Ende De⸗ 
zember 1911 ſind 4 Vereine ausgeſchieden, 2 Ver⸗ 
eine haben ſich im laufende Jahre aufgelöſt. Zur⸗ 
zeit zählt der Verband 278 Vereine. — Auf Antrag 


des Stettiner Beamtenvereins hatte die Dresdener 


Hauptverſammlung den Verbandsvorſtand beauf⸗ 
tragt, Vorſchläge zu unterbreiten, in welcher Weiſe 
die Bekämpfung der Tuberkuloſe unter den 
Beamtenkindern ſeitens des Verbandes im 
Wege der Selbſthilfe am zweckmäßigſten erfolgen 
könne. Die vorbereitenden Erörterungen in dieſer 
Angelegenheit haben im Anſchluß an die moderne⸗ 
Bewegung, die ſich die Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe auch in Mittelſtandskreiſen zum Ziele geſetzt 
hat, dazu geführt, daß der nächſten Hauptver⸗ 
ſammlung ein weit über den Dresdener Beſchluß 
und den Stettiner Antrag hinausgehender Vor⸗ 
ſchlag gemacht werden wird, der ſich nicht nur auf 
Beamtenkinder, ſondern auf die Beamten ſelbſt und 
auf ihre ſämtlichen Familienangehörigen bezieht. 
— Von beſonderem Intereſſe waren ferner die Mit⸗ 
teilungen des Vorſitzers über die geplante Er⸗ 
richtung einer Beamtenfürſorgeſtelle für 
Lungenkranke und Krebs verdächtige 
in Groß⸗Berlin, die eine beratende Funktion aus⸗ 
üben ſolle. Mit Zuſtimmung des Geſamtvorſtandes 
will der Vorſitzer die größeren Beamtenvereine 
Berlins für die Sache erwärmen. Eine Aus⸗ 
dehnung dieſer Einrichtung auf andere Großſtädte 
läßt ſich vielleicht ſpäter erreichen. — Es ſind zum⸗ 
teil neue Wege, die der Verband beſchreitet, ein 
Beweis dafür, daß er friſch und lebenskräftig die 
Zeichen der Zeit erkannt hat. Auch auf dieſen neuen 
Wegen ſtrebt er ſeinem großen Ziele zu, die Wohl⸗ 
fahrt des deutſchen Beamtenſtandes zu fördern. 


Der italieniſch⸗türkiſche Urieg. 


Nichts Neues vor Tripolis. 

Die allgemeine Lage iſt nach Meldung der 
„Agenzia Stefani“ unverändert. Es kommen in 
Tripolis noch immer zahlreiche Flüchtlinge aus 
Azizia und Benghaſt an, die beſtätigen, daß im 
Lager der Türken Krankheiten herrſchen. 

Ein Gefecht bei Benghaſt? 

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Benghaſi meldet, 
wurde das erſte Bataillon des vierten Infanterie⸗ 
Regiments, als es Sonnabend früh vor den 
italieniſchen 8 Übungen machte, von 
200 Beduinen, die von Moriunes kamen, beſchoſſen. 
Das Bataillon machte ſofort einen Gegenangriff 
und trieb den Feind zurück, der zwei Tote auf dem 
Schlachtfelde ließ und etwa zwanzig Verwundete 
mit ſich führte. Die Italiener hatten zwei Leicht⸗ 
verwundete. — Das Kommando der türkiſchen und 
arabiſchen Truppen verbreitet unter der Bevölke⸗ 
rung eine Proklamation, in der es heißt, die Türken 
ſeien in Italien eingefallen und die türkiſchen 
Truppen in der Umgegend von Rom angekommen. 
— Wie ferner aus Tobruk gemeldet wird, zer⸗ 
ſtreute am Sonnabend das Fort durch ſein Feuer 
eine feindliche Karawane, die ſich von Oſten nach 
Weſten bewegte. Einige Mann der Begleitung und 
zahlreiche Kamele würden durch das Feuer ge⸗ 


troffen. 
Von der arabiſchen Küſte. 


Laut Nachrichten aus türkiſcher Quelle verſuchte 
am 15. dieſes Monats ein italieniſches Kanonen⸗ 
boot bei Mocca einen Sambuk zu kapern. Die 
türkiſchen Soldaten eröffneten das Feuer, worauf 
80 das Kaonenboot zurückzog und aus der Ferne 

en Hafen bombardierte. Eine Moſchee und zwei 
Häuſer wurden leicht beſchädigt. Am ſelben Tage 
bombardierten die Italiener den Südhafen, wobei 
ein Teil der Kaſerne zerſtört wurde. 


gezogen, in mein armſeliges Leben am Hofe 
zu Walbrunn.“ 

Die junge Hofdame ſah ſich tief erſchreckt 
um und legte die Finger bedeutungsvoll auf 
den Mund. 

„Du gehſt zu weit, Celeſte,“ begütigte ſie. 
„Du biſt erbittert, vielleicht mit Recht erbit⸗ 
tert, aber du darfſt nicht vergeſſen, daß dein 
hoher Gemahl nicht zu den Dutzendmenſchen 
gehört, daß er gerecht, ritterlich und feinfüh⸗ 
lig iſt, und daß viele Frauen es als ein 
großes, unverdientes Glück betrachten würden, 
ihm Lebensgefährtin zu ſein.“ 

Die Prinzeſſin lachte leiſe auf. 

„Du vielleicht auch, Mare?“ 

Prüfend flog ihr Blick über die hohe Ge⸗ 
ſtalt der Freundin. Wie ſie ſo in ihrem weißen, 
langherabwallenden Kleide, das den blenden⸗ 
den Hals und die Arme frei ließ, in dem un⸗ 
gewiſſen Licht der Fackeln, das ſich mit dem 
hereinbrechenden Mondenglanz miſchte, vor 
ihr ſtand, hatte Mare etwas von einer Veſta⸗ 
lin, die das heilige Opferfeuer hütet. 

Mare von Lübben ſah die Prinzeſſin be⸗ 


herzigkeit und Ignoranz. Wenn ich nun aber fremdet an, und vor dieſem großen, reinen 
garnicht heimkehren will? Wenn ich für die Blick der blaugrünen Augen ſenkten ſich Ce 


Ehre danke, für den Fall, daß der Erbprinz 
nicht heiratet, im Verlauf einiger Dezennien 
Herzogin von Walbrunn zu werden? Ach, 
Mare, du ahnſt ja garnicht, wie köſtlich für 
mich der Gedanke iſt, die Reſidenz nie wieder 
zu ſehen, das Hofleben mit all ſeinen Ver⸗ 
ſchrobenheiten, mit einer einzigen, freien 
Tat abtun zu können und heimkehren zu 
dürfen in meine Heimat, tief im Herzen unſe⸗ 
res deutſchen Vaterlandes, dorthin, wo ich mit 


leſtes Augen faſt verwirrt zu Boden. 

Die Prinzeſſin war langſam, faſt zögernd 
auf die Terraſſe getreten. 

Silbergrün funkelten da draußen die 
Sterne. 5 

Tauſend Wohlgerüche der ſommerlichen 
Erde dufteten empor, und das Mondenlicht 
rann wie Silbertropfen von Baum und 


Strauch. 


„In ſolchen Nächten,“ nahm die Prinzeſſin 


Jobſt einſt als Kind geſpielt, und wo er mir mehr zu ſich als zu Mare ſprechend, die ihr 
einſt geſtand, daß er mich liebe. Anſer Som⸗ auf die Terraſſe gefolgt war, das Wort, „wird 


merwald erglänzte damals in goldenem Schein 
und dieſer Goldglanz, der iſt mit mir hinaus⸗ 


die Sehnſucht im Menſchenherzen wach.“ 
Mare ſchwieg. BL, 


Am Sonnabend früh hat ein Kriegsſchiff die 
türkiſchen Forts nahe Perim zwei Stunden lang 
beſchoſſen und iſt dann in nördlicher Nichtung ab⸗ 
gedampft. £ 

Die türkiſchen Kriegsausgaben. 

Der außerordentliche, dem türkiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium gewährte Kredit von einer Million 
Pfund dient zur Deckung der Kriegsauslagen. Nach 
ſicheren Informationen betragen die bisherigen 
Kriegsausgaben zwanzig Millionen Francs, deren 
größter Teil zum Ankauf unterſeeiſcher Minen für 
die Dardanellen und zur Inſtandſetzung der Küſten⸗ 
verteidigung verwendet worden iſt. RE 

Die beabſichtigte Ausweiſung mehrerer italieni- 
ſcher Staatsangehöriger unterbleibt in Saloniki. 
Bisher iſt nur der italieniſche Handelsattachee aus⸗ 
gewieſen worden, der der Spionage verdächtig iſt. 


Die Republik China. 


Eine kaiſerliche Mandſchurei? „Sun“ meldet 
aus Mukden: Die hier verſammelten Mandſchu⸗ 
fürſten beſchloſſen einſtimmig die Proklamirung der 
Mandſchurei als ſouveränes Kaiſertum und den 
Antrag des Thrones an den Prinzen Iching. 5 

Nach e en heftigem Kampfe haben die 
Revolutionäre onnabend Mittag die Stadt 
Teline in der Mandſchurei beſetzt. SE 

In der an Charbin angrenzenden chineſiſchen 
Stadt Fudſjadjan drangen Sonnabend früh 
660 bewaffnete Revolutionäre in das Kegierungs- 
8 Sie erklärten, die Behörden ſeien vom 
Volke zu wählen, verhafteten den Bezirkschef und 
verlangten die Auslieferung der Kaſſe, der Doku⸗ 
mente und aller Akten. Die Wache und die Polizei⸗ 
truppen, gegen 600 Mann, leiſteten Widerſtand. 
Der in Charbin wohnende Taotai ſucht Verhand⸗ 
lungen mit den Revolutionären anzuknüpfen, um 
Unruhen zu verhindern, die durch die Freilaſſung 
der Sträflinge entſtehen könnten. 2 8 

Zwiſchen Revolutionären hat auch in der Nähe 
von Schicho ein Kampf ſtattgefunden, in dem die 
Revolutionäre 200, die Regierungstruppen 400 Tote 
hatten. Die Regierungstruppen mußten ſich zurück⸗ 
ziehen und ließen viele Waffen zurück. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 18. Februar. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Sitzung des landwirtſchaftlichen Kreisverelns 
empfahl der Vorſitzer Landrat Volckart die Pflanzung 
von Korbweiden, insbeſondere an ſolchen Stellen, die 
ſonſt nicht nutzbringend verwendbar ſind, als Mittel zur 
Förderung der Hausinduſtrie und Entlaſtung der 
öffentlichen Armenpflege; zur Naterteilung iſt Weiden⸗ 
baulehrer Brickwedel in Graudenz bereit. Dann er⸗ 
ſtattete der Vorſitzer Bericht über die neugegründete 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. Dieſe iſt auf 
gemeinnütziger Grundlage aufgebaut, verzichtet auf 
eigenen Gewinn, will ihre Kapitalien zu billiger erſt⸗ 
ſtelliger Beleihung von Grundſtücken in der Provinz 
hergeben und geſtattet die Verwendung der Tilgungs⸗ 
quoten, welche für Landſchaftsdarlehne geleiſtet werden, 
zur Prämienzahlung. Herr Rogalski⸗Königsberg hielt 
dann einen anregenden Vortrag über Bodenbakterien 
und Gründüngung. — Das Muſterungsgeſchäft für 
Militärpflichtige findet am 27. und 28. Februar in 
Schönſee, am 29. Februar in Gollub, am 1., 2., 4. und 
5. März in Brieſen ſtatt. — Beſitzer Johann Grönke 
in Hohenkirch hat ſein Grundſtück für 20000 Mark an 
Landwirt Eduard Sonnenberg aufgelaſſen. — Die Ge⸗ 
meinde Lindhof hat eine Umſatzſteuerordnung eingeführt. 
Die Steuer beträgt ½ Proz. des Wertes. 

rr Culm, 18. Februar. (Verſchiedenes.) In einem 
hieſigen Hotel entleibte ſich der in Danzig⸗Langfuhr 
wohnhafte Reiſende John Lingenberg, indem er ſich mit 
— T— . un mn — — 

Wie Angſt wuchs es plötzlich in ihrer Seele 
empor. a 
„Fühlſt du es nicht auch,“ fragte die junge 
Prinzeſſin, „es war ein alberner Einfall, mich 
hierher zu verbannen, damit ich mich auf 
meine Pflicht beſinne. Die Balearen find voll 
ſüßen Zaubers, der die Sinne beſtrickt. Em⸗ 
pfindeſt du es nicht auch, Mädchen?“ 

„Es iſt Schlafenszeit, Hoheit.“ f 

„Wer ſchlaſen könnte! Die braunen Mäd⸗ 
chen ſingen ſo ſüße Lieder, und die Nacht iſt ſo 
lang. 

Haſt du übrigens ſchon den Verwalter 
dieſes Gutes geſehen? Jamos y Cole ſoll er 
heißen. Ein hübſcher Name. Sein Geſicht iſt 
braun, aber ſeine Augen ſind hell, wie die in 
unſerer Heimat. Ich möchte ihn wohl manches 
fragen, den braunen Mann, der hier ſo ein⸗ 
jam, ganz für ſich lebt. Einſamer noch als 
ich, aber es iſt mir ja beſonders verboten, 
dieſen Verwalter in meinen Kreis zu ziehen. 
Und doch iſt es der einzige Menſch, mit dem 
ich, außer mit dir reden möchte. Zuweilen 
ſehe ich ihn am Tage, oder noch öfter, wenn 
die Nacht ſinkt, hinab ins Geiſtertal wandern, 


das ſchon bei Tageslicht ſelten eines Menſchen 


Fuß betritt. Gib fein acht, Mare, ſobald dieſer 
Samos 9 Cole wieder hinab ins Geiſtertal 
ſchreitet, wollen auch wir hinab, um dort den 
frommen Einſtedler aufzuſuchen, der da in 
jeiner Felſenwohnung hauſt.“ 

Mare von Lübben hielt ihre Augen tief 

geſenkt und die ſchbanken, weißen Hände über 
der Bruſt gefaltet. 
»die Gräfin Taken wird es nicht erlauben, 
Hoheit, das Geiſtertal iſt verrufen, und ohne 
den Kammerherrn dürfen wir kaum wagen, 
es zu betreten.“ 

Die Prinzeſſin lachte hell auf. „Offiziell, 


Kind? Nein, du haſt recht. Daran denke ich 


K 


D r 


einem Deſſertmeſſer die Pulsader des linken Armes 
aufſchnitt. L. befand ſich ſeit einigen Tagen hier auf 
der Geſchäftstour. Am Tage vor dem Tode ſtellte ſich 
bei ihm Verfolgungswahnſinn ein, der nach und nach 
in Schwermut ausartete. Mit dem Mittagszuge er⸗ 
wartete er feine telephoniſch herbeigerufene Frau, doch 
noch ehe dieſe eintraf, führte er die Tat aus. Er lebte 
in geordneten Verhältniſſen. — Miniſterialrat Dr. Klatt⸗ 


Berlin inſpizierte das Gymnaſium. — Der Redakteur 


und frühere Reichstagsabgeordnete Johannes Breyski 
in Bochum, der vor längerer Zeit hier auf dem Ver⸗ 
bandstag des Induſtrievereins Weſtpreußen entgegen 
den Vorſchriften des Geſetzes vom 19. 4. 1908 als 
Redner aufgetreten, iſt vom hieſigen Schöffengericht zu 
15 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt 
worden. 

IZ. Schwetz, 18. Februar. (Faſtnachts vergnügen. 
Todesfall.) Geſtern feierte der Männergeſangverein 
„Einigkeit“ das Faſtnachtsvergnügen. Beſonders gefiel 
ein von drei koſtümierten jungen Damen getanzter 
Babyreigen; in dem begleitenden Text wurde das 
Leben und Treiden im Verein geſchildert. — Geſtern 
ſtarb im beiten Mannesalter der Stadlverordnete 
Tiſchlermeiſter Eduard Schoen. Um dem deutſchen 
Reichstagskandidaten zum Siege zu verhelfen, ließ ſich 


der ſchwerkranke Mann zu beiden Wahlen im Kranken⸗ 


ſtuhl ins Wahllokal tragen. Innerhalb 8 Wochen hat 
die Stadt 3 Stadtverordnete durch den Tod verloren. 


v Graudenz, 17. Februar. (Ein Giftmordprozeß) 
wird Anfang der kommenden Woche das Schwurgericht 
Graudenz beſchäftigen. Wegen dreifachen Gifimordes 
iſt die Witwe Karoline Kieper geb. Janke aus Klein 
Sibſau angeklagt. Am 12. Januar 1911 war ihr 
Mann, der Beſitzer Wilhelm Kieper, nach kurzer Krank⸗ 
heit in beſtem Mannesalter geſtorben. Bald darauf 
wurden Gerüchte laut, daß Kieper keines natürlichen 
Todes geſtorben ſei. Auf eine Anzeige von Verwandten 
hin wurde nach einiger Zeit die Leiche wieder ausge⸗ 
graben und ſeziert. Einige Leichenteile wurden zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſandt. Dieſe 
Untersuchung hatte ein überraſchendes Ergebnis. Es 
wurde nämlich in den Leichenteilen Arſenik in erheb⸗ 
lichen Mengen vorgefunden. Daraufhin wurde die 
Witwe des Verfiorbenen wegen dringenden Verdachts, 
einen Giftmord ausgeführt zu haben, im April 1911 
verhaftet und dem Unterſuchungsgefängnis Graudenz 
zugeführt. Um dieſen Verdacht von ſich abzulenken, 
bezichtigte ſie bel ihrer Vernehmung ihren verſtorbenen 
Ehemann des Totſchlags. Im Januar 1901 ſtarben 
nämlich an zwei aufeinander folgenden Tagen ihre 
Mutter, die Altbeſitzerin Treichel und ihr Stiefvater, 
der Altbeſitzer Treichel. Die Verhaftete behauptete nun, 
ihr Ehemann hätte den alten Treichel erschlagen und, 
von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, ſelbſt Gift genommen. 
Auf dieſe Ausſage hin wurden die Leichen der beiden 
alten Leute gleichfalls ausgegraben, und man jtellte bei 
beiden als Todesurſache ebenfalls Arſenikvergiftung feſt. 
Da man nun zu der Annahme neigte, daß die Ver⸗ 
haftete auch den Tod ihres im Jahre 1889 verſtorbenen 
erſten Ehemannes, des Maurers Gnſtao Reichke, her⸗ 
beigeführt haben könnte, wurden auch deſſen Überreſte 
ausgegraben und unterſucht. Auch hier war der Tod 
infolge Vergiftung durch Arſenik eingetreten. Dieſe Tat 
ift aber bereits verjährt und wird wegen dieſes Gift⸗ 
mordes eine Anklage wohl nicht erhoben werden 
können. Die Angeklagte war dreimal verheiratet. Ihre 
zweite Ehe mit dem Beſitzer Marohn iſt im Jahre 1894 
geſchieden worden. Mit ihrem letzten Manne, dem 
Beſitzer Kieper, lebte ſie kurz vor deſſen Tode in Feind⸗ 
ſchaft, da ſich die Eheleute wegen der Hochzeit einer 
Tochter der Kieper aus einer früheren Ehe entzweit 
hatten. Seit 10 Monaten befindet ſich die Angeklagte 
in der Unterſuchungshaft. Der Prozeß beginnt am 21. 
d. Mis. unter dem Vorſitz des Landgerichtsdixektors 
Springer⸗Graudenz. Es ſind 40 Zeugen geladen. Der 
Prozeß wird wohl 4 Tage dauern. 

Rehden, 15. Februar. (Ein Karnevalsaufzug) 
auf Holzſchlitten wurde vor einigen Tagen hier 
ausgeführt. Neugierige waren aus nah und fern 
herbeigeſtrömt, um dieſes felten gebotene Schau⸗ 
ſpiel mit anzuſehen. Man fühlte ſich beinahe in 
den Kölner großen Faſchingstrubel hineinverſetzt. 
Dieſer zur Volksbeluſtigung in Szene geſetzte 
Aufzug iſt mit großem Beifall aufgenommen wor⸗ 
den. Im kommenden Jahre ſoll der Aufzug mit 
ſtärkerer Unterſtützung in größerem Maßſtabe aus⸗ 
geführt werden. 

Roſenberg, 15. Februar. (Kreisverein vom Roten 
Kreuz.) Im Sitzungsſaale des Kreishauſes fand geſlern 
eine Sitzung des Kreisvereins vom Noten Kreuz ſtatt. 
Für den aus dem Kreiſe verzogenen Krelsarzt Dr. Jorns 
wurde Bürgermeiſter Hermsdorff⸗Roſenberg in den 
Vorſtand neu-, die übrigen ausſcheidenden Mitglieder 
wurden wiedergewählt. Den Vorſtand bilden jetzt die 
Herren Landrat von Brünneck (Vorſ.), Zollinſpektor 


aber auch garnicht. 
meiſterin wird verzweifelt die Hände ringen 
und einen ihrer beliebten Herzkrämpfe krie⸗ 


gen. Nein, Mare, fein heimlich müſſen wir 
hinunter, wir beide ganz allein. Heft du 
Mut?“ 


„Es iſt ſo abenteuerlich,“ lächelte Mare, 
und doch blitzten ihre grünlich ſchillernden 
Augen hell auf. Ach, einmal nur dem ewigen 
Zwange entfliehen, einmal nur ſo ſtill und 
frei dahin wandern können, ohne die Täjtige 
Aufſicht der Gräfin Taben und ohne die ewig 
ſpionierenden Blicke des Kammerherrn von 
Bunken. Es war ja köſtlich und verlockend, 
was die Prinzeſſin ſich da ausgedacht. 

Ihr Pflichtgefühl freilich warnte ſie, aber 
das raſche Blut der Jugend ſiegte, und lä⸗ 


chelnd nickte ſie der Prinzeſſin Gewährung. 


Daß der einſame Verwalter, der, den Hut 
tief in die Stirn gedrückt, ab und zu durch 
die Gärten ſchritt, oder hoch zu Roß weit 
hinaus auf die Felder ritt, der aber im übri⸗ 
gen ganz abjeits mit einem alten Diener 
in einem entfernten Flügel des Schloſſes 
wohnte, ſchon lange auch ihr Intereſſe erregt, 
mochte ſie ſich nicht eingeſtehen. Nun aber 
wollte die Prinzeſſin jelbjt eine Begegnung 
mit dem Manne, der, wie Mare wohl wußte, 
von niemand auf dem Gut geliebt, aber von 
allen gefürchtet war, obwohl er nur das Aller⸗ 
notwendigſte mit den Leuten ſprach, und ſeine 
Befehle meiſt durch andere kund gab. 

Sie würde ihn nun vielleicht ſprechen hö⸗ 
ren und ſehen, ob er wirklich ſo ſchlimm war, 
keinem ein freundliches Wort zu gönnen. 

„Was ſinnſt du, Mare? Wird es gehen?“ 
fragte die Prinzeſſin ungeduldig. 


Meine geſtrenge Oberhof⸗ N 
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Jacob⸗Dt. Eylau (Schatzmeiſter), Kreisſekretär Jahn 
(Schriftführer), Bürgermeiſter Gieſe⸗Di. Eylau, Bürger⸗ 
meiſter Eggert⸗Rieſenburg, Bürgermeiſter Hermsdorff⸗ 
Roſenberg, Pfarrer Zollenkopf⸗Freyſtadt, Sanitätsrat 
Dr. Bajohr⸗Biſchofswerder, Amtsvorſteher Schneider⸗ 
Harnau und Majoratsbeſitzer von Puttkammer⸗Groß 
Plauth, Das Vereinsvermögen beträgt etwa 2000 Mk. 

Strasburg, 16. Februar. (Anläßlich ihrer 
heutigen goldenen Hochzeit) wurden den Allſitzer⸗ 
eheleuten Karl Roß in Goral ein allerhöchſtes Gna⸗ 
dengeſchenk von 50 Mk. ausgehändigt. 

Dt. Eylau, 14. Februar. (Zugunfall.) 
Zwiſchen den Stationen Dt. Eylau und Dt. Eylau 
Stadt iſt beim Wärterhauſe 29 heute Nacht ein 
Fuhrwerk vom Zuge überfahren worden, wobei 
ein Pferd getötet wurde. Perſonen find nicht 
verletzt worden. 

Löbau, 15. Februar. (Selbſtmord. Kaiſerliche 
Gnadengeſchenke.) Erſchoſſen hat ſich am Don⸗ 
nerstag millags der zweite Sohn des Hotelbe⸗ 
ſitzers Fialkowski. Der junge Mann ſoll an die⸗ 
ſem Tage etwas unſolide geweſen fein, worüber 
ihm ſein Vater bei der Heimkehr Vorwürfe 
machte. Mit den Worten: „Dann bin ich übrig, 
grüß mir die Mutter“, machte ſich der junge Mann 
auf den Weg nach der Stadt, kaufte ſich einen 
Revolver, ging auf den Heuboden und jagte ſich 
eine Kugel durch die Schläfe. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. — Kaiſerliche Gnadengeſchenke von 
je 50 Mark wurden anläßlich ihrer goldenen Hoch⸗ 
zet überreicht den Eheleuten Altiſitzer Adalbert 
Murawski in Czichen und Altſitzer Franz Nowa⸗ 
kowski in Jeglia. 

Schlochau, 15. Februar. (Die Gründung 
einer Jugendwehr) plant der Kriegerverein in 
Baldenburg. Die Regierung hat ihre Unterſtützung 
zugeſagt. 

Schlochau, 16. Februar. (Vor Schreck ge⸗ 
ſlorben) iſt die 72 Jahre alte Ortsarme Rothen⸗ 
berg in Biſchofswalde. Um die Beltdecke aufzu⸗ 
wärmen, hatte ſie einen heißen Stein in das 
Bett gelegt und ſich dann in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande ſchlafen gelegt. Infoige der großen Hitze, 
die der heiße Stein ausſtrömte, fing das Bett 
Feuer und ſtand in wenigen Augenblicken in hellen 
Flammen. Die alte Frau konnte zwar vor einem 
Flammentode bewahrt werden, iſt aber inzwiſchen 
an den Folgen des überſtandenen Schreckens ge⸗ 
ſtorben. 

Elbing, 16. Februar. (Tot aufgefunden) 
wurde geſtern früh der 18 jährige Mechaniker Willi 
Birkholz in ſeiner Schlafſtube. Außere Merkmale 
eines gewaltſamen Todes waren an der Leiche 
nicht wahrzunehmen. Auch Selbſtmord erſcheint 
ausgeſchloſſen. Der junge Mann, der wahrſchein⸗ 
lich einem Herzſchlag erlegen iſt, ſtammt aus 
Königsberg. 

Tiegenhof, 16. Februar. (Kindesmord.) Das 
Dienſtmädchen Charlotte Schmidt aus Stobben⸗ 
dorf hat ihr am 17. Oktober 1911 geborenes Kind, 
männlichen Geſchlechts, am 31. Dezember 1911 im 
Tiegefluß zu Stobbendorf ertränkt. Sie iſt jetzt 
verhaſtet und heute dem hieſigen königl. Amtsge⸗ 
richt überliefert worden. 

Hammerſtein, 16. Februar. (Ausbau zur 
Vollvahn.) Um den Perſonenverkehr der Strecke 
Konitz⸗Schneidemül zu entlaften, wird die Strecke 
Konitz⸗Hammerſtein⸗Neuſtettin zur Vollbahn aus⸗ 
gebaut werden. Die Bureauräume auf den ein⸗ 
zelnen Stationen ſollen erweitert werden. Die 
Arbeiten ſollen derart beſchleunigt werden, daß die 
Eröffnung der neuen Strecke im Jahre 1910 er⸗ 
folgen kann. 8 

Danzig, 16. Februar. (Eingemeindung von 
Brölen.) Aus Bröſen berichtet man: In der 
Gemeindevertreterſitzung kam jetzt endlich die Ein⸗ 
gemeindungsfrage zum Abſchluß. Vor längerer 
Zeit wurde bekanntlich die Eingemeindung mit 
Zweidrittel⸗Majorität beſchloſſen. Leider konnte 
trotzdem eine vollſtändige Regelung dieſer Ange⸗ 
legenheit nicht erreicht werden, da der hieſige Ge⸗ 
meindevorſteher den Beſchluß der Gemeindever⸗ 
treter beanſtandet hatte. Nachdem nun aber die 
Stadt die Eingemeindungsbedingungen auch mit 
den von der Ortſchaft Bröſen verlangten Verän⸗ 
derungen anerkannt hat, wurde geſtern hier der 


Und Mare lachte ſchelmiſch auf. 

„Wenn Hoheit befehlen,“ antwortete ſie 
mit einer knappen Verbeugung, zwei Finger 
zum „Honneur“ gegen ihre blonde Schläfe ge⸗ 
drückt. „Ach, das wird köſtlich, wenn wir 
beide heimlich ins Geiſtertal wandern. Aber 
wenn uns nun die Geiſterhexe erſcheint, Ho⸗ 
heit?“ fragte ſie ſchelmiſch. 

„Dann laden wir ſie fveundlichſt in das 
„Schloß der Roſen“, rief Prinzeſſin Celeſte 
übermütig. 

Mare wurde plötzlich ernſt. 

„Die Sage geht, Hoheit,“ flüſterte fie 
ſcheu, „daß, wer die Geiſterhexe erſchaut, vom 
Leben ſcheidet. Des Nachts beſonders ſoll ſie 
vom Meere herauf durch das Geiſtertal bis 
hier zum Schloſſe umgehen und es mit Noſen 
kränzen.“ 

Wieder klang das ſilberhelle Lachen der 
Prinzeſſin durch die Nacht. 

„Glaubſt du an Märchen, Mare? Nein, 
Kind, hier ſpielen wir ſolche ſelbſt. — Sieh 
nur ins Geiſtertal hinab, Mare. Iſt das nicht 
zauberhaft? 

Wie das Mondlicht ſein lichtgraues Silber 
auf die ſchwarzen Zypreſſen gießt, und wie die 
wildzackigen Felswände geſpenſtig Wache hal⸗ 
ten. Käme jetzt die Hexe in ihrem Geiſter⸗ 
ſchleier das Tal herauf, ich ginge ihr furchtlos 
entgegen und ſpähte ihr ins Auge, müßte ich 
auch mein Todesurteil darin leſen. So ſchön 
iſt die Welt da draußen, und ſo rieſengroß 
meine Sehnſucht, frei und ungehindert ſie zu 
durchfliegen, die ich armes Geſchöpf nur durch 
die Brille anderer ſehen darf, die ich ärmer 
bin, als die geringſte Bettlerin am Wege.“ 


Eingemeindungsvertrag unterzeichnet. Damit dürſte 
jetzt in abſehbarer Zeit der Anſchluß an Danzig 
erſolgen. 

Nikolaiken Oſtpr., 15. Februar. (Erhängt) 
hat ſich der 70 Jahre alte Poſtillon Wilhelm 
Scheffler, der über 30 Jahre die Poſt nach Rhein 
gefahren hat. 

Raſtenburg, 15. Februar. (Urahne, Groß⸗ 
mutter, Mutter und Kind ..) Dieje vier Al⸗ 
tersſtufen findet man in dem bei Raſtenburg ge⸗ 
legenen Gute B. in der Familie des Knechtes K. 
vertreten. Die Urahne iſt Ende der fünfziger, die 
Großmutter Mitte der dreißiger Jahre alt. Die 
Mutter ſteht im 16. Lebensjahre, während das 
Kind am 13. Februar d. Is. geboren wurde. 

Hohenſalza, 17. Februar. (Spurlos ver⸗ 
ſchwunden) iſt ſeit Donnerstag von hier der 38 jäh⸗ 
rige Oberpoſtaſſiſtent Belz. Er zeigte in der letzten 
Zeit Spuren von Schwermut. Von den Behörden 
wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß ſich B. 
großer Unterſchlagungen ſchuldig gemacht hat. 

Bromberg, 16. Februar. („Vom Tippfräulein 
zur Barouin“.) Uuter dieſem Titel ſchreibt der 
„Lok.⸗Anz.“: Daß es im wirklichen Leben oft 
recht romanhafl zugehen kann, beweiſt die Lauf⸗ 
bahn eines jungen Mädchens, das bis vor kur⸗ 
zem in dem Bureau eines hieſigen Rechtsanwalts 
tätig geweſen iſt. Die kaum 18 jährige Maſchi⸗ 
nenſchreiberin, eine Blondine mit roſigem Teint, 
keineswegs aber eine besondere Schönheit, wurde 
ſeit etwa einem Jahre von einem Herrn beobach⸗ 
tet, der in einem Hotel gegenüber den Bureau⸗ 
räumen häufig lagierte. Dieſer Hotelgaſt, ein 
Rittergutsbeſiger und Millionär aus der Umge⸗ 
gend, von altem Adel, fand jo große Freude da» 
run, das blonde, roſige Mädel hinter dem kahlen 
Fenſter drüben an der Schreibmaſchine hantieren 
zu ſehen, daß er die Pauſen zwiſchen ſeinen ge⸗ 
legentlichen Stadtbeſuchen immer mehr abkürzte. 
Bald merkte man im Hotel, daß eines der älte⸗ 
ſlen des Ortes iſt und gerade nicht an einem Über⸗ 
fluß von Logiergäſten leidet, welcher Magnet dem 
Herrn Baron ſo oft nach dem Braheſtädtchen zog. 
Nur der Gegenſtand des den vornehmen Heirn 
ſo ſehr intereſſierenden Fenſterſtudiums ſchien 
nichts zu ahnen. Und das wohl gerade gefiel dem 
Beobachter, denn als auch der Bericht des Des 
teltivs, den er damit beauftragt halte, ſich dem 
jungen Mädchen eine Zeitlang unauffällig an die 
Fersen zu heften und Erkundigungen einzuziehen, 
durchaus günſtig ausfiel, faßte er den Entſchluß, 
dem fleißigen Tippfräulein Herz und Hand anzu⸗ 
tragen. Vorerſt ſandte er den verſchmitzt lächeln⸗ 
den Pikkolo mit einem Brieſchen hinüber, in 
welchem der Baron um eine Zuſammenkunft „in 
allen Ehren“ bat. Dieſe wurde gewährt, und 
ſchon nach wenigen Tagen war das blonde Mäd- 
chen die Braut des adligen Millionärs. Das junge 
Mädchen iſt jetzt auf ein Jahr in ein Pentionat 
gegangen, um ſich dort auf die Würde einer Baro⸗ 
nin vorzubereiten. 

Gneſen, 12. Februar. (Einrichtung einer Be⸗ 
rufsfeuerwehr.) Die Stadt hat beſchloſſen, ein 
neues Spritzenhaus zu errichten und gleichzeitig 
eine Berufsfeuerwehr zu gründen. 2 1 

Rummelsburg i. Pom., 15. Februar. (Ein 
ſtarkes Rehſterben) iſt hier und in der Umgegend 
beobachtet worden; faſt täglich werden in den 
Wäldern tote bis auf Haut und Knochen abge⸗ 
magerte Rehe gefunden. 

Neuſtettin, 15. Februar. (Todesfall.) Hier 
ſtarb am Dienstag Brauereibeſitzer Hermann 
Riemer, der über 30 Jahre in Neuſtettin an⸗ 
ſäſſig war und die Bergbrauerei aus kleinen An⸗ 
fängen zu einem bedeutenden Unterneymen aus⸗ 
geſtaltet hat. 

Aus Pommern, 14. Februar. (Inſolvenz.) 
Die Wilmsdorfer Firma Franz Pumplun, 
die neben einem umfangreichen Baugeſchäft einen 
ausgedehnten Holzhandel und zwei Sägewerke in 
Misdroy und Schlawe betrieb, iſt zahlungs⸗ 
unfähig geworden. An der Inſolvenz ſind nach 
der „Otſch. Tgsztg.” neben der Reichsbank und 
der Commerz⸗ und Diskontobank zahlreiche 
Schneidemühlenfirmen, die Holz geliefert haben, 
beteiligt. Die Warenſchulden find nicht erheblich; 


Drohend reckten die dunklen Bäume ſich 
aus dem Geiſtertal herauf. 

Die beiden Frauen ſtanden tiefbewegt und 
eng umſchlungen auf der Terraſſe und blickten 
mit ſehnſüchtigen Augen über das weite Land, 
über das leiſe atmende Meer und in das vom 
Mondlicht überflutete, tiefe Tal. 

Dann ſchritten ſie ſtill zurück in das weiße 
Schloß, wo bald das Licht erloſch. 

Die ſchlafenden Roſen träumten in dem 
letzten, blaſſen Glanz der Sterne dem jungen 
Tag entgegen. — 

* 

Blaßgolden ſtieg die Frühſonne über die 
Orangengärten, und die goldroten Früchte 
neigten ſich tief und ſchwer herab. 

Wie weiße Fackeln leuchteten die hohen 
Lilien, die die Wege ſäumten, und wie 
kniſternde blaue Seide rauſchte das Meer. 

Ja mos y Cole ging in ſeinem dunkel ge⸗ 
täfelten Arbeitszimmer, beide Hände in die 
Daſchen ſeiner braunen Joppe vergraben, un⸗ 
ruhig auf und nieder. Wie ein Strom von 
unverbrauchter Kraft ging es von ſeiner Er⸗ 
ſcheinung aus, wie die friſche Kühle eines 
ſonnigen Tages, der noch ungeahnte Ver⸗ 
heißungen in ſeinem Schoße birgt. 

Und doch war Jamos y Cole bekümmert 
und voll quälender Unruhe. 


Haſtig riß er die Tür zu ſeinem Toiletten⸗ 


zimmer auf und blickte prüfend in den Spiegel, 
der in einem breiten Goldrachmen ſein Bild 
ernſt, groß und forſchend zurückgab. 

Eine ganze Weile ſtarrte der 


des weißen Zauberſchloſſes unbewegt in das 


ſchimmernde Glas. N 
(Fortſetzung folgt.) 


ſie ſollen etwa 250 000 Mark betragen. Dagegen 
belaufen ſich die Hypothekenverbindlichkeiten auf 
über 1 Million Mark, ſodaß die Geſamtpaſſiva 
die Höhe von gegen 1½ Millionen Mark er⸗ 
reichen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Februar. 1903 f Theodor 
Gruner, ehemaliger Präſident der Bremer Bürgerſchaft. 
1908 T Profeſſor Paul Thumann, bekannter Genre⸗ 
und Geſchichtsmaler. 1907 F J. Lahovary, rumäniſcher 
Miniſter. 1906 f J. L. Cabanis, bekannter Ornitholog. 
1905 Annahme der Handelsverträge durch den deut⸗ 
ſchen Reichstag. 1904 f Dr. A. Buchenberger in Karls» 
ruhe, Finanzminiſter. 1903 F Karl Ritter v. Scherzer 
in Görz, bekannt als wiſſenſchaftlicher Leiter der Novara⸗ 
expedition. 1902 + Dr. Laß in Marburg, Profeſſor 
der Frauenheilkunde. 1901 Sieg der Deutſchen über 
die Chineſen bei Kuangstſchang. 1892 + Hermann 
Kopp zu Heidelberg, hervorragender Chemiker. 1871 
＋ J. v. Behr zu Dresden, ſächſiſcher Staatsmann. 1868 
Vermählung des Prinzen Ludwig von Bayern, älteſten 
Sohnes des Prinzregenten, mit Erzherzogin Maria 
Thereſia von Oſterteich⸗Eſte. 1810 Andreas Hofer zu 
Mantua erſchoſſen. 1790 f Kaiſer Joſeph II. 


Thorn, 19. Februar 1912. 

— (Berfonalien) Dem Hauptlehrer Rudolf 
Eſchenbach zu Fürſtenau im Landkreiſe Graudenz ift 
der königliche Kronenorden vierter Klaſſe, den Lehrern 
Robert Neumann zu Lindenthal im Landkreiſe Grau⸗ 
denz, Dito Paperlein zu Mewe und Jakob Specht zu 
Jeſewiz im Kreiſe Marienwerder ſowie Auguſtin 
Woſanowski zu Graudenz der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern, ferner dem 
Reniner Ludwig Neumann, bisher in Friedrichsdank, 
Kreis Schwetz, jetzt in Graudenz, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. . 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsrichter Scherſchmidt in Pr. Stargard iſt am 
25. Januar verſtorben. Der Amtsrichter Dr. jur. 
et phil. Bovenſiepen iſt als Landcichter an das Land⸗ 
gericht in Kiel verſetzt worden. Der Amtsrichter Dr. 
Hermann aus Zabrze iſt als Landrichter an das Land⸗ 
gericht in Danzig versetzt worden. Der Referendar 
Karl Thiel aus Elbing iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. Der Gefängnisinſpektionsaſſiſtent Janke in 
Graudenz iſt vom 1. März 1912 ab zum Gefängnis⸗ 
inſpeklor bei dem Amtsgericht in Rhein Oſtpr. ernannt 
worden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Anſiedler Ludwig Raabe aus Hohen⸗ 
haufen iſt als Schöffe für die Gemeinde Hohenhauſen 
beſtätigt.; ferner die Wiederwahl des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Fuchs in Bildſchön als Vorſteher und des 
Schöffen Hübner als ſtellvertretender Vorſteher des 
Wegeverbandes Bildſchön —Paulshof. 

— (Die Grafſchaſt Finckenſtein,) 
die durch den Tod des Georg Grafen zu 
Dohna⸗Schlobitten in den Beſitz des 
jüngeren Bruders, Generalleutnants Alfred Gra⸗ 
jen zu Dohna (zurzeit militäriſcher Bevollmäch⸗ 
tigter in Petersburg) übergeht, hat eine Größe 
von rund 8400 Hektar, wovon mehr als die Hälfte 
(4500 Hektar) Wald und Seen ſind. Zum Haupt⸗ 
gut gehören die elf Vorwerke: Göhrken, G. Lie⸗ 
benau, Mutterſegen, Liebenbruch, Gr. Albrechtau, 
Grünhof, Merinos, Heidemühle, Vogtenthal und 
Michelau. Sie ſind zumteil verpachtet, zumteil 
werden ſieſelbſtändig bewirtſchaft et. Das Fink, 
kenſteiner Schloß iſt bemerkenswert aus 
feiner Verquickung mit dem napoleoniſchen Kriege. 
Napoleon hatte im Frühjahr 1807 ſein Haupt⸗ 
quartier in Oſterode aufgeſchlageu. Da ihm dort 
die Wohnung nicht behagte, ſiedelte er nach Fink⸗ 
kenſtein über, wo er am Abend des 1. April bei 
ſchlechteſtem Wetter eintraf und die im zweiten 
Stock nach der Parkſeite gelegenen Zimmer mit 
Beſchlag belegte. Das Schlafzimmer Napoleons 
iſt noch heute mit denſelben einfachen Möbeln 
(Bett, Sofa und einen runden Tiſch) ausgeſtattet. 
Um ſich gegen Überfall zu ſchützen, hielt nachts 
vor ſeiner Tür ein rieſiger Araber Wache. An 
der Innenſeite der Türen waren ſchwere eiſerne 
Riegel angebracht, die ebenfalls heute noch an den 
Türen zu ſehen ſind. Das Schloß war Tag und 
Nacht von einer doppelten Reihe von Poſten um⸗ 
geben. Nach der Parkſeite war die Poſtenkette 
verſtärkt. An dem Fenſter nach der Parkſeite hatte 
Napoleon einen eiſernen Haken in der Mauer 
anbringen laſſen, an dem ſiets für alle Fälle eine 
ſeidene Strickleiter hing. Bekannt iſt auch, daß 
ſich die ſchöne polniſche Gräfin Marie Walewska 
aus Warſchau mehrere Wochen bei Napoleon in 
Finckenſtein aufhielt, nicht ohne die Eiferſucht ſeiner 
in Paris zurückgelaſſenen Gattin zu erregen. Die 
Gräfin verließ oft in geheimer Miſſion — jedoch 
itets während der Nacht — das Schloß und kehrte 
in derſelben geheimnisvollen Weiſe nach Fincken⸗ 
itein zurück. Napoleons Aufenthalt in Fiuckenſtein 
dauerte bis zum Juni des Jahres 1807. An 
Verſuchen, des Kaiſers Napoleon in Finckenſtein 
habhaft zu werden, hat es nicht gefehlt. So 
diang eine Abteilung preußiſcher Huſaren, als 
Bauern verkleidet, bis in die unmittelbar am 
Dorfe ſtehende Förſterei. Auf den Rat des 
Förſters zogen ſich die verkleideten Huſaren 
wieder zurück, da bei der außerordentlich ſtar⸗ 
ken Beſatzung ein Überfall keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg hatte. 

— (Die Breslauer Ruderregatta), 
an der in dieſem Jahre auch die Vereine aus Oſt⸗ 
und Weſtpreußen teilnehmen werden, iſt für den 
16. und 17. Juni ausgeſchrieben. Die Danzi⸗ 
ger Ruderregatta wird wahrſcheinlich am 
23. Juni ſtattfinden. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Feuerwehrtag) wird in dieſem Jahre in Kart⸗ 
haus zulammentreien. Für die Tagung iſt die Zeit 
vom 7. bis 9. September feſtgeſetzt worden. 

— (Reifeprüfung am kath. Lehrer⸗ 
ſeminar.) Am Donnerstag begann die 1. Lehrer- 
prüfung des Hauptkurſus, nachdem die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten bereits am 6. und 7. erledigt worden ſind. Das 
pädag. Thema lautete: 

„Der Verſtand iſt im Menſchen zuhauſe, 

Wie der Funke im Stein. 

Er W nicht ſelbſt heraus, 
er 


Er will herausgeſchlagen ſein“. Rückert. 


Verwalter | Die mündliche Prüfung, die bis Sonnabend einſchließ⸗ 
lich dauerte, fand unter Vorſitz des Provinzialſchulrats 
Geh. Rat Dr. Kolbe in Gegenwart der Herren Re“ 
gierungsräte Salinger⸗Danzig, Warſchow⸗ Marienwerder 
und Pfarrer Gollnick⸗Thorn ſtatt. 


Von 27 Abiturienten 


Beftanden folgende 22 die Prüfung: Stenzel-Oſterwiek, 
Johannes Szynkiewicz⸗Culmſee, welche von der münd⸗ 
lichen Prüfung befreit waren, Georg Alaſchewski⸗Culm, 
ons Baſlian⸗Thorn, Hermann Bein⸗Wilbig, Johan: 
nes Blumenthal⸗Eſſen, Bruno Bracka⸗Kamin, Joſeph 
Eſſer⸗Eſſen, Konrad Frank⸗Eſſen, Johannes Gieth⸗Mül⸗ 
heim a. R., Wilhelm Hövelmanu⸗Eſſen, Clemens 
Jäger⸗Altei⸗Bochum, Aloyſius Jankowski⸗Biſchofs⸗ 
werder, Konrad Kamp⸗Eſſen, Iſidor Kurdyn⸗Culmſee, 
Max Roſtankowski⸗Thorn, Franz Semmeling⸗Groß 
Karſten, Sylveſter Smolinski⸗Lautenburg, Karl Weg⸗ 
mann⸗Eſſen, Hermann Wieſel⸗Eſſen, Roman Wofcie⸗ 
chowski⸗Thorn. Die aus Eſſen (Weſif.) Stammenden 
hatten ihre Vorbildung in der dortigen Präparanden⸗ 
anſtalt erhalten. 
e (Belt des Muſikkorps des Fuß⸗ 
artilerie⸗RKegiments Nr. 11.) Am Don⸗ 
nerstag feierte das Muſikkorps im Ziegeleipark 
Kaiſers Geburtstag. Den Kaiſertoaſt brachte Herr 
Korpsführer Sanowski aus; ein lebendes Bild 
zeigte inmitten der reich geſchmückten Bühne die 
Kaiſerbüſte, umgeben in ſchöner Gruppierung von 
acht Heroldstrompetern. Das eigenartige Pro⸗ 
(Tron ne ein Konzert von Bettelmuſikanten 
Trompete, Poſaune, Klarinette); Kouplets, dar⸗ 
unter „Berlin bleibt Berlin“ mit Satire auf Thorn, 
wo im Ziegeleipark geheizter Saal, Spritzkuchen — 
bei den teuren Eierpreiſen — Wirt, Kellner in Gala 
vorhanden, der Tag ſchön, der Himmel heiter, alles 
heiter iſt, bis man merkt, daß alles da iſt, nur die 
Gäſte fehlen; eine Künſtlerkapelle im ſüdlichſten 
Afrika und eine Soliſtenprobe in Quitſchhauſen, 
mit tollem Durcheinander der Inſtrumente und zum 
Schluß einem hübſchen Muſilſtück, das aber traurig 
der indem hinter dem Rücken des immer wüten⸗ 
Mufit en Taktſtock ſchwingenden Dirigenten ein 
u mel 10 dem anderen ſtreikte, bis nur die 
unter launoch übrig blieb. Die drolligen Stücke 
755 er iger Leitung des Herrn John, verſetzten 
Sim ahlreichen, etwa 300 Gäfte in jo heitere 
Ar ben 9. daß die Trennung immer weiter hinaus⸗ 
9 a wurde, nachdem um 3 Uhr Kaffeepaufe 
an ht, wobei ein Toaft auf Herrn Obermuſik⸗ 
zeiſtet Möller ausgebracht wurde, und um 4 Uhr 
ein „Gabel⸗Nocturno“ eingenommen war. 
33 (Das Feſt der ſilbernen Hodzeii) 
augebt am heutigen Montag Herr Eiſenbahnvorſteher 
uud Graelſch in Thorn⸗Mocker mit feiner Gattin. 


nn . 


Brlefkaſten. 


W R. in Mocker. Sollten Sie die Wohnung nur 
monailich gemietet haben, jo iſt die Kündigung am 

„Februar zum 1. März zuläſſig, und die Wohnung 

uß von Ihnen am 1. März geräumt werden. Wenn 
55 troz des bevorſtehenden Familienereigniſſes ge⸗ 
ündigt hatten, jo müſſen Sie die Folgen tragen. 

B. in Mocker. Das gemeinſam von dem Ehepaar 
parte Geld gehört zum Nachlaß und ift an die Erben 
zu vertellen. Wegen der Verteilung wenden Sie 
ſich an das Nachlaßgericht oder an einen Rechts⸗ 
anwalt. 5 

E. M. in Culmſee. Nach dem Thorner Ortsſtatut 
it eine Feſtlichkeit in geſchloſſener Geſellſchaft vom Ver⸗ 
anſtalter bei der Gemeindebehörde zur Luſtbarkeitsſteuer 
anzumelden; eine polizeiliche Anmeldung iſt nicht er⸗ 
orderlich. 

Abonnent. Die Tageszeit, in der Sie dle Beſichli⸗ 
gung Ihrer Wohnung geltatten wollen, können Sie 
ſelbſt beſtimmen, falls nicht im Mietsvertrag Bes 
ümmungen darüber getroffen find. Den Eintritt in 
ein Krankenzimmer brauchen Sie nicht zu geſtatten. 

K. B. 200. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, auch 
nach erfolgter Kündigung für den Fall der Erkrankung 
des Angeſtellten im Dienſt das Gehall bis zum Ablauf 
er Kündigungsfriſt zu zahlen. Für die Klage iſt das 

ewerbegericht (Rathaus) zuſtändig. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) ö 
In den Zeitungen ift darauf hingewieſen worden, 
daß man dem Plane einer durchgreifenden Verſchöne⸗ 
rung der Stadt und ihrer Anlagen wohl an und für 
ſich wohlwollend gegenüber ſtehen könne, angeſichts der 
großen Belaſtung der Steuerzahler nach der Vorlage 
des Magiſtrals wäre aber eine weitere Steigerung der 
dgaben nicht am Platze, umſomehr, als andererfeits 
wichtigere kommunale Aufgaben zu löſen find, Wil 
können uns dieſer Auffaſſung nur voll und ganz an⸗ 
ſchlleßen. Wenn wir einen Vergleich mit den Steuer⸗ 
lägen der früheren Jahre anftellen, jo finden wir im 
Jahre 1900 einen Zuſchlag zur Einkommenſteuer von 
200 Prozent, heute von 235 Prozent. Eine weltere 
teigerung der Steuersätze würde für Die fernere Ent» 
wickelung der Stadt ſehr verhängnisvoll fein, da Thorn 
nach der Vorlage des Magiſtrals die höchſten Steuer⸗ 
übe von den größeren Städten der Provinzen Poſen 
und Weſlpreußen erhebt. Der Zuſchlag beträgt nämlich 
in Bromberg 195, Boten 200, Graudenz 215, Danzig 
220, Elbing 225 und in Thorn ſollen 235 Prozent für 
as neue Elatsjahr erhoben werden. 

5 Mehrere Bürger. 
ie Fiſcherſtraße hat wohl urſprünglich 
bert Benennu daher, daß vorwiegend Fiſcher 
: t ihre Wo nungen hatten; heute macht ſie 
tem Namen auch in anderer Auslegung alle Ehre. 
wohnen in der erwähnten Straße nicht nur 
fiiſcher, die mit dem feuchten Element vertraut find, 
(dern auch andere Leute, die ihren Verkehr mit 
Kar Außenwelt ganz gern auch während der Früh⸗ 
ungsmonate au t erhalten möchten. Waſſer iſt 
5 wohl vielfach recht nützlich und angenehm, 
et wer in dieſen Tagen die Fiſcherſtraße zu 
affieren hat, wird auch anerkennen müſſen, daß das 
egenteil hin und wieder ſeine Berechtigung hat. 
Paß ſchöner, glatter Waſſerſpiegel leuchtet dem 
Aaſſanten ſchon von weitem entgegen, und hände⸗ 
und d 71 der Wanderer an dem ſchlickigen Afer 
überlegt, ob er hindurch waten oder 
chw im men ſoll. Aus Furcht, ein öffentliches 
-gernis zu erregen, und weil er kein Badetuch bei 
0 hat, entſchließt er ſich zum erſteren und — holt 
1 1 eine tüchtige Erkältung. Wer jedoch den Ver⸗ 
Ga wagt, 8 55 ausgerüſtet mit Galoſchen und 
maſchen die Flut zu durchqueren, der büßt ſein 
a rettungslos, ohne Ausſicht auf ein 
An erfinden, im weichen Grund der Waſſerſtraße 
Sur Alſo bitten wir die hochwohllöbliche Stadt⸗ 
Bogtaltung. durch Herbeiſchaffung eines geeigneten 
d otes — wenn möglich, eines Motorbookes — für 


en Fall des Taumett nd durch Ausgabe von 
Schliktſ chuhen an 1 ers, u urch Ausgabe 

\ ämtliche Anwohner — während 
der Seit des Froſtes — den Verkehr in der 


Fiſcherſtraße aufrecht zu erhalten. 


ine Anwohnerin, 
die ſchon einen Gummiſchuh eingebüßt hat. 


F rau E Sümerihan. . 
rena Grauenhorſt, Katechismus 
für das feine Haus» und Sd e d chen. 


Ein Lehrbuch in Fragen und Antworten über ſämtliche 
Arbeiten im herrſchaftlichen Haushalte. 30 ſtes Zehntan⸗ 
ſend. 65 Pfg.; gebunden 1,25 Mk. Fröbel⸗Oberlin⸗Ver⸗ 
lag in Berlin⸗Südende, Stephanſtr. 24. — Von dem bes 
kannten „Hausmädchen⸗Katechjsmus“ (über alle Arbeiten 
im herrſchaftlichen Haushalte) des Fröbel⸗Oberlin⸗Ver⸗ 
lages in Berlin⸗Südende (65 Pfg.; gebunden 1,25 Mk.) 
liegt ſchon wieder eine neue Auflage, das 30 ſte Zehn⸗ 
tauſend, vor. Der raſche Abſatz ſo vieler Exemplare 
ſpricht am beſten für die Brauchbarkeit dieſes Lehrbuches. 
Das Buch will an ſeinem Teile mit beitragen, der Dienſt⸗ 
botennot zu ſteuern, indem es die Mädchen vorbildet und 
fortbildet. Gute Vorbildung und damit gute Fertig⸗ 
keiten der Dienſtboten gehören nun einmal zum Wohl⸗ 
behagen und Glück der Familie und es ſei auch gern zu⸗ 
gegeben, daß auf ſolche Art auch die Mädchen ſelbſt 
Nutzen haben: ſie werden ſo inſtand geſetzt, beſſer bezahlte 
Stellungen leben infolge beſſerer Kenntniſſe und Fähig⸗ 
keiten) einzunehmen. — Der „Hausmädchen⸗Katechismus“ 
iſt das offizielle Lehrbuch in der Hausmädchenſchule und 
dient infolge ſeines klargeſchriebenen Juhalts auch zum 
Selbſtunterricht für die Mädchen. Jedes Mädchen ſollte 
ihn beſitzen, jede Hausfrau ihn ihrem Mädchen geben: er 
vermag ſehr viel Gutes zu ſtiften, die Mädchen werden 
nach ſeiner Lektüre wie umgewandelt, verſtehen alles, ar⸗ 
beiten willig und gern. Bezug durch alle Buchhandlungen 
oder vom Verlage. 


Mannigfaltiges. 

(Der unbequeme Adel im Wahl⸗ 
kampf.) Man ſchreibt der „Kreuzztg.“: Ein 
Adliger der ſich entſchuldigt, adlig zu ſein, iſt 
der neue fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete 
für Freiburg i. Br., Profeſſor von Schulze⸗ 


Gaevernitz. In einer kleinen Stadt in feinem |! 


Wahlbezirk hat er ſich bei ſeinen Wählern in 
der Wahlrede entſchuldigt, daß er adlig wäre; 
er könne aber verſichern, daß ſein Adel uicht 
weit her wäre; denn erſt ſein Vater wäre 
geadelt worden, und zwar für das unbe⸗ 
deutende Verdienſt, einen Prinzen unterrichtet 
zu haben. — Der Abg. von Schulze⸗Gaever⸗ 
nitz ſcheint danach das „von“ vor jeinem 
Namen als nicht ganz berechtigt zu em⸗ 
pfinden. Aber weiterführen tut er es doch! 

(Opfer des Eiſes.) Auf tragiſche 
Meife hat Sonntag Vormittag der 19 jährige 
Gymnaſiaſt Konrad Mußgenug, der Sohn 
einer in Charlottenburg im Hauſe Schiller⸗ 
ſtraße 121 wohnhaften Witwe, ſein Leben 
verlorer. Er machte vormittags mit ſeinem 
Hunde cinen Spaziergang durch den Grune⸗ 
wald. Als er in die Nähe des Teufelsſees 
kam, lief der Hund vorauf und auf die bereits 
ziemlich morſche Eisdecke des Sees, wo er 
einbrach. Trotz der Warnungen einiger 
Spaziergänger eilte der junge Mann dem 
Hunde nach, um ihn zu retten. Dabei brach 
er ſelbſt ein und verſchwand in dem eiskalten 
Waſſer. Als man ihn nach einiger Zeit 
herauszog, war der Tod bereits eingetreten. 

(Selbſtmord durch Abſturz vom 
Eiffelturm.) Am Sonnabend Abend 
ſtürzte ſich das 20 jährige Fräulein Mathilde 
Paulian, eine Enkelin Frédéric Paſſys, vom 
zweiten Stock des Pariſer Eiffelturmes hin⸗ 
unter. Der Körper blieb ſtark verſtümmelt 
auf einem Vorſprung des erſten Stockwerkes 
liegen. Man glaubt, daß das junge Mäd⸗ 
chen den Selbſtmord in einem Anfall von 
Neuraſthenie verübt hat. 

(Die Trümmer der „Liberté“.) 
Wie aus Toulon gemeldet wird, ſind die 
Backbord⸗ und Steuerborddrehtürme der 19⸗ 
Zentimeter⸗Geſchütze des Panzerſchiffes 
„Liberté“ gehoben und in das Arſenal ge 
bracht worden. 

(Schließung ſämtlicher The⸗ 
ater in Madrid.) Die Theaterdirektoren 
in Madrid haben im Einverſtändnis mit den 
Autoren und Schauſpielern beſchloſſen, von 
Sonnabend ab alle Theater ſo lange ge⸗ 
ſchloſſen zu halten, bis ihren Klagen über zu 
hohe Beſteuerung des Theatergewerbes durch 
Steuerermäßigung abgeholfen wird. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 19. Februar 1912. 
Welter: trübe. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per Februar — März 2061 „ Mk. bez. 
per April — Mai 211—20 91 Mk. bez. 
per Mai— Juni 211½ Mk. bez. 
rot 756—761 Gr. 201—203 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kar, 
inl. 744 Gr. 183— 1821 „ Mk. bez. 
Regulierungspreis 1831 , t. 
per Februar — März 184 1831) Mk. bez. 
per April Mai 188—188 Mk. bez. 
per Mai— Juni 189—188 Mk. bez. 
Gerſte unverändert per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668—683 Gr. 190-193 Mk. bez. 
tranſito 141—152 Mk. bez. 
Hafer flau ver Foune von 1000 Star. 
inländ. 183—190 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: feſt. 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 18,30 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,75 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,20 — 12,90 Mk. bez. 
Roggen 12.80 — 13,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 17. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 2904 Mk., bunker Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 202 Mk., roter mind 
130 fd holl wiegend, brand⸗ und bezugjrei, 200 Mk. geringere 
Dualitäten unter Notiz. — Roggen und, mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 184 Mk., 
geringere Qualiläten unter Nollz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 176-180 Mk., Brauware 190-198 Mk, feinſle über 
Notiz. — Juttererbſen 174—180 Mt. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Kanſum 189 —195 Mk. 
— Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. N 


yambarg, 17. Februar. Mühöl ruhig, verzollt 66,00. 
Kaffee ruhig. Umſaßz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 8ode koko luſtlos, ——. Weller: bewölkt. 


Magdeburg, 17. Februar. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 16,50 — 16,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 13,75—14,10. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 
ohne Faß 27,50 — 27,75. Kryſtallzucker I mit Sack 27,75. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,25 — 27,30. Gem. Melis I mit 
Sack 26,75 — 27,00. Stimmung: feſt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulihen Seewarte. 
Hamburg, 19. Februar 1912. 


9 — E 
8 S s Willerungs⸗ 
Name 3 2 salss Wil g 
S|9 82 8 8 verlauf 
be Beobach. ss 8 8 Wetter 88 38 der letzten 
0 {=} — E 20 24 E 0 
ungsſtation 5 8 24 Stunden 
Borkum 734,016 Dunſt | 3) — meiſt bewölkt 
Hamburg 755,6 SO heiter 3) — ſmeiſt bewölkt 
Swinemünde 757.4 5 Dunſt 1} — |meijt bewölkt 
Neufahrwaſſer 1758,8SEW Nebel —! — meiſt bewölkt 
Memel 758, Mebel | — 2,4 nachm. Nied. 
Hannnover 256,1 SSW wolkig 5 — meiſt bewölkt 
Berlin 758,3 S halb bed. 3 — zzieml. heiter 
Dresden 757,7 S halb bed.“ 3 — zieml. heiter 
Breslau 758,9 SO Nebel 30 — ‚meift bewölet 
Bromberg 758.90 SW Nebel — 2,4 nachts Nied. 
Metz 757, W̃ wolkig 5 — zieml. heiter 
Frankfurt, M 757.5, — Nebel 2 — meiſt bewölkt 
Karlsruhe 758,6 — wolkig 3 — zsieml. heiter 
München 760,6 SW halb bed. 2! — zieml. heiter 
Paris 754,55 — Regen 8 — Nied. i. Sch.) 
Pliſſingen 753,00 SSO bedeckt 6 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 757,7 S W Dunſt — — zzieml. heiter 
Stockholm 756,9 W Nebel — 3) — vorm. heiter 
Haparanda 761,90 woltenl. —26 — nachts Nied. 
Archangel 752, — halb bed. 33 — nachm. Nied. 
Pelersburg 754.8 W wolkenl. —1 2,4 porw. heiter 
Warſchau 759,2 WN Wibededt 2] 2,4 meiſt bewölkt 
Wien 760,8 — bedeckt 1 — dvorw. heiter 
Rom 767, MW wolkig 5 — — 
Hermannſtadt 765,6 N woltenl. — 2) — zzieml. heiter 
Zelgrad 764,6 S. heiter 1 — porw. heiter 
Biarrig 750,7 SO wolkig 11 — nachm. Nied. 
Nizza — — — — — nachm. Nied. 


Miederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Willerung für Dienstag den 20. Februar: 
Zeitweiſe aufheiternd, milde. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19 Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 0 Grab Cell. 
Weller: Nebel. Wind: Nord. 
Barometerſtand: 760 min. 
Bom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur 
+ 6 Grad Celſ., niebrigſte 0 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der [Tag m Tag] m 


19. 0,92] 17. 0,64 
17. 


Weichſel bor 


Zawichoſt . 3 x 
Warihau . . » 


RR 2,56| 15. 1,58 
Chmwalowice , 183,83 17. 3.90 
Zakroczyn . — 4— — — — 
Brahe bei Bromberg chen Bee) EN Se ru 
Netze bei Czarnikau . 7 .1- — 1 — — 
29. Februar: Sonnenaufgang 7.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.18 Uhr, 
Mondaufgang 8.14 Uhr, 


Monduntergang 7.53 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 11. bis einſchl. 17. Februar 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Johann Janowski, S. 2. Arbelter 
Leo Pietraſinski, T 3. Fleiſcher Michael Gorzejewskl, T. 
4. Arbeiter Franz Wisniewski, 1. F. Kutſcher Maximilian 
Switlikowski, S. 6. Arbeiter Adam Beszeynskt, T. 
7. Fleiſchermeiſter Vinzent Smentek, T. 8. Arbeiter Auguſt 
Lück, T. 9. Arbeiter Johann Barz, S. 10. Kutſcher Simon 
Wisniewski, S. 11. Arbeiter Johann Cyllkowski, S. 
12. Tiſchlergeſelle Ignatz Zielinski, S. 

Aufgebote: 1. Eiſenbahnſchloſſer Hermann Priebe⸗Poſen 
und Adeline Heeſe. 

Eheſchließungen: 1. Feuerwehrmann Alphons Haas mit 
Margaretha Dickhaut. 

Sterbefälle: 1. Johann Jaworski, 15 Min. 2. Johann 
Biegalski, 10 Mon. 3. Dora Tuſchy, 1 Mon. 4. Arbeiter 
Johann Pruszinowski⸗Podgorz, 78 J. 5. Johann Czechowski, 
1 J. 6. Franz Jaſinski, 3 J. 7. Max Tomaszewski, 7 J. 
8. Roſalie Poſiadly, 35 J. 9. Arbeiter Franz Wilczynski, 35 J. 
10. Charlotte Kalmukow, 5 Mon. 11. Alexander Bojanows ki, 
4 au 12. Bauarbeiter Oskar Wichert, ein totes Mädchen 
geboren. 


Das Technikum Rieſa iſt ein unter Staatsaufſicht 
ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut zur Ausbildung von 
Ingenieuren, Technikern und Werkmeiſtern des Maſchinen⸗ 
baues, der Elektrotechnik, des Fluß⸗ und See⸗Schiffbaues 
und Schiffsmaſchinenbaues. Der Lehrplan aller Fachrich⸗ 
tungen wurde in den letzten Semeſtern, den Errungen⸗ 
ſchaften der Technik entſprechend, ausgebaut und erweitert. 
Reichhaltige Sammlungen und Laboratorien unterſtitzen 
wirkungsvoll den Unterricht. Seit Beſtehen der Anſtalt 
(1904) beitanden von 287 Prüfungskandidaten die dies⸗ 
bez. Prüfungen: 283 Herren, von denen 206 gänzlich und 
56 Herren zumteil von der mündlichen Prüfung, auf⸗ 
grund des guten Ergebniſſes der ſchriftlichen Prüfung, be⸗ 
freit wurden. Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 16. 
April 1912, und werden Programme und Auskünfte ko⸗ 
ſtenlos durch die Direktion verſandt. 


Drillinge. 


Als uns der Himmel im Juli v. J. Drillinge 
ſchenkte, empfahl uns der Arzt bald, wir ſollten die 
Kinder zu ihrer Stärkung und Kräftigung ſtändig 
Scotts Emulſion einnehmen laſſen. Wir haben dies 
daher über ein Jahr lang regelmäßig durchgeführt und 
ſind der feſten Ueberzeugung, es nur 


SCOTTS 
Emulsion 


zu verdanken, daß ſich die Kleinen (avei Knaben und 
ein Mädchen) ſo prächtig entwickelten und auch für die 
Zukunft das Beſte verſprechen. Der Appetit der Kinder 
iſt andauernd ausgezeichnet, ihr Geiſt lebhaft; die 
Zähnchen find ohne Beſchwerden zu perurſachen, durch⸗ 
gebrochen, und alle drei, die ziemlich zu gleicher Zeit 
laufen lernten, bewegen ſich etzt zu unſerer großen 


Freude flink und ſicher umher. Der Arzt hat kürzlich 
erſt wieder beſtätigt, die Drillinge ſeien kräftige, 
blühende Geſchöpfchen ohne irgend ein Zeichen von 


englifcher Krankheit oder ähnlichem. Scotts Emul⸗ 
ſion iſt tatſächlich ein wahrer Segen für unſere 
Drillinge geweſen. 
Mitteilung von Herrn Robert Schirp, Elberfeld, Neviandt⸗ 
ſtraße 24, den 21. Dezember 1910. 
Man verlange und kaufe nur Scotis Emulſion. 


Scott Emulſion wird von uns rag e im großen 
verkauft, und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bolone, 
G. n.5. H., Frankfurt a. M. 8 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 43, unterphospho⸗ 


Anchovy-Paste & Sardellen-Bulter 


zpiuivumen z. Teetiſch, Frugſtuck ꝛc. 


Deutſchland, Lebeus⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin. Ueber das 
abgelaufene Geſchäftsjahr, das 28 te der „Deutſchland“, 
gibt die Geſellſchaft die vorläufigen Ergebniſſe bekannt. 
Der Neuzugang an Verſicherungen war ein reger, ſodaß 
die Produktion diejenige des Vorjahres übertrifft. An 
Lebens⸗ und Volksverſicherungen ſind zu bearbeiten ge⸗ 
weſen 30 325 510 Mk. Verſicherungskapital, (gegen 
25 047 489 Mk. in 1910) woraus ſich Verſicherungen 
über 25 626 526 Mk. (gegen 20 241 787 Mk. im Vor⸗ 
jahre) ergaben. Der Geſamtbeſtand Ende 1911 ſtieg auf 
rund 156 000 000 Mk. und der Reinzuwachs in 1911 
beträgt rund 13 000 000 Mk, (gegen 7 286 613,16 im 
Vorjahre), überſteigt alſo denjenigen von 1910 um rund 
5% Millionen Mark. Dieſe Fortſchritte können als be⸗ 
friedigend bezeichnet werden. Die Sterblichkeit verlief 
günſtig; ſie blieb innerhalb der rechnungsmäßigen Gren⸗ 
zen. Das Unfall⸗ und Haftpflichtgeſchäft hat ſich eben⸗ 
falls gut weiter entwickelt. Die Prämien- und Zinſen⸗ 
einnahme iſt im Berichtsjahre beträchtlich geſtiegen. 


Das Kochen wird zur Lust mit 


MAGGI 


Jederzeit beste Fleischbrühe gebrauchsfertig zur 
sieden von Suppenfleisch. Ein Versuch 
wendung. 
handlung, Altstädt. Markt 2. 


„Ein ſolch gutes 


wle Zucker's „Salu 
nie kennen gelernt. 
vereitert. Nur zw 
von „Saluderma“ 


Arztlich warm emp 


stönigliche Domine 
Zaskolſch⸗Fohenkirch Weſtyr. 
offeriert folgende vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein nen gut gereinigte 


g S 3 
Strube'sdittoria-Erbien 
\ „ mit 360 M. pro Tonne, 
grüne Folger⸗Erbſen 
= as 360 M. pro Tonne, 
Heine's Hauna⸗Gerſte 
mit 240 M. pro Tonne, 


Sualöf’s Spanhals⸗Gerſte 


mit 230 M. per Tonne 
in neuen Säcken a 1 M. auf Saatgut⸗ 
tarif ab Station Hohenkirch gegen Nachn. 2 


Zuchttauben 


billig zu verkaufen. 
Hartung, Kleine Marktſtr. 7. 


Uhren und 


Näheres 


vom 1. 4. zu vermie 
J. Elis 
zwiſchen Mellien⸗ 


mieten 


: Bouillon-Würfeln 


(3 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.) 


führt zu n 
Stets vorrätig bei M. Kopezynski, Kolonialwaren- 


Wunden 


Entzündung u. 11015 Helene Stöhr.“ 
fohlen. 
und 1 M. (ſtärkſte Form) bei Drogerie 
AdolfMajer, Breiteſtr. 9, K. Stry- 
ezynski, Ankerdrogerie und J. II. 
Wendisch Nachfl., Altſt. Markt. 


Ausverkauf. 


Wegen Umzuges und Vergrößerung 
meines Geſchäftes verkaufe ſämtliche 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
W. Starzynski, Uhren« u. Gold⸗ 
waren, Culmerſtraße 7. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


Waldſiraße 31. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör von fofort, und eine | Alired Weber, C. Radowski, Auker- 
3 Zimmer⸗Wohnung 
se, Verbindungsſtraße 6, 


— . ra — 
gun möblierle Zimmer mit Entree 

1. Etage, per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


. — 
ni. möbl. Zimmer vom 1. J. zu ber. Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 


Sehühenhaus Thom. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Ziegelei-Park. 


Jeden Dienstag: 


Schmant waffeln 


Jeden Donnerstag: 


Spritz⸗Kuchen. 


Achtungsvo 


Hand ohne Aus- 
dauernder Ver- 


Mittel gegen 


derma“ habe ich noch 
Mein Arm war ſtark 
eimalige Anwendung 
beſeitigte ſofort die 
r 45 


Doſe 50 Pf. 


Die Veranda iſt täglich gut gehelzt. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd -Lilienmil 6 855 
von Bergmann & (o., Radebe 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch⸗Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adol? Beels, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralkiewiez, Paul Weber, 


Goldwaren 


Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Rats-Apotheke; in Wiocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch: 
Anntheke, Alller- Drogerie. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 


Herrſchaffl. Wohnung, 


5 Zimmer, große Veranda und aller 


ten 


und Waldſtraße. 


Bäckerſtraße 15, 2.] zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


G. Behrendt. 


£ 


Zeichnungen 


6000 000 Mark mündelſichere 49 Königsberger Stadtanleihe, 


a 99.30 
0 4% Stückzinſen vom 1. Oktober 1911, nehmen wir bis Mittwoch den 21. d. Mis. koſtenfrei zu den Originalbedingungen des Proſpektes entgegen. 


Norddeutſche Lreditanſtalt, 


Filiale 1 


Zur Vergebung der Erd⸗ und 


Moſaikſteine für die Bürgerſteige zum 


gelände 6 und der Kloßmannſtraße 


vor dem Brombergertor haben wir [@) 


einen Termin auf 


iontog den 4. Wär d. 8, f 


vormittags 11 U 
im Stadtbauamt en 


Bedingungen und Koſtenanſchlags⸗ © 
auszüge können während der Dienſt⸗ & 


Mlanntmachung. 


Ausbau der Straßen auf dem Lünetten⸗ Pe 


Pflaſterarbeiten und Verlegung der = 
Kunſtſteinplatten, ſowie Lieferung der 


ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen & J 
oder gegen Erſtattung der Verviel⸗ 7) 


fältigungskoſten 
werden. 
Thorn den 19. Februar 1912. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung von Pas 
ca. 1870 qm hydrauliſch gepreßten 64 
Kunſtſteinplatten zum Ausbau der | I 


Bürgerſteige auf dem Lünettengelände 6 
und der Kloßmannſtraße vor dem 
Brombergertor haben wir einen 
Termin auf 


Montag den 4. März, 
vormittags 11¼ Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 


Bedingungen und Koſtenanſchlags⸗ ö 
auszüge können während der Dienſt⸗ 9x 


ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen 


oder gegen Erſtattung der Verviel- | f a 
bezogen | 


fältigungskoſten von dort 
werden. 
Thorn den 19. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


von dort bezogen | SS 


sortiert, 


Zu den 


sind unsere Lager mit | 
allen Neuheitenin bekannt 
reichhaltigster Auswahl 
Nebenstehend 
ein kleiner Auszug :: :: 


ganz besonders preiswerter Artikel. | 2 


Bekanntmachung. 


Montag den 19. d JIs., abends 8 Uhr, 
findet beim Altſitzer F. Pelke in 
Mocker, Lindenſtraße 39, eine Evange⸗ 
liſations⸗Verſammlung des oſtpreußiſchen 
Gebetsvereins ſtatt, geleitet vom Reiſe⸗ 
prediger Mäder aus Berlin, wozu 
jedermann herzlich eingeladen wird. 


Schwarze Kleiderstoffe. 
Cheviot und Diagonals . Meter 0.90 1.05 1.20 
Mohair-Bindunsn . 2... „ 1.20 1.35 1.50 | 
Satintuche und Satins .. . „ 1.50 1.80 2.10 
Croisees und Popelines. . . „ 1.30 1.50 1.90 
Alpakkas und Panamas „ 1.20 1.65 2.00 


E ———— —— 2 . 
300 500 Piorgen 


großes Gut, 


mit nur guten Gebäuden und 
Rübenboden, günſtig an der Bahn 
und Chauſſee gelegen, auch nicht 
zu weit von Thorn, mit einer 
baren Anzahlung bis zu 80 Mille 
Mark ſofort zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote nur v. Beſitzern 
an Pielatowski, Thorn, Neu⸗ 
— 1 1 2 


Weisse Kleiderstoffe. 

Batiste und Lochstickereien . Meter 0.75 1.10 1.50 
Waschbare Krépes und Armures „ 0.70 0.90 1.10 
Wollene Kachemirs „ 1.50 1.65 1.80 
Wollene Batiste „ 1.10 1.35 1.75 
Wollene Satintuche . . „ 1.40 1.80 2.40 


Schwarze Jakett-Anzüge. 
Aus wollenem Cheviot 9.00 10.00 12.00 
wollenem Diagonal 12.00 14.00 16.00 
elegantem Satin 14.00 17.00 19.00 


Zu ae N 
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Zum Verkauf von Nachlaßſachen ES 


ſteht am 
Donnerstag den 22. Februar 1912, 
vorm. 10 Uhr, im Bürger⸗Hoſpital 


Termin an, zu welchem Kaufluſtige I 


eingeladen werden. 
Thorn den 16. Februar 1912. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Seiten 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den 23. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, werden wir auf 
dem Rathaushofe: 

eine Standuhr, einen Eis⸗ 

ſchrank und verſchiedene Möbel 


gegen ſofortige Barzahlung meiſt⸗ - 


bietend verſteigern laſſen. 
Thorn den 19. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Am Dienstag den 20. d. Mts., 
abends, ſoll eine Durchſpülung des 
Druckrohrnetzes in der Innenſtadt 
und den Vorſtädten ſowie Mocker 
ſtattfinden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
und wird bereits um 11 Uhr abends 
beendet ſein. 

Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zweigleitungen vollſtändig 
entleert ſein. Es wird den Haus⸗ 
beſitzern und Bewohnern, insbeſondere 
den Reſtaurateuren und Gaſtwirten, 


daher empfohlen ſich mit zur Nacht 


erforderlichem Waſſerbedarf rechtzeitig 
zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu vermeiden, iſt es 
ratſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht für 
die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 19. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von 70 Tauſend ge⸗ 
brannten Vor- und 285 Tauſend 
Hintermauerungsſteinen ſoll verdungen 
werden. Verdingungsunterlagen können 
gegen poſtfreie Einſendung von Mk. 0,50 
von dem unterzeichneten Amt bezogen 
werden. Verſiegelte Angebote und Proben 
mit entſprechender Aufſchrift müſſen hier 
bis zum Montag den 4. März, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vorliegen. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. 


Thorn den 16. Februar 1912. 
ae Eiſenbahnbetriebsamt. 


E 


mit guter Schulbildung für die 9 


niſche Abteilung meines Tuch, Zivil und 
A ee zum baldigen 


Zu geſucht. 
B. Doliva. 


6 che verheirate Einwohner für 
u 778 ſowie Wirtin, Köchin, 
Stuben⸗ und beſſere Alleinmädchen 
für Thorn, Berlin und andere Städten. 
Emma Totzke, verehe. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraßeg. 2 


— Ueberall erhältlich. — 


J. Mm. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, 


Altstädt. Markt 33. 


Fleißige und redegewandte, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 


Inkaſſo⸗ und 
Verkaufs = Agenten 


ſtellt ſofort oder ſpäter ein 
Singer Co., 
Nühmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ., 
Thorn. 
Such e 


zwei Nockarbeiter 


für Werkjlait auf Damenjalelts. Es 
wollen ſich wirklich nur erſte Arbeiter 
melden. 


Friedrich Hecktor. 
Für meine, Drogerie, verbunden mit 


enn photographiſcher Artikel, ſuche I 
per fofi ort 


einen Lehrling. 


Drogerie zur Neuſtadt, 
Alfred Franke, Neuſt. Markt 14. 


= 
Lehrling 
kann ſich melden. 
F. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 
Für mein Kontor ſuche ich eine er⸗ 
fahrene 


Buchhalterin. 


Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 
der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsforderung 
und Referenzen erbeten 

Carl Mallon, Thorn. 


inen Haus diener; 


ſucht per 1. März 
Oskar Schlee Nachfl. 


Kaufhaus 


M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 


05 eee eee eee SER e 5 oO 2 Die 
Pr on 
Versuchen Sie bitte veredelten Thum- Kalter. >| 


In allen Preislagen zu haben bei 


Garl Matthes, Seglerstrasse. 


Kaffee - Gross - Rösterei. 
u zn 


besitzt höchste Waschkraft infolge f f 
Ihres Gehaltes an bestem Terpentinöl. i 


een 


1 geſchicktes junges Mädchen 


geſucht. 


„ Prima Kammgarn 18.00 20.00 23.00 
„ Prima Tuchkammgarn 19.00 22.00 27.00 


II m NIT 


billig zu verkaufen. Kondul 
Wee m Sem, ver Sal 26 
Ein 1 gut erhaltenes 


Nußbaum⸗pianino 
preiswert zu verkaufen. 
0. V. Szcozyninski, — 18. 


Bullen ? 


i jeden Alters, von weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗ u 
tieren ſtammend, verkauft 
Albers, Fa 
bei Freyſtadt Wpr. 
Pianino, 
nußbaum, älteres Modell, 12 billig 


zu ler 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13. Culmerſtraße 13. 


egen 


N das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 


Richard Thomas. 
Verkauf in der Fabrik Gerſtenſtraße 13. 
n zu verk. Breiteſtr. 11, 3. 


6 J., 6“, elegant, 
ruhig, fehlerfrei, 
mit hervorragen⸗ 
den 5 25 


pre swert zu verkaufen. Ang. u. 
19 an die Geſchäftsſtelle 5 en 


Brennholz, 


Kiefer und Eichen, hat billig zu 57 


eee ai Sue NE 


‘ Knaben- und Mädchen-Wäsche. 
Mädchen-Hemden, Achselschluß . 0.90 1.20 1.50 
Knaben-Hemden , . . . . . 1.20 1.50 1.70 
Stickerei- Röcke . 2.00 2.50 3.25 
Barchent- Röcke 1.85 2.40 3.50 
Mädchen-Bein kleider 1.10 1.35 1.65 


Oi 
— — w6ü—ä — — —.„.— — 


2 Eros Baia 


Hotel Dylewski, 5 6. 


Renoviert. — Fernſprecher 322. — 


Meinen Saal ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten 
und anderen seliäkeiten aut e Denakung. 


Renoviert. 
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3 den 10. und Dienstag den 20. | Februar 
Herr Naphtali Rudnitzki, Berlin 


im großen Saale des Bürgergartens 


„Vorträge 


halten über: 1. Das Rätſel der Judenſrage, 2. die Löſung der Judenfrage 


im Lichte des Urchriſtentums. 

Jedermann, beſonders aber die Anhänger moſaiſchen Glaubens, find 

herzlich eingeladen. 
Anfang abends 8 Uhr. 

Der Saal — gut ea 


Eintritt frei. 


3 Ange 


Sichtbilder⸗ 
Vorträge 


am 21., 25. und 27. Februar, 
abends 8 Uhr, 


im Schützenhauſe. 


ln drn 21. Februar, abends 8 Uhr: 


„Bellgeſchichte u. Welgerichk'. 


Sonntag den 25. Sehruar, abends Uhr: 


„Das kleine Horn 
oder der wahre Antichriſt“. 


Yienstag den 27. Fehrnar, abends g Uhr: 


„Wo 9 5 der Be 


an der Weltuhr“? 


Ref.: Miſſionsvorſteher W. Prillwitz-Berlin. 
Eintritt frei. 
Jedermann herzlich eingeladen. 


Lehrling 


ſtellt ein Richard mg. Bug 

Schmiedemſtr., Thorn, Brombergerſtr. 110. | 6 
Für mein Delikateſſen⸗ und Kolonial-“ 0 

warengeſchäft ſuche ich zum 1. April 


einen Lehrling. 


Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtraße 81. 


Für hiehines großes Kontor 


5 eine tüchtig 


Kon toriftin, 


flolte Rechnerin, mit guter 5 
schrift, geſucht. 
Meldungen mit Angabe über die bis⸗ 
N Tätigkeitsverhältniſſe find unter 
17 an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe⸗ zu richten. 


6 ch Nöchinnen, Stubenmädchen, 
U E Mädchen für alles und Kinder⸗ 
mädchen. Emma Baum, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtraße 25 


Wirtin, Stützen, Köchin, Kinder⸗ 
fräulein (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, i f. alles 


ſucht jeder Zeit arl Arendt, 
gewerbsmäßiger a Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


Tie dan je mein Damente 
Rehriräulein"teineciaten te 
oder ſpäter verlangt 


Karl Gehrtz, 1909. be 12. 
Fernruf 5 


Geübte Stickerin 


für Seidenſticherei wird gesucht 
Zu erfragen in der Geſc testen 
der „Preſſe“. 


ö Wohnungen 15 Woh A 
mit allem Komfort der ge und 3 Stnmer mit Bette 1 9 
reichlichem Nebengelaß? 1. April zu beziehen, ſeit vielen Jahren 


Abe re 900 an von Malermeiſtern innegehabt, zu be 


Waldſtraße 43, 2. Elage: mieten. Zu erfragen Araberſtr. 14, 


e Eine 2⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


Mellienſtraße 80, Eckhaus: 
5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Me. für einzelnen Herrn oder Dame iſt 
ſofort zu vermieten. 


5 Zimmer, Erker, 2. Etage, 950 Mk. e. 
Bismarckſtraße 1, Hochparlerke⸗ 


Auf Wunſch Pferdeſtälle. 
0 nung M. Bartel, Zu erfragen beim Porti ier. — 


2 Waldſtraße 43. Eine Parterre⸗ Wohnung, 2 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör R für Bureauzwecke geeignet, vom 44 
zum 1. April zu vermieten. 


—— Wwpenapolgete eee en 
1. umd 3. Elnge |ielıs vom 1% 1 u sometn. u Wohnungen 
Neuſtädt. Markt 23, Zimmer, Bad, Mädchenz 


Lewin & Littaner, Allit. Markt. 4 rt ode: 
Pferdeſtälle mit Nebengelaß 1 ſowie Gartenanteil ſofor 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


zu vermieten. . 4. zu vermieten. 120. 
Fiſcherſir. 45, 3 Tr., Neumann. Culmer Chauſſee N 


Wopnugsungeboe, 


Am Stadtpark, 
e d ae 

3 un immer, zum 
Wohnungen, 1. 4. 12 zu verm. Näheres 
Jiſcherſtraße 45, Neumann, 3 Tr. 
oder Parterre im Laden. 


Brückenſtr. 40, iin Laden. 


ö 


Nr. 42. 


„ 


Deutſcher Reichstag. 
8. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr. 
Am Bundesxratstiſch: Delbrück, Lisco, Wer⸗ 
muth, v. Heringen. 9 
Die orſte Leſung des Etats 


wird forigeteht. 

Abg. Ledebour (Soz.): Geſtern traten hier 
drei Bußprediger auf, Graf Poſadowsky, Lic. 
Mumm und der Reichskanzler. Herr Mumm (Zu: 


ruf rechts: Abg. Mumm!) machte den Eindruck des 
Poſaunenengels, der am jüngſten Tage die armen 
Sünder ins Fegefeuer Hineingeleitet. Er ſuchte 
„das Jeruſalemer Blatt“, alſo einen politischen 
Gegner, durch Aufhetzung der Behörden materiell, 
zu ſchädigen. Das it Denunziation! Der Kanzler 
huſchte geſtern wie ein trübſeliges Irrlicht durch 
die Beratung und heute fehlt er. Wenn ein 
Bureaukrat, der nur durch höfiſche Gnade an 
ſeinem Platze ſteht, es wagt, den Reichstag wegen 
der Präsidentenwahl herunterzuputzen, jo iſt das 
eine unerhörte Anmaßung. (Unruhe. Präſident 
Kaempf rügt dieſen Ton.) Um deutſche Zänke⸗ 
neten — querelles allemandes — handelte es ſich 
ahiſcheinlich nicht. Der bei den Wahlen zum 
Ausdruck gekommene Volkswille muß nun auch bei 
der Geſetzgebung beachtet werden. Die Ver⸗ 
faſſungsanträge liegen doch ſchon ſeit 1908 vor. 
Hoffe man aber nicht, wir würden durch das 
Läuterungsfeuer des Reviſionismus zum Bürger⸗ 
tum zurückkehren. Einmütig weiſen wir 
85 zurück, als ob wir durch irgendeine 
Rückwärtsredigierung ineine bürger⸗ 
liche Partei verwandelt werden könn⸗ 
ten. Ohne Kämpfe geht es dabei nicht ab, und 
völlig 11 9 iſt ja nur die Einmännerpartei 
Poſadowsky. Der Reichskanzler glaubt über den 
Parteien zu ſtehen; tatſächlich haben wir alles an⸗ 
dere als eine unparteiiſche Regierung, Das Junker⸗ 
tum, der Hof, die Agrarier kommandieren. Wie 
jetzt in Bayern, ſollte man die Regierung der 
Mehrheit des Parlaments entnehmen, das wäre 
der einzige würdige Zuſtand. Wir billigen den 
Wermuthſchen Grundſatz: Keine Ausgaben ohne 
Deckung in bar. Die Poſadowskyſche Auffaſſung 
hingegen, Vertrauen zu haben und alles Angefor⸗ 
derte zu bewilligen, führt zum Abſolutismus. Wir 
9 1 Geſundung der Reichsfinanzen durch 
weſentliche Herabſetzung der Ausgaben für Heer 
und Marine, durch i direkter Steuern 
anſtelle der indirekten. Wir verlangen weiter 
lückenloſen Abbau aller Schutzzölle und unter⸗ 
ſtreichen Poſadowskys Hinweis auf die abſolute 
Anzulänglichkeit unſerer Diplomatie. Kiautſchou 
müſſen wir natürlich an China zurückgeben und 
Rußlands Regierung müſſen wir an verbrecheriſchen 
Amtrieben hindern. In einem Preßprozeß iſt 
unter Eid ausgeſagt worden, die Regierung habe 
im Marokkoſtreit agents rovocateurs fach 
Marokko gejandt, und beſtellte Angſtrufe haben den 
„Panther“ nach Agadir gerufen. Iſt das wahr, 
dann it die Anklage wegen verbrecheriſcher Ums 
triebe gerechtfertigt. Redner ſpricht weiter über die 
zuſſiſchen Judenverfolgungen, bezeichnet das als 
zariſtiſche Barbarei und greift den Gouverneur 
Solf an wegen ſeines Verbots gemiſchter Ehen in 
Samoa. Nun zu einigen Vorwürfen gegen uns. 
Nicht wir terroriſieren, ſondern die Behörden und 
die ganze bürgerliche Geſellſchaft. enn der 
Kanzler entgegen der Reichsverfaſſung eine Neu⸗ 
einteilung der Wahlkreiſe nicht vornimmt, ſo übt 
er Verfaſſungsbruch. (Präſident Kaempf ruft den 
Redner zur Ordnung.) Abg. Graf oſadowsky 
meinte geſtern, mit Gewaltmaßregeln allein 
könne man die Sozialdemokratie nicht bekämpfen. 
(Abg. Graf Poſadowsky: Habe ich nicht ge⸗ 
ſagt!) Dann komme ich nicht darauf zurück. Aber 
vielleicht diskutiert Graf Poſadowsky einmal mit 
uns in Verſammlungen; er rede zwei Stunden, ich 
eine. Er iſt der Phantaſt' nicht wir. Das Prole⸗ 
tariat wird von Stufe zu Stufe fortſchreiten, bis 
die kapitaliſtiſche Geſellſchaft durch die ſozialiſtiſche 
abgelöſt wird, Ledebour verſichert am Schluſſe ſeiner 
294ſtündigen Rede nochmals, daß von repiſio⸗ 
niſtiſcher Mauſerung der Sozialdemo⸗ 
kratie zur bürgerlichen Partei keine Rede ſein 
könne. (Beifall der Soz.) 


Berliner Brief. 
Nachdruc verboten.) 

Wer hat ſich ſonſt wohl groß um den Reichstag 
gekümmert? Allenfalls die Fremden, die nach 
Berlin kommen, verſuchen, um das ſtattliche Reichs⸗ 
tagsgebäude auch von innen kennen zu lernen, 
Einlaßkarten zu den Sitzungen zu erhalten. Den 
Berlinern iſt die Sache viel zu umſtändlich und kom⸗ 
pliziert; ſie haben entweder nicht die Zeit oder ſie 
nehmen ſie ſich nicht; es gehört nämlich ziemlich viel 
Geduld und Ausdauer dazu, eine Karte zu be⸗ 
kommen, beinahe joviel Geduld und Ausdauer, als 
wenn man ein Billett zur königlichen Oper haben 
will, wenn „Lohengrin“ gegeben werden oder 

Caruſo fingen ſoll. 

Die Tribünen nämlich, die im hohen deutſchen 
Reichstage die Öffentlichkeit darſtellen, ſind ſehr 
beſchränkt. Eine Tribüne, die größte, die die ganze 
linke Seite des Saales einnimmt, iſt für die Jour⸗ 
naliſten reſerviert; gegenüber auf der rechten Seite 
befindet ſich die Hofloge, zu deren beiden Seiten 
noch ein wenig Platz für gewöhnliche Sterbliche 
zur Verfügung ſteht. An der Mittelſeite iſt ein 
Teil der Bankreihen für Mitglieder des preußiſchen 
Landtages abgegrenzt, ſodaß auch nur wieder die 
Dinteren Bänke und der ganze mittlere Teil dem 
Publikum freigegeben ift. 

So iſt denn an „großen“ Tagen nie ein Plätzchen 
frei, und diejenigen Bürger des deutſchen Reiches, 
die da einmal ſich die „Öffentlichkeit“ der Neichs⸗ 
tagsſitzungen zunutze machen wollen, find arg ent⸗ 
täuſcht, wenn ſie etwa ſtundenlang bei Wind und 


(Drittes Blatt) 


30. Jahrg. 


Präſident Kaempf: Wie das Stenogramm er⸗ 
gibt. hat der Vorredner die Regierung eines uns 
befreundeten Landes verbrecheriſcher Umtriebe be⸗ 
zichtigt. Ich rufe ihn zur Ordnung. 5 

Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Wächter: Die 
Angriffe des Vorredners gegen die Regierung eines 
großen, uns benachbarten Reiches waren ſolche, wie 
ſie in dieſem Haufe noch nicht gehört worden ſind. 
Ich kan das nus lebhaft bedauern und energiſch 
zurückweiſen, und das Haus wird ſich meinem Be⸗ 
dauern anſchließen. lei 9055 Daß er auch mir 
Verbrechen vorgeworfen hat, darüber gehe ich hin⸗ 
weg. Er hat mir aber die erwünſchte Gelegenheit 
gegeben, mit dem Märchen aufzuräumen, ich habe 
Politikern eingeredet, wir erſtreben Teile von 
Marokko. Wenige Tage, ehe das Schiff nach Aga⸗ 
dir ging, habe ich dem Präſidenten des alldeutſchen 
Verbandes Dr. Clas geſagt: „Demnächſt werden 
wir etwas tun, um in die Marokko⸗Angelegenheit 
Fluß zu bringen. Ich bitte aber, darüber nicht zu 
viel Geſchrei zu machen. Seien Sie vorſichtig, es 
iſt nur der Eingang zu Verhandlungen“. Anderec⸗ 
ſeits ſoll ich einem Abgeordneten geſagt haben, wir 
müſſen Marokko nehmen. In Wahrheit 5 ich 
auseinandergeſetzt, warum wir Teile von Marolko 
nicht haben wollen. Später hat mich dann der 
Führer der Alldeutſchen nochmals beſucht: Er habe 
eine große Verſammlung vor, was er da ſagen ſolle 


(Heiterkeit.) Ich habe ihm gejagt, es ſei 
anz gut, wenn gegenüber der chauviniſtiſchen 
timmung in der franzöſiſchen Preſſe eine 
patriotiſche Stimmung im Lande ſei und 


wenn etwas räſonniert werde. Ich will aber zurück⸗ 
weiſen, daß wir Lockſpitzel nach Marokko ib ich 
hatten. Was die da hätten tun ſollen, weiß ich 
nicht. Jedenfalls iſt es unwahr, daß ich zu irgend⸗ 
jemand geſagt hätte, wir wollen Teile von Marokko 
nehmen und es möchte dafür Propaganda gemacht 
werden. Dieſe Sad iſt ohne unſer Zutun ge⸗ 
kommen. Der Staatsſekretär äußert zum Schluß 
ſein Bedauern, daß er und die anderen beteiligten 
Herren in der Gerichtsverhandlung nicht vernom⸗ 
men worden ſeien. (Beifall.) 

Abg. Cröber (3tr.): Die Verantwortlichkeit 
des Reichskanzlers hat nur dann einen Wert, wenn 
es möglich iſt, in beſtimmten Fragen gerichtlich den 
Tatbeſtand feſtzuſtellen. Die Stichwahlen ſollten 
an einem Tage ſtattfinden. Die Wahlprüfungen 
wollen wir nicht aus der Hand geben. Die Neu⸗ 
einteilung der Wahlbezirke, mit der die Liberalen 
nur ihre Parteigeſchichte machen wollen, würde der 
ſtädtiſchen Bevölkerung ein Übergewicht geben. 
Der Landwirtſchaft haben wir es äber zu danken, 
daß der Geburtenrückgang bei uns nicht ſo ſtark iſt, 
wie anderwärts, und die ſtädtiſche Bevölkerung 
kann ſich in der Stellung von Rekruten nicht gleich⸗ 
ſtellen. Dr. Spahn hat ſein Präſidentenmandat nicht 
auf Beſchluß der Fraktion niedergelegt, aus eigenem 
Antrieb, freilich im Einklang mit der Fraktion. 
Nach den Blockwahlen haben die Liberalen nicht 
daran gedacht, die räſidentenpoſten nach der Frak⸗ 
tionsſtärke zu verteilen. Sie tun ſo, als wären Sie 
die Führenden. Ein neuer Kurs aber kann, wenn 
Sie ihn verlangen, nur ein ſozialdemokratiſcher 
ſein, denn eine liberale Mehrheit gibt es nicht. Iſt 
der berſchuß von 1911 wirklich jo enorm, wie ihn 
der Schatzſekretär darſtellt, warum iſt denn eine 
Belaſtung mit neuen Steuern notwendig. Das 
werden wir uns ſehr überlegen. Der Grundſatz des 
Grafen iter ift mit dem Vertrauen für den 
Kriegsminiſter iſt unhaltbar. Ebenſo unverſtänd⸗ 
lich iſt die Haltung des Reichskanzlers, der die 
bürgerlichen Barteien einigen will und den Eris- 
apfel der Erbanfallſteuer hineinwirft. (Sehr 
wahr!) Auch am Erbrecht des Reiches iſt nicht all⸗ 
zuviel zu holen. Eine Einkommenſteuer würde die 
finanzielle Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten be⸗ 
ſeitigen. Für die Mittelſtandspolitik ſind wir ſtets 
zu haben. Wenn Abg. Graf Poſadowsky bedauert, 
daß die ſoziale Fürſorge nicht früher begonnen 
wurde, jo überſieht er, daß im Kulturkampf viel 
Zeit verödet wurde. Mit der Belehrung kommt 
man im Kampfe gegen die Sozialdemokratie nicht 
aus. Man pflege die Religion im ganzen Volks⸗ 
leben. Warum aber noch immer die Schranken 
gegen unſere Ordensgeſellſchaften? Sind zwei 
Menſchen ſchon eine Niederlaſſung, ſo hat ja auch 
2: !.. ——. —.. nimmer 


Wetter auf der Straße ſtehen müſſen, um vielleicht 


die freiſinnige Volkspartei auf dem Präſidenten⸗ 
ſtuhl eine Niederlaſſung. (Große Heiterkeit.) Die 
innere Überwindung der Sozialdemokratie iſt nur 
möglich, wenn Staat und Kirche, Regierung und 
Bürgertum zuſammenhalten. (Beifall rechts.) 

Staaatsſekretär Dr. Solf: Abg. Ledeboux er⸗ 
wähnte den von mir nach Samoa geſchickten Erlaß, 
nach dem Weiße eingeborene Frauen nicht heiraten 
dürfen. Dieſe Dinge kann nur der richtig beur⸗ 
teilen, der jahrelang die Grenzlinien der beiden 
Raſſen draußen beobachtet hat. Mit der Erörterung 
der Frage in der Budgetkommiſſion bin ich aber 
gern einverſtanden. Der Erlaß erkennt die bisher 
zwiſchen zen und Samoanerinnen geſchloſſenen 
Ehen als zu Recht beſtehend an, verbietet aber für 
die Zukunft ſolche Ehen. Entweder heiraten die 
dortigen Weißen Samoanerinnen aus geſchlecht⸗ 
lichen Gründen oder um eine Haushälterin zu be⸗ 
kommen oder um Grundbeſitz zu erheiraten. Die 
Einzelheiten überlaſſen wir wohl der Kommiſſions⸗ 
beratung. Die Eingeborenen werden dieſen Erlaß 
mit Freuden begrüßen, weil in Samoa die Zahl 
der Frauen geringer iſt, als die der Männer. 

Reichsſchatzſekretär Wermuth: Bisher war 
man der Meinung, die Wiedergeſundung der Fi⸗ 
nanzen ſo ſchnell wie möglich herbeizuführen. Daran 
halte ich feſt, indem ich auch die Schuldentilgung 
nicht aus dem Auge verliere. Der Vorwurf, ich 
nehme die Sn früher als verabredet 
vor, iſt unberechtigt. Abg. Gröber wiederholt hin⸗ 
ſichtlich der Exbſchaftsſteuer die Warnung: Keine 
Brüskierung! Soll denn die Erbſchaftsſteuer immer 
als tiefer Schatten über dem politiſchen Leben 
liegen? Ohne dieſe werden wir niemals die Sa⸗ 
nierungsarbeit ins Werk ſetzen. Nichtswürdig iſt 
die Nation, die nicht ihr alles freudig ſetzt an ihre 
Ehre. Dies alles kann doch unmöglich von der 
Form abhängig gemacht werden, in die dieſe Opfer 
gekleidet werden müßten. 

Staatsſekretär Delbrück: Auf die aus meinem 
Reſſort berührten Fragen wird ſich in zweiter 
Leſung noch Gelegenheit bieten, eingehend zurück⸗ 
zukommen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Abg. Mumm (chriſtlichſozial) verwahrt ſich in 
perſönlicher Bemerkung dagegen, Severing ver⸗ 
leumdet zu haben. (Zurufe: Persönlich) Übrigens 


wohne er nicht, wie Ledebour meinte, in Bielefeld, Red 


ſondern in Berlin und 5501 im Wahlkreiſe des 
e Ledebour. Herr Ledebour hat im Zuſammen⸗ 
gang mit meinem Namen von Mumpitz geſprochen. 
Ich führe meinen Namen in Ehren wie jeder im 
Haufe, halte Namenwitze für üble Witze und über⸗ 
laſſe das Urteil über die Höhe, mit der die Ver⸗ 
handlung durch ſolche gebracht wird, dem Haufe, 

Abg. Ledebour (Soz.): Ich freue mich, daß Herr 
Mumm zu den Wählern in meinem Wahlkreise ge⸗ 
hört; 10 1 entwickelt er ſich allmählich zu 
meinem Wähler. 5 

Montag, 2 Uhr: 

Schluß: 4½ Uhr. 


Preßſtimmen zur Kanzlerrede. 


Die „Konſervative Korreſpondenz“ 
gibt die Stellung der Konſervativen zu der Kanzler⸗ 
rede folgendermaßen wieder: „Seine Ausführungen 
über die derzeitige, durch das Verſchulden des Libe⸗ 
ralismus herbeigeführte Geſtaltung der politiſchen 
Situation können auf konſervativer Seite volle Zu⸗ 
ſtimmung finden. Die Rede machte allſeits im 
gangen Hauſe ſichtlichen Eindruck und wird zweifel⸗ 
os von entſcheidendem Einfluß ſein auf das Ver⸗ 
halten der einzelnen Parteien zu den politiſchen 

ragen der nächſten Zeit. Von konſervativer Seite 
muß es anerkannt werden, daß der Reichskanzler 
klar und entſchieden das Entgegenkommen der 
Reichsregierung gegenüber demokratſſchen Tendenzen 
ablehnte und die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Krone und der Reichsregierung nicht antaſten laſſen 
will. . Was die Verteidigung des Verhaltens 
der konſervativen Partei in der Erbſchaftsſteuer⸗ 
frage ſeitens der Reichsregierung anbetrifft, ſo iſt 
eine ſolche von konſervativer Seite niemals ver⸗ 
langt worden, ſondern wir haben nur gefordert die 
Widerlegung der in der Preſſe und in öffentlichen 
Verſammlungen verbreiteten, vielfachen falſchen, 


Weiterberatung. EN 


ziehen die Siegesgöttin und die Reichstagskuppel, 


durch einen Zufall doch noch einen gerade frei⸗ die beide ſo gern ihr goldenes Kleid in der Sonne 
werdenden Platz auf der Tribüne zu erlangen. funkeln und gleißen laſſen, mit düſterer Schwermut. 


Dieſer Mißſtand mag wohl dazu beitragen, die 
Parlamentsſitzungen bei den Berlinern unpopulär 
zu machen. Man begnügte ſich lieber damit, aus den 
Zeitungen zu erfahren, was im hohen Hauſe am 
Königsplatze geſchieht. 

In der neueſten Zeit aber hat ſich das gewandelt. 
Seit die „Genoſſen“ ſo zahlreich in die deutſche 
Volksvertretung eingezogen ſind, iſt das Intereſſe 
an den Vorgängen im Reichshauſe mächtig ange⸗ 
ſchwollen. Beſonders an den Tagen, da Herr 
Scheidemann den Vorzug genoß, Alleinherrſcher im 
Präſidium zu ſein, konnte man jeden Mittag vor 
Beginn der Reichstagsſitzungen eine ſpalier⸗ 
bildende Menge vor dem Portal II, dem Eingang 
für die Mitglieder des Reichstags, der großen 
Männer harrend, finden. Wie muß Herrn Scheide⸗ 
mann das Herz geſchwollen ſein, als er ſich ſo von 
allgemeinem Intereſſe — oder war es vielleicht 
auch Neugier? — getragen fühlte! 

Eifrigſt waren auch die Photographen am Werk, 
um die wahrhaft geſchichtlichen Momente feſtzu⸗ 
halten, in denen die neugewählten Genoſſen ins 
Reichshaus ſchritten, mit der feſten Abſicht, dem 
„gelnechteten“ und „entrechteten“ deutſchen Volke 
neue Rechte, neue Freiheiten zu erwerben. 

Der Tiergarten macht zu dieſem Schauſpiel ein 
recht ſchwermütigs Geſicht. Kahl und ſchwarz und 
ſtumm ragen ſeine Bäume himmelan, und dichte 
graue Nehelſchleier verhängen die Sonne und um⸗ 


Aber in dieſe Schwermut miſcht ſich ein Hoffen 
und ungeduldiges Warten: bald werden die erſten 
milden Vorfrühlingstage einſetzen; bald wird in 
den Wegen des Tiergartens ein emſiges Schaffen 
beginnen, um die Spuren des Winters zu entfernen 
und dem Lenz die Straße würdig zu bereiten, daß 
er ſeine Blumen darauf ſtreuen kann. Bald werden 
auf den großen Beeten in der Siegesallee bunte 
Frühlingsblüten prangen, und geſchäftige Hände 
werden die Marmorbilder ſäubern, die Staub und 
Schnee und Regen eines ganzen Jahres mit einem 
ſchwärzlichen Schein überzogen haben. 


Sie können einem leid tun, dieſe ſchönen Gebilde 
aus einem Stein, der für einen ſanften, heiteren 
Himmel, aber nicht für rauhes, ewig wechſelndes 
Klima geſchaffen iſt. Und doch ziehen wir gerade 
dieſen herrlichen, zartweißen Marmor allem anderen 
Geſtein vor, wenn wir Denkmäler errichten. Und 
nehmen uns lieber die Mühe, die Denkmäler all⸗ 
jährlich zu waſchen und zu putzen, um ſie wenigſtens 
immer wieder eine zeitlang in ihrer wundervollen 
natürlichen Reine und Schönheit leuchten zu ſehen. 

Amölie. 


Mannigfaltiges. 


(Verlobung einer indiſchen Prin⸗ 
ſſin mit einem Europäer.) In der Lon⸗ 


z e 
doner Geſellſchaft ruft die Nachricht von der Ver⸗ 


ja direkt lügneriſchen Behauptungen über die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und ihre Bedeutung innerhalb der 
Reichsfinanzreform von 1909. . In dieſer Be⸗ 
ziehung haben die amtlichen Stellen, insbeſondere 
das Reichsſchatzamt, völlig verſagt. Auch über die 
anſtelle der Erbſchaftsſteuer angenommenen Erſat⸗ 
ſteuern, wie den Scheckſtempel und die Talonſteuer, 
ſind von liberaler Seite die ungeheuerlichſten Un⸗ 
richtigkeiten verbreitet worden, ohne daß das 
Reichsſchatzamt dem entgegengetreten wäre. Hoffen 
wir, daß die verantwortlichen Stellen aus dieſen 
offenbaren Unterlafjungen die nötigen Lehren 
iehen und wenigſtens in Zukunft jeder politiſchen 
rinnen pesgiftung in dieſer Beziehung entgegen⸗ 
treten.“ 85 . 5 

Die rechtsſtehende, agrariſche „Deutſche 
Tageszeitung“ urteilt: „Was vermißt wurde. 
das war eine wirkſame Aufklärung über die Hohl⸗ 
heit und innere Unwahrhaftigkeit der Steuerhetze. 
Gegen dieſe Steuerhetze iſt offiziell kaum ein Wort 
geſagt worden. Das wenige, das zur Verteidigung 
der Reichsfinanzreform geſagt wurde, war zu weich, 
zu mild, um nicht zu ſagen zu lahm, und kam zu 
ſpät. Dasſelbe gilt von dem Sammelruf an die 
bürgerlichen Parteien. Recht mißverſtändlich war 
der Hinweis des Reichskanzlers, daß bei dem 
Kampfe um die Erbſchaftsſteuer die Sozial⸗ 
demokratie die Rolle des lachenden Dritten geſpielt 
habe. Nicht die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer hat 
die Sozialdemokratie jo gefördert, ſondern die Auf⸗ 
bauſchung dieſer Ablehnung. Wenn das der Herr 
Reichskanzler hat ſagen wollen, ſo hat er ſich in 
dieſem Punkte nicht völlig klar ausgeſprochen. 

Der konſervative „Reichs bote“ jagt: „Daß 
wir im Sinne des Kanzlers eine national⸗ 
liberale Mittelpartei wünſchen als Ergänzung der 
konſervativen Partei, haben wir oft ausgeführt. 
Er hätte aber nicht das mißverſtändliche Schlag⸗ 
wort „Reaktionär“ in Gegenſatz zu den Sozial⸗ 
demokraten ſtellen ſollen. Seit 1848 iſt das Wort 
„Reaktionär“ ein Ehrenwort geworden! Aber kein 
noch jo „reaktionärer“ Konſervativer denkt an 
Alleinherrſchaft, wie es die heutigen Liberalen 
erſtreben. Dieſe haben ſich nach links gemauſert, 
nicht die Sozialdemokratie; das beſtätigt ſogar der 
Kanzler in ſeiner Rede. Er hat ſich gewiß viele 
Sympathien geſtern mit ſeiner gehaltvollen, ernſten 
de erworben in nationalen Kreiſen, in denen 
der „bürgerlichen“ Linken aber gewiß nicht!“ 

Die freikonſervative „Bolt“ vermißt die der 
Erkenntnis entſprechende Tat: „Herr von Beth⸗ 
mann Hollweg hat geſtern im Reichstag eine Rede 
gehalten, die zu dem beſten gehört, was der Kanzler 
emals an dieſer Stelle geſprochen hat. Man darf 
5 ruhig ſagen: Wäre dem Kanzler das gleiche 
Maß tatfreudiger Entſchlußkraft zu 
eigen, wie er es hinſichtlich des Strebens beſißt, 


eine ehrliche und aufrichtige Politik zu treiben, ſo 


könnte man mit ſeiner Amtsführung ſehr wohl zu⸗ 


Jet, . ſein. Aber man ſteht vor der bedauerlichen 


atſache, daß es dem Kanzler nicht an Exkenntnis, 
wohl aber an einem kraftvolken Schöpfer⸗ 
willen allzu ſehr gebricht.“ 

Die mittelparteiliche „Tägliche Rund⸗ 
ſchau“ ſchreibt: „Nach dem erfreulichen Auftakt 
der Thronrede entwickelte geſtern der Reichskanzler 
ein Programm der Feſtigkeit und des eigenen 
Wollens, das man nur mit Genugtuung begrüßen 
kann. Eine Sammlung der bürgerlichen Parteien 
in poſitiver Arbeit gegen die Sozialdemokratie iſt 
die Aufgabe dieſes Reichstages, die heute manchem 
als Utopie erſcheinen mag, aber durchführbar iſt, 
wenn die Regierung ſtark bleibt und die rechte 
Mäßigung zeigt.“ 

Die rechtsnationalliberale „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“ erklärt: „Konſervativ und liberal 
— dieſer Gegenſatz tut uns not, und doch können 
wir uns in ihm zu der Einigkeit zuſammenfinden, 
die der Staat zu ſeiner Erhaltüng braucht. Das ſind 
praktiſch brauchbare Grundſätze für die Arbeit des 
Tages; ſie deuten auch die Bahnen an, in denen 
das Reich nicht zu ſeinem Schaden in früheren 
Zeiten gewandelt iſt. Die Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers, die unbedingte Zuverläſſigketi ſeines 
Weſens, die kleinen Gegnern oft willkommene Ge- 
legenheit zu kleinlichem Set gab, die ihm bei 
größer denkenden volle Achtung erworben hat, 


lobung einer indiſchen Fürſtentochter mit dem Mit⸗ 
liede einer angeſehenen engliſchen Familie einiges 
Aufſehen hervor, obwohl es nicht das erſte mal iſt, 
daß ein derartiges Ereignis ſich an: Die Braut 
iſt diesmal eine Schweſter des Maharadja von 
Cooch Behar, eines Vaſallen der britiſchen Krone, 
der in Bengalen ein Gebiet ron 1307 lt aud 
Quadratmeilen ziemlich ſelbſtändig beherrſcht und 
ſich eines auf drei Millionen Mark gelhäßten 
Jahreseinkommens erfreut. Mit ihrem Vornamen 
heißt die junge Prinzeſſin Pretiva. Sie iſt eine 
auffallend hübſche a der die dunkle 
Körperfarbe ihrer Raſſe gut zu Geſicht ſteht, und 
iſt ſchlank und geſchmeidig gewachſen, wie die meiſten 
ihres Stammes. Ihr Bräutigam heißt Mr. Lionel 
Henry Mander und iſt ein Neffe des Baronets Sir 
Charles Mander. Die Familie Mander beſitzt in 
Wolverhampton ausgedehnte Fabriken und befin⸗ 
det ſich in einer ſo guten Vermögenslage, daß man 
ger in der Tat von einem Herzensbunde ſprechen 
ann. Der Vater der 1 0960 Pretiva, der ver⸗ 
ſtorbene Maharadja von Cooch Behar, galt als der 
England am freundlichſten geſinnte indiſche Tri⸗ 
butärfürſt und ließ alle ſeine ſieben Kinder in 
England erziehen. So iſt die künftige Mrs. Mander 
mit den Sitten und Gewohnheiten der Heimat ihres 
Bräutigams von ihrer erſten Jugend an voll⸗ 
kommen vertraut. In London aber fragt man ſich, 


nach welchem Ritus die Heirat des jungen Paares 
geſchehen wird, und es heißt, daß die Trauung erſt 
in einer engliſchen Kirche zu Kalkutta und dann in 
einem indiſchen Tempel gefeiert werden ſoll. Die 
indiſche Trauungszeremonie iſt, wie jo manche Ge⸗ 
bräuche Indiens, ſinareich und anmutig und ce 
im weſentlichen darin, daß der älteſte männliche 
Verwandte der Braut ſie ihrem zukünftigen Gatten 
unter Zuſtimmung der Hochzeitsgäste übergibt und 
daß der Prieſter dann Beider Hände mit einer 
Blumegkette umwindet. nge. 


ENTE 


Partei des Hauſes, der er die ſchwärzeſten Pläne 


: Sale zum Bureaudiener gemacht hätte, wäre ſein 
€ 


die erjehnte Hilfe fand. Denn obwohl jeine Nede 


bürgen dafür, daß ſeine Worte nicht blos Worte 
bleiben werden.“ 

Im hohen Grade unzufrieden mit der Kanzler⸗ 
rede iſt die Großblockpreſſe. Sie geht gegen 
den Kanzler mit ſchweren Ausfällen vor. So 
ſchreibt die jung⸗nationalliberale „National⸗ 
zeitung“: „Der Reichskanzler ſpricht über die 
innere Politik zum erſtenmale vor einem Reichstag, 
in dem 110 Sozialdemokraten ſitzen, und der einen 
Sozialdemokraten auf den Platz des erſten Vize⸗ 
präſidenten berufen hat. Seine Abſicht iſt es, Be⸗ 
ruhigung unter den aufgeregten Parteien zu ver⸗ 
breiten und die Bedingungen für ein beſonnenes 
und ſachliches Zuſammenarbeiten zu ſchaffen. Was 
tut nun der Kanzler? Er benutzt ſeine erſte große 
Rede zu einem zornigen Angriff auf die ſtärkſte 


nachſagt. Ja — etwas Unerhörtes, das wohl in 
einem anderen Parlament nicht möglich wäre, — 
er richtet ſeine Pfeile auch gegen den von dieſem 
Reichstag gewählten und augenblicklich noch am⸗ 
tierenden erſten Vizepräſidenten. Noch mehr, dieſer 


und dem Prinzregenten nachſtehender Depeſchen⸗ 
wechſel ſtattgefunden: An Seine Majeſtät den deut⸗ 
ſchen Kaiſer in Kiel. In Gedanken nehme ich heute 
freudigſten Anteil an dem feierlichen Stapellauf 
des neuen Linienſchiffes das meinen Namen tragen 
wird. Mit dem tiefgefühlten Dank für die mir er⸗ 
wieſene hohe Ehrung verbinde ich, von Herzen 
kommend, Wünſche für das von Eurer kaiſerlichen 
und königlichen nt in weiſer Vorausſicht jtets 
mächtig geförderte Wachstum der Flotte. Möge das 
neue, ſtolze Schiff das Anſehen des Reiches mehren 
allenthalben, wohin der Befehl Eurer Majeſtät es 
ſenden wird. München, den 17. Februar 1912. gez. 
Luitpold. 

Kiel. S. M. S. Deutſchland. An des Prinz 
regenten Luitpold von Bayern könig⸗ 
liche Hoheit, Berchtesgaden. Das Linienſchiff 
Erſatz Odin iſt ſoeben nach markigen Worten Seiner 
königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig durch Ihre 
königliche Hoheit Thereſe von Bayern „Prinzregent 
Luitpold“ getauft und glücklich vom Stapel ge⸗ 
laufen. Möge das ſtolze Schiff ein neues Band 


Mind reitet unter ſtürmiſchem Jubel der 
inorität eine Attacke gegen die Majoriät des 


zwiſchen Fels und Meer knüpfen, und möge auf 
ſeiner Kommandobrücke und in ſeinen Decks ſtets 


der Geiſt ſoldatiſcher Pflichttreue lebendig ſein, der 


SEE — TR an 


Hauſes, indem er jeine 15 Anklagen auch 
auf die ganze bürgerliche Linke ausdehnt... Aber 
es wäre töricht, die fixen Ideen eines nur gar zu 


bureaukratiſch erſtarrten Kanzlers mit der viel er⸗ 
freulicheren Wirklichkeit zu verwechſeln. Vielleicht 
lernt auch Herr von Bethmann Hollweg ſelbſt noch 


und der ſächſiſch⸗thüringiſchen Herrſcherfami⸗ 
lien, ſoll in ein Krieger⸗ und Veteranenheim 
umgewandelt werden. Die uralte Burg liegt 
auf einem hohen Felſen oberhalb des Städt⸗ 
chens Wettin an der Saale. Seine gegenwär⸗ 
tige Form verdankt das alte Gebäude den 
Herren aus dem Winckel, die es im 16. Jahr⸗ 
hundert umbauten. 


um, anſtatt die Reaktion in ihrer abſichtlichen 
Blindheit und Beſchränktheit noch zu beſtärken.“ 
Die „Liberale Korreſpondenz“ führt 
aus: „Herr von Bethmann Hollweg hat aus den 
Wahlen eine einzige Konſequenz gezogen, nämlich 
die, daß die Regierung feſt auf ihren eigenen Füßen 
ſtehen müſſe. Hat denn aber eine Regierung in 
Preußen⸗Deutſchland wirklich ihre eigenen Füße? 
Imgrunde Wanne it fie doch ganz abhängig 
von dem Wohlwollen des kaiſerlichen Herrn. Die 


Burg Wettin, 
das Stammſchloß des ſächſiſchen Königshauſes dem ein ſtädtiſches Muſeum untergebracht it. 


Der „Winckelturm“, in! hauſes. 


Dich zu einem leuchtenden Vorbilde für alle ge⸗ 
macht hat. Indem ich dieſem Wunſche Ausdruck 


erinnert noch an den Namen dieſes Geſchlechts, 
das die Burg nach den Wettinern beſaß. — 
In den letzten Jahrzehnten iſt die Burg Wet⸗ 
tin meiſt zu landwirtſchaftlichen Zwecken 
verwendet. Ihre neue Beſtimmung entſpricht 
jedenfalls der hiſtoriſchen Bedeutung dieſes 
Stammſitzes des mächtigen ſächſiſchen Königs⸗ 


Wilhelm J. R. 
deutſchen 


meinen lieben Bergen erhalte ich 
überaus gnädiges Telegramm. Indem ich Dir hier⸗ 
für von Herzen danke, drängt es mich, Dir noch 
einmal zu ſagen, wie ſehr die Ehrungen, die Du 
mir am heutigen Tage erwieſen, mich mit Stolz 
und Freude erfüllen. Möge Gottes Segen das neue 


philoſophiſch = ſtaatsrechtlichen Auffaſſungen des 
Herrn von Bethmann Hollweg würden keinen 
Menſchen intereſſieren, wenn er nicht eben der 
Mann wäre, den die kaiſerliche Huld auf dem 
Reichskanzlerpoſten feſthält. Die Regierung ſteht, 
wie die Dinge nun einmal bei uns leider zumeiſt 
liegen, nicht auf ihren eigenen Füßen, ſondern ſie 
fällt ſofort um, wenn ihr der kaiserliche Stützpunkt 
enommen wird. Denn im Volke ſelbſt hat ſie 
keinerlei Rückhalt, der etwa den Träger der Krone 
veranlaſſen könnte, den leitenden Staatsmann im 
Amte zu behalten, ſelbſt wenn er perſönlich gegen 
ihn eingenommen wäre. Nur die Sonne der kaiſer⸗ 
lichen Gunſt gibt daher Herrn von Bethmann 
imer Icst die Macht und die Möglichkeit, ſich in 
ſeiner Rede nach den Wahlen — nach dieſen 
Wahlen! — ſo in bewußten Gegenſatz zu beinahe 
allen Parteien zu ſtellen, wie er es heute getan hat.“ 

„Die „Freiſinnige Zeitung“ jagt: „Wir 
möchten vermuten, daß Herr von Bethmann Hollweg 
nur das Bedürfnis fühlte, auch etwas Poſitives 
vorzubringen und dabei, weil er nichts Beſſeres 
zur Hand hatte, auf jenen alten Ladenhüter zurück⸗ 
it Nüchterne Politiker werden in der Rede des 

e 1 weiter nichts ſehen, als den Aus⸗ 

ee Ratlofigkeit der Regierung, die nun⸗ 
mehr die bedauerliche, aber lediglich durch die reak⸗ 
tionäre Politik der früheren Reichstagsmehrheit 
verſchuldete Zersplitterung und Erbitterung im 
Lande für ihr eigenes Anvermögen verantwortlich 
machen möchte.“ 

Dr fortſchrittliche „Berliner Börſen⸗ 
tourier“ ſchreibt: „Die Rede des Kanzlers iſt 
eine Programmrede der Brüskierung des Volks⸗ 
willens in ſchärfſter Form. Eine ſolche Rede, ge⸗ 
halten von einem Mann, der ſich nur dem Katjer 
Pee wiſſen will, und ſich ſo mit der 
Perſon des Kaiſers deckt, iſt geeignet, viel ſtärker 
antimonarchiſch und revolutionär zu wirken, als 
irgend eine mündliche oder ſchriftliche revolutionäre 
Demagogie.“ 

Der ſozialdemokratiſche Vorwärts“ ergeht 
ih in den größten perſönlichen Invektionen: „Herr 
von Bethmann Hollweg iſt gewiß das, was man 
einen braven Mann nennt, und wenn ihn das 


Fehler, daß man der Sozialdemokratie in dem 
Staate, deſſen Umjturz ihr Ziel it, überhaupt das 
aktive und paſſive Wahlrecht einräumt (Allſeitige 
Zuſtimmung). Dieſer politiſche Fehler wird die 
Entſcheidungsſchlacht, die einmal geſchlagen werden 
muß, nur aufſchieben und erſchweren. Um die 
Landarbeiterjugend möglichſt lange von der Be⸗ 
törung durch die Sozialdemokratie fernzuhalten, 
ſtimme ich der Reſolution mit Freuden zu. — 
Amtsrat Refardt⸗Bachſtedt wünſcht, daß die 
Schuljugend mit praktiſcher landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beit beſchäftigt werden ſoll. — Frhr. v. Cetto⸗ 
Reichertshauſen befürwortet die Herausgabe einer 
Jugendwochenſchrift. — Graf Schwerin⸗Lö⸗ 
witz: Die Sozialdemokratie wendet Hundert⸗ 
tauſende für die Jugendbewegung auf und es iſt 
eradezu erbärmlich, was die bürgerliche Geſell⸗ 
chaft bis jetzt dafür getan hat. Die induſtriellen 
Arbeiter ſind zum großen Teile ſchon verdorben, 
daher iſt dafür zu ſorgen, daß nicht auch die land⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung von Kindesbeinen an 
verdorben wird. — Landrat a. D. v. Klitzing 
wünſcht, daß auch die Lehrer mehr für Heimat⸗ 
kunde erzogen werden; jetzt gibt man ihnen alle 
möglichen Themata, wie „Laſalle und Marx“, „Die 
Entſtehung der Zentrumspartei“, „Pflege der 
Jungen der Wirbeltiere“ (Heiterkeit); es wäre 
beſſer, ſie hörten etwas über die Pflege der Jugend. 
Einzelmaßnahmen nützen aber hier nichts, es muß 
eine zentrale Arbeitsſtelle geſchaffen werden. — 
Frhr. v. Wangenheim: Wenn man die So⸗ 
zialdemokratie bekämpfen wolle, dann iſt vor allem 
feſtzuſtellen, wer heute ſchon 1 55 Sozialdemokratie 
gehört (Heiterkeit). — Die Reſolution wurde 
ſchließlich einſtimmig angenommen. 

Schließlich nahm der Landwirtſchaftsrat noch 
eine Reſolution an, bei der Regierung dahin 
zu wirken, daß die ruſſiſche Ausfuhr⸗ 
prämie für Zucker abgeſchafft werde, ferner 
eine Reſolution, in der verlangt wird, daß 
beim Handeln mit Futtermitteln der 
vollſtändige Gehalt der Futtermittel nach allen Be⸗ 
ſtandteilen deklariert werde und eine geſetzliche Re⸗ 
folge der diesbezüglichen Handelsgebräuche er⸗ 
olge. 

Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die dies⸗ 
jährige Plenarverſammlung des deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrates. 


Die Schiffstaufe in Kiel. 

Seine Majeſtät der Kaiſer traf am Sonnabend 
früh um 7 Uhr 30 Minuten in Kiel ein. Außer 
den Herren des Gefolges kam auch der Staatsſekre⸗ 
tär des Reichsmarineamts mit dem kaiſerlichen 
Sonderzuge an. Zum Empfange auf dem Bahn⸗ 
ſteig waren erſchienen: Prinz Heinrich, Prinz 
Adalbert, Prinz Ludwig, der Flottenchef Admiral 
v. Holtzendorff, der Chef der Marineſtation der Oſt⸗ 
ſee Admiral Schröder, der Stadtkommandant Oberſt 
Albrecht, der Polizeipräſident v. Schroeter und an⸗ 
dere. Mit den Herren des Gefolges des Prinzen 
Ludwig war auch der bayeriſche Geſandte in 
Berlin Graf von und zu Lerchenfeld auf Köfering 
erſchienen. Nach ſehr herzlicher Begrüßung begaben 
90 die Herrſchaften im Automobil in die Stadt. 

r Kaiſer nahm dann auf S. M. S. „Deutſchland“ 
Wohnung, während Prinz Ludwig und Prinz 
Heinrich nach dem Schloſſe zurückkehrten. Die im 
zeien liegende Flotte jalutierte die Kaiſerſtandarte. 

as Wetter war regneriſch. 

Zum Stapellauf des Linienſchiffes „Erſatz 
Odin“ hatten ſich mittags auf der Germaniamerft 
eingefunden die Spitzen der Militärbehörden, der 
bac Geſandte Graf Lerchenfeld, die baye⸗ 
riſchen Bevollmächtigten zum Bundesrat, die Mit⸗ 
glieder des e Landesausſchuſſes des 
i bordnungen der Schiffe und 
Marineteile und andere geladene Gäſte, ferner 
Kriegervereine und der Kieler Verein der Bayern 
mit ſeiner Fahne. Für die Damen war eine Tri⸗ 
büne errichtet. Die Arbeiter der Werft ſtanden in 
der Nähe der Helling. Die Ehrenkompagnie ſtellte 
das 1. Seebataillon. Seine Majeſtät der Kaiſer 
erſchien kurz nach 11% Uhr auf der Werft, ebenso 
fanden ſich ein Prinz und Prinzeſſin Heinrich, 
Prinz Adalbert, Prinz Ludwig und Prinzeſſin 
Thereſe von Bayern. Die Herrſchaften wurden 
empfangen durch den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts Admiral v. Tirpitz, den Stationschef 
Admiral Schröder, Herrn Krupp v. Bohlen und 
Halbach und durch die Aufſichtsräte und Direktoren 
der Germaniawerft. Prinz Ludwig und Prinzeſſin 
Thereſe begaben ſich unter Führung des Staats⸗ 
ſekretärs und des Herrn Krupp v. Bohlen und 
Halbach ſowie des Schiffsbaudirektors der Ger⸗ 
maniawerft auf die Taufkanzel, 


enslauf Treu und Redlichkeit bis an das kühle 
Grab geweſen, und eine Verdienſtſchnalle hätte 
schließlich ſeine Meriten geziemend belohnt. So 
aber hat ihn das Geſchick in einem akuten Bosheits⸗ 
auf den en in der Verwaltung 
Fünfundſechzigmillionenvolkes geſchleudert, 
und da erſcheint ſeine bejammernswerte Unzuläng- 
lichkeit mit jedem male bejammernswerter. Mitleid 
konnte er erwecken, wie er aus erloſchenen Augen 
hilfeflehend in den Saal blickte und auf keiner Seite 


ein Hohn war auf die verblüffende Erkenntnis der 
Thronrede daß die Entwickelung nicht ſtill ſtehe, 
und obwohl ſie hier und da einen Stich ins bösarkig 
Reaktionäre hatte, brachte es der Kanzler mit einer 
faſt genialen Tölpelhaftigkeit fertig, auch ſeine 
guten Freunde auf der Rechten des Hauſes vor den 
Kopf zu ſtoßen, indem er von der Möglichkeit einer 
Wiederkehr der Erbanfallſteuer ſprach“ 


40. Pplenarverſammlung des 
deutſchen Landwirtichaftsrates. 


Berlin, 16. Februar. 


Der deutſche Landwirtſchaftsrat führte heute 
ſeine Beratungen zu Ende. Den Hauptpunkt der 
letzten Sins bildete die Stellungnahme 
zur ſozia e Jugendbe⸗ 
wegung. Hierzu lag eine Reſolution vor, 
in der an alle Kreiſe der ländlichen Bevölkerung 
die dringende Mahnung gerichtet wird, den Über⸗ 
griffen dieſer Bewegung auf das platte Land mit 
allen Mitteln entgegenzutreten. In dieſem Sinne 
begrüßt der Landwirtſchaftsrat die Herausgabe 
der Schrift „Das deutſche Buch für Schule und 
Haus“. Landrat a. D. v. Klitzing⸗Niederzauche 
begründete die Reſolution: Um die ſozialdemokratiſche 
Jugendbewegung zu bekämpfen, habe ſich unter dem 
Ehrenvorſitz des Fürſten Henckel von Donnersmarck, 
des Präſidenten des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes 
van der Borght und des Präſidenten Grafen 
Schwerin⸗Löwitz ein Arbeitsausſchuß gebildet, der 
den Kampf gegen die ſozialdemokratiſche Jugend⸗ 
bewegung mit der Herausgabe eines deutſchen 
Buches für Haus und Schule aufnehmen will. Der 
Referent iſt der Anſicht, daß dieſer Kampf viel 
beſſer mit einer Jugendwochenſchrift geführt wer⸗ 
den könne. Aus Kreiſen des Handels und der In⸗ 
duſtrie ſeien zuſtimmende Erklärungen zu dieſem 
Unternehmen ergangen, daher dürfe die Landwirt⸗ 
ſchaft nicht zurückſtehen. Wir müſſen trachten, un⸗ 
ſere Jugend wieder heimatsfroh zu machen, damit Kaiſer und die anderen Herrſchaften in dem 
ſie erkennt, daß die Luft auf dem Lande und der Pavillon nahe der Kanzel Platz nahmen. Prinz 
Frieden auf dem Lande weit wertvoller iſt, als die L 
Anraſt und die Verberbnis der großen und weiten 
Welt. (Lebhafter anhaltender Beifall.) — Graf 
Nantzau⸗Raſtorf hält es für einen großen 


trug, hielt mit lauter Stimme folgende Taufrede: 
„Euere kaiſerliche und königliche Majeſtät! Es iſt 
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während der 
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gleitete ihn zur Bahn. 
ud wig, der die Uniform des Seebatafllons Depe chenwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 


heute das dritte mal, daß es mir, der gütigen Ein⸗ „Prinzregent Luitpold“ hat zwiſchen dem 


Schiff und die ganze deutſche Flotte allzeit ge⸗ 
leiten zum Schutz und Schirm unſeres deutſchen 
Vaterlandes. Berchtesgaden, den 17. Februar 1912. 
gez.: Luitpold. 


ladung Euerer Majeſtät ene vergönnt iſt, dem 
Stapellaufe eines Euerer Majeſtät Schiffe beizu⸗ 
wohnen. Das erſte mal war es in Stettin beim 
Stapellaufe des Kreuzers, nunmehrigen Schul⸗ 
ſchiffes „Hertha“, das zweite mal in Bremen beim 
Stapellaufe des Kreuzers „München“ und das 
dritte mal iſt es hier in dem aus einem ſelten 
guten Naturhafen durch die Mühewaltung der 
kaiſerlichen Marine in einen erſtklaſſigen umge⸗ 
wandelten Kriegshafen Kiel, beim Stapellaufe 
eines Linienſchiffes. Was dem heutigen Feſte ſeine 
beſondere Weihe verleiht, iſt, daß es Euere 
Majeſtät durch höchſt Ihre perſönliche Gegenwart 
verherrlichen und daß Euere Mafeſtät beſtimmt 
haben, daß das Schiff einen Namen führe, der 
jedem Bayern, ja 1 Deutſchen teuer iſt, den 
Namen: „Prinz⸗ Regent Luitpold“. Euere 
Majeſtät erweiſen dadurch meinen h Vater eine 
jeltene Ehre, mir aber — das darf ich wohl hinzu⸗ 
fügen — eine große Freude. Mein hoher Vater ge⸗ 
denkt dieſer Stunde mit ſeinen Segenswünſchen für 
das Schiff, für die ganze kaiſerliche Marine und 
ganz beſonders für deren oberſten Kriegsherrn, 
Euere Majeſtät. Er nimmt innigſten Anteil an dem 
Erſtarken der kaiſerlichen Marine und dem Auf⸗ 
blühen der deutſchen Intereſſen über See, welche 
letztere zu ſchützen und zu fördern auch eine Auf⸗ 
gabe der erſteren iſt. Seine königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent von Bayern, der, ungebeugt durch ſein 
hohes Alter, Rückſchau hält auf die vier Jahrzehnte 
des deutſchen Reiches, iſt einer der wenigen unter 
uns, die in der Reife des Mannesalters den großen 
Ereigniſſen naheſtanden die dieſen neuen Abſchnitt 
in der Geſchichte des deutſchen Volkes eingeleitet 
haben. Sein Herz, das in Wärme für alles ſchlagt 
was die Größe und die le des Reiches be⸗ 
trifft, iſt voll Glauben und Hoffen für des Reiches 
Zukunft, die das Zuſammenwirken der in Treue 
verbündeten deutſchen Fürſten und Staaten ver⸗ 
bürgt. Du ſtolzes Schiff wirſt dich, wohin immer 
von deinem kaiſerlichen Herrn zum Schutze deutſcher 
Ehre und zum Schirme deutſcher Intereſſen be⸗ 
fohlen — ſei es im Frieden, den uns Gott recht 
lange erhalten möge, ſei es im Kriege, den wir 
nicht fürchten — deines hohen Paten, deſſen Namen 
du trägſt, ſtets würdig erweiſen. Deine Beſatzung 
wird immer eingedenk ſein des Wahlſpruches des 
Prinz⸗Regenten, der auch der des erſten bayeriſchen 
Ordens, des Hubertus⸗Ordens, iſt und jeder baye⸗ 
riſche Soldat als Helmſchmuck trägt, des Wahl⸗ 
ſpruches: In Treue feſt! 
Im Anſchluß daran taufte Prinzeſſin 
Thereſe von Bayern dus 1 1 5 auf den. 
Namen „Prinz Regent Luitpold“, Prinz 
Ludwig brachte ein dreifaches Hurra auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus. Die Muſik ſpielte die 
Hymne. Das Schiff lief glatt ab unter noch⸗ 
maligem dreifachen Hurra und dem Salut der 
lotte. Hierauf verließen die allerhöchſten und 
öchſten Herrſchaften die Werft. 
Am 1 Uhr war im königlichen Schloſſe Tafel. 
Seine Majeſtät der Kaiſer führte die Prinzeſſin 
Thereſe zu Tiſch, Prinz Ludwig von Bayern die 
Prinzeſſin Heinrich. Der Kaiſer ſaß bei der Tafel 
zwiſchen den beiden Prinzeſſinnen, gegenüber Prinz 
Heinrich zwiſchen dem bayeriſchen Geſandten Grafen 
Lerchenfeld und dem Großadmiral von Tirpitz. An 
der Tafel nahmen auch teil: Großadmiral von 
Köſter, die bayeriſchen Miniſterialdirektoren Kohl 
und v. Ströſſenreuther, die bayeriſchen Kommer⸗ 
zienräte Körner und Bock, der bayeriſche Juſtizrat 
Dietz, der bayeriſche Miniſterialrat Dr. Wolf und 
err Krupp von Bohlen und Halbach. Det Kaiſer 
ergriff das Wort und trank auf das Wohl des 
Prinzregenten Luitpold, indem er dieſem den 
wärmſten Dank für die Entſendung ſeiner nahen 
Anverwandten zur Taufe des Linienſchiffes aus⸗ 
ſprach, Die Deviſe auf dem bayeriſchen Wappen am 
Bug des Schiffes „In Treue feſt“ werde der Be⸗ 
ſatzung des Schiffes ſtets als Richtſchnur ihres 
Handelns dienen, ſei aber auch ein Wahrzeichen der 
deutſchen Fürſten und Stämme, welche im deutſchen 
Reiche in feſter Treue vereint ſeien. Prin 
Ludwig dankte ſogleich und trank auf das Wohl 
Seiner Majeſtät des Kaiſers. Abends fand an Bord 
des Flaggſchiffes „Deutſchland“ eine Abend⸗ 
tafel bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſtatt, an 
welcher Prinz Ludwig ebenfalls teilnahm. 
Aus Anlaß des Stapellaufes des Linienſchiffes 
Erſatz Odin hat der Kaiſer folgende Ordens ⸗ 
guszeichnungen verliehen: dem Prinzen 
Ludwig die Kette zum Schwarzen Adlerorden, der 
Prinzeſſin Thereſe den Luiſenorden mit der 
Jahreszahl 1815/14, dem Generalleutnant v. Brug 
den Stern zum Noten Adlerorden 2. Klaſſe und 
dem Oberſt Wenninger den Kronenorden 2, Klaſſe. 
Am Sonntag Nachmittag iſt Prinz Ludwig von 
Bayern von Kiel abgereiſt. Prinz Heinrich be⸗ 


Maximilian Schmidt, 

der bekannte bayeriſche Volksſchriftſteller, be⸗ 
geht am 25. Februar ſeinen 80. Geburtstag. 
Der liebenswürdige Dichter iſt in Eſchlkam 
(Niederbayern) geboren. Er trat im Jahre 
1850 in die bayeriſche Armee ein und machte 
in ihrem Verbande die Feldzüge von 1866 und 
1870/71 mit. Im Jahre 1874 wurde er als 
Hauptmann penſioniert. In Anerkennung 
ſeiner Verdieſte hat ihm der Prinzregent den 
Hofratstitel verliehen. Hofrat Schmidt — er 
iſt unter dem Namen Waldſchmidt populär ge⸗ 
worden — hat ſeine Heimat, das bayeriſch⸗ 
böhmiſche Waldgebirge, durch eine lange Reihe 
ſchlichter Erzählungen verherrlicht und iſt 
auch der Verfaſſer erfolgreicher Volksſtücke und 
Luſtſpiele. Die Gemeinden Furth i. W., 
Eſchlkam, Lam, Hammern und Seewieſen, in 
denen viele ſeiner Erzählungen ſpielen, haben 
den greiſen Dichter zu ihrem Ehrenbürger er⸗ 
nannt. 


Mannigfaltiges. 


(Schließung zweier Berliner 
Schulen wegen anſteckender 
Krankheit.) Auf Beſchluß des Provin⸗ 
zialſchulkollegiums find die 126. Knaben⸗ und die 
143. Gemeinde⸗Mädchenſchule in der Culm⸗ 
ſtraße in Berlin wegen der in beiden An⸗ 
ſtalten graſſierenden Diphtheritis⸗ und Schar⸗ 
lachepidemie bis zum 1. März geſchloſſen 
worden. Beſonders ſchlimm tritt die Krank⸗ 
heit in der 143. Gemeindemädchenſchule auf. 


(Einbrecher in der Potsdamer 
Ortskrankenkaſſe.) In der Nacht zu 
Freitag drangen Berliner Geldſchrankknacker 
in die Bureauräume der Potsdamer Orts⸗ 
krankenkaſſe im Hauſe Charlottenſtraße ein 
und ſtahlen nahezu 5000 Mark. 

Zwölf⸗ 


(Selbſtmord eines 
jährigen.) Vor dem elterlichen Wohn⸗ 
hauſe Corneliusſtraße 6 in Berlin ſprang der 
12 jährige Sohn Heinrich des Portiers Nuſſe 
in den Landwehrkanal und ging ſofort 
unter. a 

(Selbſtmord eines Schuldirek⸗ 
tors.) Der Schuldirktor Richard Lißner in 
Sehma i. Erzgeb., der ſeit Dienstag ver⸗ 
ſchwunden war, wurde Donnerstag mit Hilfe 
eines Polizeihundes als Leiche aufgefunden. 
Lißner hatte ſich erſchoſſen. Wie es heißt, 
ſollen unberechtigte Eingriffe in ſeine Befug⸗ 
niſſe den Unglücklichen in den Tod getrieben 
haben. 

(Durch Salpeterdämpfe ver 
giftet.) Ein ſonderbarer Unglücksfall hat 
ſich in Nürnberg ereignet. In der Kunſt⸗ 
anſtalt von Wolfrom und Hauptmann wollte 


Prinzregenten Luitpold. 
Aus Anlaß des Stapellaufes des Linienſchiffes 
aiſer 
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der 30 jährige, ledige Gehilfe Wittig eine 

Korbflaſche kondenſierter Salpeterſäure in 

einen feuerſicheren Raum bringen. Er ließ 

die Flaſche aber fallen, die dabei zerbrach. 

Durch das unwillkürliche Einatmen der auf⸗ 

ſteigenden Dämpfe zog Wittig ſich eine Ver⸗ 

giftung zu, die nach einigen Stunden ſeinen 

Tod herbeiführte. ER 

(Unfall eines engliſchen Tor: 

pedobootszerſtörers.) Nach einer 

Lloydsmeldung aus Southshields ſtieß der 

engliſche Torpedobootszerſtörer „Vixen“ in 

der Nacht vom 16. d. Mts. beim Auslaufen 

aus dem Hafen mit einem Fährboot zu⸗ 

ſammen, wobei er erhebliche Beſchädigungen 
an Bug und Heck erlitt. 

(Der brennende Olymp.) Unbe⸗ 
kannte Täter haben den Wald am Fuße des 
Olymp in Brand geſteckt. Das Feuer hat 
große Dimenſionen angenommen. 


(Die Löwenplage in Oſtafrika.) 
Die Klagen in Deutſch⸗Oſtafrika über die 
mehr und mehr zunehmende Löwenplage ſind 
beſonders in neuerer Zeit wieder durch eine 

Reihe trauriger Unfälle lebhaft illuſtriert 

worden. Über den durch ganz beſonders 
tragiſchen Umſtänden erfolgten Tod des 

| Maſchiniſten und Schiffsführers des auf dem 
Rufiyifluſſe ſtationierten Heckraddampfers „To⸗ 

mondo“ haben wir bereits vor einiger Zeit 
berichtet. Jetzt iſt anläßlich einer Statiſtik 

bekannt geworden, daß allein in dem großen 
Verwaltungsbezirke des Südens des Schutz⸗ 

gebiets, in Kilwa, im verfloſſenen Jahre rund 

270 Menſchen den großen Raubtieren, vor 

allen Dingen den Löwen, zum Opfer ge⸗ 

fallen ſind. Die große Dreiſtigkeit der Löwen 

und die große Zahl der menſchenfreſſenden 

8 Raubtiere im Süden des Schutzgebietes iſt 
ö bis zu einem gewiſſen Grade eine der Nach⸗ 
wehen des letzten Aufſtandes, nach deſſen 
Beendigung infolge der weitverbreiteten 
Hungersnot im Buſch und auf den Kara⸗ 
wanenſtraßen zahlreiche Notleidende, Kranke 
uſw. umherlungerten, die infolge ihrer großen 
Schwäche leicht Opfer der zahlreichen umher⸗ 
ſtreichenden Löwen wurden. Nachdem viele 
dieſer Raubtiere ſich den im Vergleich zur 
Nahrungsſuche durch Tierfang mühelosen 
Menſchenfraß angewöhnt haben, wird es große 
Opfer an Geld koſten, bis der zur Beruhigung 
der einzelnen Landſchaften durchaus not⸗ 
wendige Abſchuß der menſchenfreſſenden 


Löwen ſo weit wie möglich durchgeführt ſein 
wird. ; 
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Das deutſche Segelſchiff „Pindos“ 


iſt an der engliſchen Küſte geſcheitert. Die Un- 
fallſtelle liegt im äußerſten Südweſten der 
Grafſchaft Cornwall, an dem Lizard genann⸗ 
ten Vorgebirge. Die deutſche Barke fuhr hier 
infolge eines Sturmes gegen eine Mears Rock 
genannte Klippe und wurde total wrack. Die 


— 


Mannſchaft konnte ſich retten, doch die wert⸗ 
volle Ladung wurde von den Wogen hinweg⸗ 
geſpült, und das Schiff ſelbſt iſt als rettungs⸗ 
los verloren anzuſehen. Vom Ufer aus be⸗ 
trachteten viele Neugierige, das maleriſche 
Wrack. 


(Die Alteſten im „Gotha“.) Durch den 
vor einigen ae erfolgten Tod der Prinzeſſin 
Charlotte Amalie zu Schaumburg ⸗Sondershauſen, 
der Witwe des Freiherrn Hans von Jud, hat die 
ſo vielfach untereinander verwandte europäiſche 
Fürſtenfamilie ihr bei weitem älteſtes Mitglied 
verloren. Denn die Prinzeſſin war am 7. Septem⸗ 
ber 1816 Nen war alſo den Hundert ſchon näher 
als den Neunzig. Die Nolle des älteſten Mit⸗ 
gliedes der europäilhen Regentengeſchlechter geht 
nun auf den Prinzregenten Luitpold von Bayern 
über, der in wenigen Wochen, am 12. März, 91 
Jahre alt wird. An zweiter Stelle ſteht die Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe Auguſta Karoline von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, von Geburt eine engliſche Prinzeſſin, 
die am 19. Juli 1822 in Hannover zur Welt kam, 
in dieſem Sommer daher das 90. Jahr ihres 
Lebens vollenden wird. Dieſen beiden Fürſtlich⸗ 
keiten ſchließt ſich, als Dritte, die Herzogin⸗Witwe 
Adelgunde von Oſterreich⸗Modena, das letzte der 
Geſchwiſter des bayeriſchen Regenten, an; fie feiert 
am 19. März ihren 89. Geburtstag, tritt alſo an 
dieſem Tage in das neunte Jahrzehnt ihres Dek⸗ 
ſeins. And nun folgen, dem Alter nach 1 
die Erzherzogin Maria Karolina von Sſterreich, 
Gemahlin des Erzherzogs Rainer, geboren am 10. 
September 1825, 86 Ec alt; die verwitwete 
Prinzeſſin Adolf von en geborene Prin⸗ 
eſſin Mathilde von chönburg⸗Waldenburg, 
utter des regierenden Fürſten zu Schwarzburg, 
geboren am 18. März 1826, 85 Jahre alt; Herzog 


3 berliner Börse, 


Es bedeutet: 


1 do . 1258.11. 
do. 1.3.6.9.12. 


si 


Georg II. von Sachſen⸗Meiningen, geboren am 
2. April 1826, 85 Jahre alt; die Kaiſerin Eugenie 
der Franzoſen, 1 am 5. Mai 1826, 85 Jahre 
alt; Erzherzog Rainer von Sſterreich, geboren am 
11. Januar 1827, 84 Se alt; Erzherzogin 
Alexandrine Mathilde von Württemberg, Aebtiſſin 
des adligen Fräuleinſtiftes in Oberſtenfeld, ge⸗ 
boren am ⸗6. Dezember 1829, 82 Jahre alt; die 
Herzogin⸗Witwe Eliſabeth von Genua, geborene 
Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen, Mutter der 
Königin Margherita von Italien, geboren am 
4. April 1830, 81 Jahre alt; Kaiſer Franz Joſeph 
von Sſterreich, geboren am 18. Auguſt 1830, 81 
Jahre alt; Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, 
geboren am 22. Januar 1831, 81 Jahre alt; Herzog 
Ludwig in Bayern, geboren am 21. Juni 1831, 80 
Jahre alt. Das ergibt im ganzen dreizehn Fürſten 
und Fürſtinnen aus ſouveränem Stamme, welche 
die bibliſchen Siebzig um mehr als ein Jahrzehnt 
überſchritten haben. Mehr als ſiebzig, aber weniger 
als achtzig Jahre alt ſind achtzehn Fürſten und 
Fürſtinnen gleichen Ranges und der älteſte aus 
dieſer Kategorie iſt Fürſt Heinrich XIV. Reuß jün⸗ 
gerer Linie, der, am 28. Mai 1832 geboren, dem⸗ 
nächſt die Achtzig erreichen wird. ngc. 


Humoriſtiſches. 


(Im Wartezimmer eines Pariſer 
Arztes,) jo erzählt der „Gaulois“, erſchien dieſer 
Tage ein beſcheidener Mann. Der Arzt muſtert ihn 
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mit ſcharfem Kennerblick, er hat wohl Sherlock Holmes 
geleſen, denn er erkennt und weiß ſofort alle Urſachen 
jedes Übels. Es iſt übrigens kein ſchwerer Fall, ein 
wenig Neuralgie, Appetitloſigkeit und Gliederſteifheit. 
Der Arzt unterſucht den Fremden und ſchüttelt den 
Kopf: „Immer dasſelbe, dieſe Pariſer! Sicher führen 
Sie eine ſitzende Lebensweiſe, Sie ſitzen den ganzen 
Tag?“ „Jawohl“, ſagt ſchüchtern der Kranke. „Und 
Sie wohnen im Hinterhaus?“ „Jawohl.“ „Kleine 
Zimmer, wenig Licht?“ „Nun ja, man iſt eben nicht 
reich.“ „Schön, mein Freund, ſch werde Ihnen ſagen, 
was Ihnen fehlt. Friſche Luft, mein Lieber, Sie 
haben zu wenig friſche Luft! Ziehen Sie aus, gehen 
Ste ſpazieren, ſitzen Sie nicht den ganzen Tag her⸗ 
um“. „Friſche Luft!“ „Friſche Luft?” Der Patient 
lächelt milde. „Sie lächeln? Warum lächeln Sie?“ 
„Ach, Herr Doktor, ich bin — Omnibuskutſcher auf der 
Linie Panthéon— Courcelles ...“ 


Gedankenſplitter. 


Auch die Wand hat Ohren. 

Ganz gewiß verloren 

Geht das Glück, das oft dir lacht, 
Wird die Zunge nicht bewacht. 
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5 Feinste #Pf. Cigarette 
N bringt niemand 
E E in ſein Haar, der 

es ſich / dauernd 

erhalten will. Sie ſind 

Haartöter, weil ſie das 

Pore verſchmieren, di 

oren verſtopfen und die 

zur Erhaltung des Haares 

notwendige Hautatmung 

unmöglich machen. Bei 

ſtändigem Javolgebrauch 

wird das Haar leicht jede gewünſchte Form der 
Friſur annehmen, und trotzdem werden die Nach⸗ 
teile, die die Anwendung von Pomaden und Oelen 
hat, vermieden. „Javol' kräftigt ferner das Haar 
und beugt dem Haarausfall vor. „Javol⸗ wird 
nur in Originalflaichen zu 2 M. und in Toppel⸗ 
flaſchen⸗zu 3,50 M. verkauft. Es wird fetthaltig 
für trockenes Haar und fettfrei für fettreiches 
Haar hergeſtellt. Ueberall zu haben. Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg 
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BESSSS IS ö 22 2 
Bekanntmachung. 5 IN Wir vergüten bis Ei Miderruf für Möbl. Vorderzimmer 
0 97 AS mit ſep. Eing vom 1. 3. 1912 au zer 
Se u Art, mal; Porddentiche Gtebitanfil i nn 
1 1 7 8 ne 3⸗Zimmer⸗ am 
Beige ee, 3 | Ee 50 Dr, ao. 
fanterie) in Tfingtan (China). g, Filiale Thorn 5 EN 12 zu verm._ Hoch, Sade. 13._ 
It mas, gen dene ode v Breiteſtraße 14 174 1 mit täglicher Kündi 1 Wohnung, 
j Frühjahr 1913, Heimreife: Frühjahr 95 rei eſ aße 5 Fernruf 8 9 gung 3. 0 Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle 
0 1915 bezw. 1916. Bedingungen: x a „ monatl. „ EEE TESTER HE u a en 
ö e ñß?7ĩ;⁊2% y aA a eu 
1 ‚1893 geboren (jüngere Leute nur bei J > RG A| „ ſechsmonatl. 5 8 . 4, % Möbliertes immer 
i 9 8 guter körperlicher Entwicke⸗ 9 Ausſtellung von Reiſekreditbriefen auf alle a vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab: ir ı oder 2 Deren: 15 oder ohne 
5 In Tſingtau wird außer Löhnung 5 größeren Plätze der Welt. 5 hebung. 8 uobhiaze 17, 3. 
i e st N f e eee eee 
N „Mengen ut aner Ane 5 Vermietung von feuer⸗ und diebesſicheren Stahl a Ostbank ihr Handel 1. Gewerbe Herkſchaftl Wohnung 
1 i t ifü i - x 5 
N V kammerfächern (Safes) unter Mitverſchluß 3 Zweigniederlassung Thorn. Werdefatl ae aler Zubehör, von 
tellten Meld i m frei⸗ W N 3 e gleich zu vermieten 
0 e g e 5 der Mieter. 3 — m—— Brüdenitrage 36. . | Beombergerfie. 92, E. Wegner. 
55 vier Jahre zu richten an: W A 3 5 0 2 Grabenſtraße 10, parierre, 
} a er 1  Kojtenfreie Auskunftserteilung in allen Angelegen⸗ & U el 0 If | ill | 3: Zimmer: Wohnung 
N r heiten der Vermögensverwaltung. N “) He iR 
eheime | 2 Filiale Chorn. Eine Perzimner⸗Nopnang 
9 SS S ö e Breiteſtr. 14 Er Feruruf 174 mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


8 x — ee wi getaue: — 
5 3. 2 Pf., W 7 
9 Drillmaſchinen und Sea e eee . Pf e 55 Pf. Leina Lälimamn, 6. m. H., 
i ckmaſchinen Erbſen Pfund 20 Pf. Pflaumen Pfund 35, 40 u. 50 Pf., Eine kleine 
a Ha Wallnüſſe Pfund 30 Pf, Haſelnüſſe Pfund 35 Pf, St f 
\ fomie Se 25 80 9 ammzü erei Wo nun 
1 ſümtliche Erſatzteile dazu ae ⸗Cichorie, Ba 85 afergrütze, fd. Pf. 5 1 

3 artoffelmehl, Pfd. 17 Pf., Haferflocken, Pfd. 18 Pf., 
i halte ftets vorrätig. Makkaroni, Pfd. 35 Pf., Reisſtärke, Pfd. 29 Pf., des großen weißen Edelſchweins (Horkſhire) mit Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
ii reine e . f. Grape 9 5 58 995 \ zu Mellieuſtraße 81. 
4 R. Pefers, Culm. Kakao 5 | Haus macher gude, es 5 % riederiken hof bei S Hön lee Wpr. W̃ + 
4 dein u, leicht löslich, Bid. 60 Pf, Sardellen, Pfd. 1,60 M. Zöchſtprämiſerte Herde Graudenz 1909. D nungen: 
\ 2 Malte ol, Fend Zr Schweden Kat 25 Pl Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. Parkſtraße 16, 
Fi Ga « Geritentaffee, loſe. Pfund 17 Pf., Zuckerkant Pfund 38 Pf, Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 1 Siem, 8 == aan ir ei, 
5 Diabetes⸗Mehl Pfund 80 Pf., auf Anfrage. 2 nee 4 . dom 1. Al 
A Huſten und Heiſerkeit Proſpekte gratis und franko .. Parkſtraße 18, 
5 empfehlen wir Keines Schmalz, Pfd. 65 Pf., Aufl, Pfd. 45 Pf. a S el 5 Zimmer, 3 Tr., vom 15 März, 
1 5 unfere vorzüglichen Heringe Tonne 28, 30, 36 > Se 5. 5 ne Er nie Fra 
\ Bruſt⸗ Karamellen Alten ſüßen Samos Ltr. 1. 20 Mk. 9 8 er Pate 50 59. N 
5 Heil“ Süße Medizinal⸗Weine, Portwein, Sherry u. Madeira. w 6 Zimmer 1 Tr, dam 1 Mürz 
N „Duften-Seil 7 Deutſ ch er Fruchtſch aum⸗Sekt. mel & Scheller; Danzig, I ede 5 Burſchenſtuben zu 
* vermieten 
5 Cükalyptus⸗Mentholbonbons Kaiſer⸗Sekt . . . Fl. 2.25 Mk. erftftelli e Carl Preuss. 
i Enſet u. Sodener Bafillen Be es ag m Erftftelige Banihnpolhelen. e Neubau, Hoffle. 11. 
. b FTC „ An- und Verkaufsvermittelung 1. und 2. Bnpothelen wie auch 2.3. Fimmer- Wohnungen nebſt allem 
6 An d & Carte blanche 7 1 2.50 „ von Grundſtücken. f Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu ver⸗ 
5 ers 0., Cabinett. : 2.75 „ Mieten. Mellienſſeaße 123. 

Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung bone Re 


Leiden, Erkrankung der Blaſe, Nieren, 
Sn werden erfolgreich bekämpft 
durch Apoth. Wagners Boldo⸗Tee. 

In Kartons à 1.00 Mark zu haben in 
der Drogerie „Zur Neuſtadt“, „Anker⸗ 


Drogerie“, bei Hugo Claass u. Paul 


15 


Weber. 


Original: 


Dehne- 


Gerberſtraße 33/35. 


Juriſtiſches Zeutralburen, 


Berlin⸗Friedenqu, Stierſtraße 16. r. 


1 50 


= en 2 


Wegen Anfgabe meines Geſchäfts 


werden ſämtliche Vorräte und Abſchlüſſe in 


Kolonialwaren, Delikateſſen, Weinen, 
Aigalren I. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Tele bon A 8 akris 8, Telephon 
43. 


27 Altſtädtiſcher Markt 25 


Aktienkapital und Rücklagen 277% Millionen Mark. 


Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer ſind wir wieder 


in 


der Lage, unter Mitverſchluß der 


Schließfächer 


zum Preiſe von 


Mark 3,— pro Jahr an 


auf beliebige Zeit abzugeben. 


Mieter ſtehende 


In allen Betten 


bilden ſich nach längerem Gebrauch Tauſende ſchädlicher Bakterien. 


Tägliches 


Lüften und Sonnen nutzt nichts, die Federn ballen ſich zuſammen, werden ſchwer 
und faulen langfam, 


Anerkannt hervorragende Reinigung durch die moderne Berliner 


ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Wohnungen: 


n 109, 5 Zimmer, 1, 
und 3. Stock, 

Mellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer. 3, Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellienſtr. 131, en 3 u. 4 Zim., 
Preis 400 0650 Mar 

mit elettr. Licht, Gas > reiht. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


ſofort zu vermieten. 


2⸗Jimmer⸗Wohnungen 


mit Entree und Gas billig von ſofort 
zu vermieten. Neubau Mocker, 
Bornſtraße 7. B. Hrozowski. 


Aus arbeitun Mellienſtraße 00 
1 — Bas 05 a en AR ame Jo ic eee mit Saugluſtentleerung. Die Betten 
1 W Prozeſſen, Nachweis geeignete, Die geſamte Ladeneinrichtung, National-Regiftrier-Raffen, diverſe 55 faſt 5 einmal jo dick, elaſtiſch und leicht. Nur einige Zeit in Thorn, f jen ra E 
5 — ee Verteidiger im In⸗ Wagen, Eisipinde, Frigola⸗Kaffee⸗Standdoſen, Standfäſſer ze. find zu x Mi 20 gedämpft und gereinigt, Pfund von 
Mi 277... T 1 Prach volle Federn, 75 Pf. an ab Fabrik. f= ai Vohnun 
13 Harnröhrenleidende : Fan m iuf⸗Zimmer⸗ N 
1 wenden 19 Teac cg Berliner Anſtalt, zurzeit Thorn, an sen just im men Sur, 
0 bach, N 1 Ba 758 mit Zentralheizung, fofort Billig zu 
9 Broſchüre von bekanntem Berliner S Ib Siandplak: Damuſwäſcherei "Bbelweik", Graudenzerſtr. 17, e 475 | vermieten. 
* Arzt koſtenlos ohne jede Verpflichtung Köhn: Mellienſtraße 62. 
. Da ale, in verſchloſſenem Kuvert ohne ER 8 | [er] | Tu f Waldſtraße 15, 
a 2 ſches Gelände, find fe em ene 
5 es Gelände, find herrſchaftlich einge 
\ 2.5 Mandehurger Pflaumen-Mus. Sawade Gimmer w 
a 2 iden Ste mir 2 D 8 
N wine. Saite * 115 1a Gut schmeckend! Nur in neuen Gefässen! färberei u. u.chem W ch talt En Simmer wohnungen 
I i we 5 = 9 Pi 
K fe wee del allen, bel Denen ich Re 8 en er a5 M diele, Bakuumeniſläubung, Kohlen⸗ 
Id gegen Beinielben sder Sautansfchtäge 2 210 „ EmailleRingtopf . 2420 reinigt und färbt aufzug, zwei Treppenaufgängen 
hi entbehrlich ee lee sen „ Emaille-Kafleekanne . „ 2.50 eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
10 entbeh REN 0 we = Emaille -Easenträger 2 85 — HNerren- Garderobe oder ſpäter zu vermieten. 
he: eille- 5 
12 Schwester Sales. = 2 2 8 1 Reparatur in eigener eee N es ar ee: 
* „ Wal den 11,/2. 08. 2 ” Timaille- 2. Nur bügeln, pro Anzug M. 1.— u ER VE FETT TE 
5 U., Walſenhaus, den 11./2. .. 5 Seer » . 0 Or. tube und Küche, 
0 1 8 Fmsille-Schmortopt | 6 Geschäftsstelle: Thorn. Neust. Markt 22. für 12 Mt. monatlich und eine für 10 M 
5 Sasch vorzätig, nee in Wirklich feiner Kunsthon g. fe 
fi 0 welß⸗ griln⸗ rot u 
u Veen dee ene FEC | 
15 gen weiſe man „ Emaille-Ringtopff . „ 2.80 Zur Erhöhung meines Umsatzes in Panorama-Ansichtskarten 
2 ann „ „ 10 „ Emaille- Kaffeekanne, „ 2.80 liefere ich ein pracktvolles Alhum mit 309 verschiedenen An- 
. ßen netto 20 „ Holzkibel 2 = 7 1225 sichtskarten gratis oder zahle, falls dafür keine Verwendung, 125 von ſofort zu Au 1 | 
E Versand ab Magdeburg unfranktert dreissig Mark in bar Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
4 : 5 es 996 onen jeden, Beier 15 e 358 60 richtig löst und , Mocker. Amts- und Zindenitr.-Ede. 
. mindestens 3 Panoramakarten (zumteil über em lang) durch 7 3 2 
. P. Henkelmann, Magdeburg Voreinsendung von 1.05 M. oder per Nachnahme von 1 0 M. von Eine A⸗Sim.⸗Wohnung 
14 mir bezieht. | (Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ig Fi EICH TERN TÄITSEER 5 ſofort zu vermieten. Mellienſtr. 101. 
© — 
5 Il reinen All, 5] Am Stadtbahnhof, | 


in !/, Ziter-Flafche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in 2 Liter⸗Flaſche zu 65 an 80 Big, 


© —— & 


Wilhelmſtr. 7. 


| Wohnungen kae Jan. . 


i ohn le 5 Die neun Felder sollen mit Zn yon 1—10 in ne Zimmer ſof ober |päter, u. 3 Zimmer zum 
4 5 Erste ie Snezial- 17 fir dente m a 


ge) SCHE 


\ 


Isidor Simon, 
Solar Markt 15. 


ort geſucht 


ſtillen s Diort Teilhaber mit 
15—20 000 Mik. Einlage für ein gr. 
1 Kapital wird mE 9 
ſtellt. Gefl. Angebote unter G. 

die Geſchältz delle der „Preſſe“. 


Hur 


AA 1, PlelNNE” 


9 garderobe jeder Art, Inifo = 1, 
ER. * 8 = mama u — 1 5 = 


Lösungen werden erst nach Zahlung der erforderlichen Kart 
bestellung zugelassen. Hervorgehoben sei, dass jefler Löser den 
Preis erhält, man vergesse daher nicht anzugeben, ob das Geld 
oder das Album gesandt werden soll. Deutliche Adressenangabe 
im Brief und auch auf kleinem dünnem Blatt erbeten. 


F. Oderich, Postkarten-Verlag, Babe g 36 M. 


ſind hochherrſchaftlich ausgeſtattet mit 
Warmwaſſerheizung verſehen. Eventl. kann 
die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtr. 45 bei Neumann, 3 Tr. 


u e 6, Wohnung von 3 Zim, 


Entree, Kü che, Badeſt., Burſchenſt, 
mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 
ſpäter zu verm. Zu erfr. Zühlke, daſelbſt. 
Ein möbl. Zimmer ſof. zu e 

= __ Gerilenite. 16, 3. Et., rechts. 


Fortzugshalber 


4 : Ss 2 ſehr 515 geſunde Wohnung, im 
. ur 100 000 3 Bankengeld, in 5 — 5 u. > Zimmer, Küche. Balkon 12 u. Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon, 
. 2. Stelle geſu . Mobs Offizierwohn. nebſt Burſchen⸗] Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort zeit: Zubehör vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Angebote unter, Geld 25 000 an die 25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 0 gelaß v 1.3.3. verm. Junlerſtr. 6, 1. zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 22. Fran Brohm. Kaſernenſtr. 
Jrau Brohm. Kaler nent. 


F. Jnblonski. 


„ Geſchäftsſtelle der Preſſe“. — Nachahmungen weise man zurück — 9 G möbl. Zimmer zu vermieten. 


|: 1 leichter Arbeitswagen Vereinigte Chemische Werke — chat 1 


IM ſteht 2 zum Verkauf 3 are 16. er — —— — 3 n ar N 1 e En: 
KR Thorn⸗Mocker, Konduktſtr. 31. E 2 DDD ZTIECHT TEE TEEEEZE 55 Schillerstraße 20. 


„F SE Senne fe 43 
Wuhige, Helle 3eAtmmermohnung, Be 7 5 


Waſſerleitung. Ausguß. 
vermieten. Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3a, 


Laube, ſofort zu laden von ſofort oder 1. 55 zu verm. 
Näh. zu erfr. daſelbſt, 2 T ki 


„ Duszyns 


